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Einleitung

Pflanzenschutz ist nach guter fachlicher Praxis durchzufihren,
d. h,, die Grundsitze des integrierten Pflanzenschutzes sowie
der Schutz des Grundwassers und der angrenzenden Bioto-
pe sind zu beachten. Pflanzenschutzmittel durfen nur in den
ausgewiesenen Anwendungsgebieten eingesetzt werden. Die
Ausweisung eines Pflanzenschutzmittels erfolgt durch eine
Zulassung. Der Pflanzenschutzdienst informiert regelmaflig
uber den Stand der aktuellen obstbaulichen Zulassungen.

Pflanzenschutzrecht

Die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln erfolgt nach
den Vorgaben der EU-VO 1107/2009 zum Inverkehrbringen
von Pflanzenschutzmitteln in Verbindung mit § 28 PfISchG.
Zulassungsbehorde ist das Bundesamt fur Verbraucherschutz
und Lebensmittelsicherheit (BVL).

SACHKUNDE

Nach dem Pflanzenschutzgesetz und der Pflanzenschutz-

Sachkundeverordnung benétigen Personen den Sachkun-

denachweis im Scheckkartenformat, die

e beruflich Pflanzenschutzmittel anwenden,

e uber den Pflanzenschutz beraten,

e andere Personen anleiten oder beaufsichtigen, die Pflan-
zenschutzmittel im Rahmen eines Ausbildungsverhalt-
nisses oder einer einfachen Hilfstatigkeit (z. B. bei der
Verwendung von handgefihrten Streichgeriten zur Un-
krautbekimpfung oder bei der Verwendung von Legeflin-
ten zur Mausebekimpfung) anwenden oder

o Pflanzenschutzmittel gewerbsmaflig oder tber das Inter-
net auch auflerhalb gewerbsmifliger Tatigkeiten in Ver-
kehr bringen.

Alle sachkundigen Personen sind verpflichtet, regelmaflig
innerhalb von Dreijahreszeitriumen an einer Fort- oder
Weiterbildungsmafinahme zur Pflanzenschutz-Sachkunde
teilzunehmen. Der Beginn des ersten Fortbildungszeitraums
ist auf der Ruckseite des neuen Sachkundenachweises ver-
merkt. Termine fir Fortbildungs- oder Weiterbildungsmafi-
nahmen sind unter folgendem Link abrufbar: www.ltz-au-
gustenberg.de >Veranstaltungen >Veranstaltungskalender
zur Pflanzenschutz-Sachkunde.

Der Handel darf Pflanzenschutzmittel, die fur berufliche

Anwender zugelassen sind, nur noch gegen Vorlage des

Sachkundenachweises (Scheckkarte) abgeben.

Die Beantragung des Sachkundenachweises erfolgt auf

elektronischem Weg uber den Link www.pflanzenschutz-

skn.de. Weitere Informationen zur Antragstellung und zum

Sachkundenachweis gibt es auf der Homepage des LTZ Au-

gustenberg unter www.ltz-augustenberg.de >Arbeitsfelder

>Pflanzenschutz >Rechtliche Vorgaben >Sachkunde.

Alt-Sachkundige (Erwerb der Sachkunde vor dem 14. Febru-

ar 2012), die die Antragsfrist versiumt haben, konnen nach

den Regelungen der neuen Pflanzenschutz-Sachkundever-
ordnung weiterhin einen Sachkundenachweis beantragen.
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Fuar Zulassungen von Pflanzenschutzmitteln gilt:

Ein zugelassenes Mittel darf nur in den in der Gebrauchsan-
leitung angegebenen Anwendungsgebieten und nur zu den
entsprechenden Bestimmungen eingesetzt werden. Anwen-
dungen in anderen Gebieten sind verboten und Verstofie
bufigeldbewehrt. Mittel, die in anderen Kulturen zugelas-
sen sind, durfen nicht im Obstbau eingesetzt werden, auch
wenn sie den gleichen Wirkstoff wie ein im Obstbau zuge-
lassenes Mittel enthalten. Fur die Aufbrauchfrist von Mit-
teln nach deren Zulassungsende gilt Artikel 46 der Zulas-
sungs-VO. Danach erhalten diese eine Abverkaufsfrist von 6
Monaten und eine Aufbrauchfrist von maximal 18 Monaten
(inkl. Abverkaufsfrist). Das BVL behilt sich eine Einzelfall-
entscheidung fir jedes auslaufende Pflanzenschutzmittel
vor.

Zulassungserweiterungen von Pflanzenschutzmitteln er-
folgen nach Artikel 51 der Zulassungs-VO (,Ausweitung des
Geltungsbereichs von Zulassungen auf geringfigige Verwen-
dungen®) unter folgenden Bedingungen:

e nur fur zugelassene Mittel und zeitlich gebunden an deren
Zulassung sowie nur in Betrieben der Land- und Forstwirt-
schaft bzw. des Gartenbaus,

e rechtlich nicht gleichzusetzen mit der Grundzulassung des
Mittels,

e verpflichtende Einhaltung der Anwendungsbestimmungen
und Gebrauchsanleitung,

e mogliche Schiden aufgrund mangelnder Wirksamkeit oder
Pflanzenvertraglichkeit liegen allein in der Verantwortung
des Anwenders (Empfehlung: vor grofierem Einsatz Testung
des Mittels unter betriebsublichen Bedingungen) sowie

o fur die Aufbrauchfrist gilt dieselbe Regelung wie fur die je-
weilige Grundzulassung des Mittels.

Der Art. 51 der Zulassungs-VO 1107/2009 regelt auflerdem in
Verbindung mit § 22 PAISchG ,Weitergehende Landerbefug-
nisse”. Danach konnen die Bundeslinder Anwendungen im
Einzelfall genehmigen.

Diese gelten somit nicht bundesweit. Sie werden in Baden-
Wurttemberg vom LTZ Augustenberg auf Antrag erteilt, so-
fern das BVL keine fachlichen Einwinde hat. Sie sind gebuh-
renpflichtig. Da sie nicht allgemein gultig sind, werden sie in
diesem Heft nicht berucksichtigt (ndhere Informationen un-
ter: www.ltz-augustenberg.de >Service >Formulare >Pflanzen-
schutz-Zulassungen und Genehmigungen).

INFOSERVICE PFLANZENBAU UND PFLANZENSCHUTZ

e Die Warndienstmeldungen sind im Internet einsehbar:
www.landwirtschaft-bw.de >Startseite >Infoservice Pflan-
zenbau und Pflanzenschutz >Obstbau (+Beerenobst).

e Warndienste (E-Mail oder Fax) sind eingerichtet in Bruch-
sal, Freiburg, Offenburg und Bavendorf.

e Infoservice Pflanzenbau und Pflanzenschutz Baden-Wrt-
temberg im Internet unter www.ltz-augustenberg.de >Ser-
vice >Pflanzenschutzwarndienst.



https://lel.lgl-bw.de/kalender/index.xhtml?arbeitsbereich=3&themenbereich=42
https://lel.lgl-bw.de/kalender/index.xhtml?arbeitsbereich=3&themenbereich=42
https://lel.lgl-bw.de/kalender/index.xhtml?arbeitsbereich=3&themenbereich=42
www.pflanzenschutz-skn.de
www.pflanzenschutz-skn.de
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Arbeitsfelder/Sachkunde
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Arbeitsfelder/Sachkunde
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Service/Pflanzenschutz++-++Zulassungen+und+Genehmigungen
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Service/Pflanzenschutz++-++Zulassungen+und+Genehmigungen
https://www.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Aktuell_Startseite/Obstbau
https://www.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Aktuell_Startseite/Obstbau
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Service/Pflanzenschutzwarndienst
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Service/Pflanzenschutzwarndienst

Notfallzulassungen im Pflanzenschutz werden uber das In-
verkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln in besonderen Fal-
len nach Art. 53 Zulassungs-VO 1107/2009 in Verbindung mit
§ 29 PISchG geregelt. Eine solche Zulassung wird auf Antrag
vom BVL fur ein Mittel erteilt, wenn eine Notfallsituation in
der Bekimpfung eines Schadorganismus festgestellt wird und
kein anderes ausreichend wirksames Mittel zur Verfigung
steht. Diese Anwendung gilt fiir max. 120 Tage. Uber die ak-
tuell erteilten Notfallzulassungen nach Art. 53 informiert der
Warndienst im Vegetationsverlauf. Sie sind auflerdem unter
www.bvl.bund.de oder unter www.isip.de zu finden.

GRUNDSTOFFE

Nach Verordnung (EG) Nr. 1107/2009, Artikel 23 Abs. 1 ¢
konnen unbedenkliche Stoffe, die nicht in erster Linie fiir den
Pflanzenschutz hergestellt und nicht als Pflanzenschutzmittel
vermarktet werden sowie im Sinne von Art. 2 der Verordnung
(EG) Nr. 178/2002 die Kriterien eines Lebensmittels erfullen,
als Grundstoffe gelten. Aus diesen Stoffen konnen im Be-
trieb Formulierungen zu Pflanzenschutzzwecken hergestellt
werden (z. B. im Obstbau Saccharose, Talkum E553B, Calci-
umbhydroxid). Bei der Anwendung ist zu beachten, dass diese
nur entsprechend der vorgegebenen Indikationen und Zube-

VERBOT DER ANWENDUNG AUF NICHTKULTURLAND
Pflanzenschutzmittel durfen auf Freilandflichen nur an-
gewandt werden, soweit diese landwirtschaftlich, forst-
wirtschaftlich oder erwerbsgartnerisch genutzt werden.
Darunter fallen alle Formen der Landbewirtschaftung ein-
schliefilich des Weinbaus und anderer Sonderkulturen, die
auf die Gewinnung und Verwertung von Pflanzen oder
Pflanzenerzeugnissen ausgerichtet sind, sowie Flichen, die
durch eine gartnerische Gestaltung, Herrichtung und Pflege
gepragt sind. Einzaunungen von Weiden, Obstanlagen und
anderen Sonderkulturen gehoren zur landwirtschaftlichen
Nutzung, sofern sie den bewirtschafteten Flursticken zu-
gehorig sind. In einem engen Bereich um die Einzdunung
darf innerhalb dieser Flichenabschnitte mit z. B. Herbizi-
den behandelt werden. Anwendungen von Pflanzenschutz-
mitteln auf Nichtkulturlandflichen sind verboten und wer-
den bei Verstofl als Ordnungswidrigkeit mit einem Bufigeld
geahndet.

GENEHMIGUNG DER ANWENDUNG VON PFLANZEN-
SCHUTZMITTELN NACH § 12 PFLSCHG FUR NICHTKUL-
TURLAND

Anwendungen von Pflanzenschutzmitteln auf Nichtkul-
turland (z. B. Feldraine, Boschungen, Verkehrsflichen,
Garagenzufahrten, Stellplitze, Lagerflichen, Wege und
Plitze, Hofflachen) sind grundsitzlich verboten bzw. er-
fordern eine Ausnahmegenehmigung nach § 12 PfISchG.
Diese kann in Baden-Wurttemberg an den Unteren Land-
wirtschaftsbehorden der Landratsamter beantragt werden.
Bei der Prufung der Voraussetzungen fur die Erteilung ei-
ner Ausnahmegenehmigung ist ein strenger Maflstab an-
zulegen.

reitungshinweisen angewendet werden durfen, die zusam-
men mit der Genehmigung als Grundstoff im EU-Datenblatt
veroffentlicht werden. Anwendungen gemafl EU-Datenblatt
stellen keine Pflanzenschutzmittelanwendungen dar und un-
terliegen damit nicht der Dokumentationspflicht. Grundstof-
fe pflanzlichen und tierischen Ursprungs sind auch im 6ko-
logischen Anbau zulassig, ausgenommen Anwendungen als
Herbizid. Auf den Seiten des BVL werden die zugelassenen
Grundstoffe bereitgestellt: www.bvl.bund.de >Arbeitsberei-
che >Pflanzenschutzmittel >Fiur Anwender >Anwendung von
Grundstoffen. Weitere Informationen zu den Einsatzmog-
lichkeiten fir genehmigte Grundstoffe im Pflanzenschutz ein-
schliellich einer ausfihrlichen Grundstoff-Datenbank finden
sich auf den Seiten des Pflanzenamts Berlin: www.berlin.de/
pflanzenschutzamt >Uberwachung >Grundstoffe im Pflanzen-
schutz.

BIOLOGICALS UND BIOSTIMULANZIEN

Unter Biologicals werden Substanzen und Wirkstoffe biologi-
schen Ursprungs verstanden. Sie umfassen also Biostimulanzi-
en, biologische Pflanzenschutzmittel sowie Nutzlinge.
Biostimulanzien stirken Pflanzen in ihrem Wachstum, indem
sie die Nihrstoffaufnahme verbessern und die Pflanzen ge-
gen abiotischen Stress wie Trockenheit und Frost schutzen.
Sie stellen seit 16.07.2022 eine separate Produktgruppe gem.
Dungeprodukte-Verordnung (EU) 2019/1009 (Anhang 1, Teil
2, Produktfunktionskategorie = PFC 6) dar. Diese Stoffe mus-
sen eine nachgewiesene Wirkung auf den Boden oder direkt
auf die Pflanze besitzen. Zulassungen nach nationalem Recht
als beispielsweise Pflanzenhilfsmittel, organischer Dunger
oder Bodenverbesserungsmittel bleiben weiterhin bestehen.
Sie werden gem. DUuMV als organische Dunger oder Boden-
oder Pflanzenhilfsstoff gelistet.

Wie bei den Pflanzenstirkungsmitteln sind Effekte von sehr
vielen Faktoren abhingig und eine wirtschaftlich relevante
Wirkung kann nicht garantiert werden. Somit liegt es im Er-
messen des Anbauers, ob und in welchem Umfang diese Stof-
fe angewendet und die Effekte als rentabel erachtet werden.

PFLANZENSTARKUNGSMITTEL

Pflanzenstirkungsmittel sind gem. § 2 Nr. 10 PfISchG Stof-
fe und Gemische einschliefilich Mikroorganismen, die
ausschliefllich dazu bestimmt sind, allgemein der Ge-
sunderhaltung der Pflanzen zu dienen soweit sie nicht Pflan-
zenschutzmittel sind oder dazu bestimmt sind, Pflanzen vor
nichtparasitiren Beeintrachtigungen zu schutzen. Fur Pflan-
zenstarkungsmittel gibt es keine Einschrinkung bezuglich der
zulassigen Anwenderkategorie (berufliche oder nicht-berufli-
che Anwender) oder bezuglich des Anwendungsbereichs. Ein
rechtmiflig in Verkehr gebrachtes Pflanzenstirkungsmittel
darf sowohl im Erwerbsanbau als auch im Haus- und Klein-
gartenbereich angewendet werden.

Das BVL pruft nicht, ob ein Pflanzenstarkungsmittel die
Anforderungen fur den 6kologischen Anbau erfillt. Die
Verantwortung dafur liegt beim Anwender. Beratung bieten
z. B. die Oko-Kontrollstellen. Auflerdem muss keine Wit-
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kung nachgewiesen werden. Sofern diese bei bestimmungs-
gemafler und sachgerechter Anwendung keine schidlichen
Auswirkungen auf die Gesundheit von Mensch und Tier,
das Grundwasser, sowie keine sonstigen nicht vertretbaren
Auswirkungen, insbesondere auf den Naturhaushalt haben,
das Inverkehrbringen zuvor beim BVL angezeigt wurde
und sie entsprechend den Vorschriften des Pflanzenschutz-
gesetzes gekennzeichnet sind (unter Umstinden kann das
Gefahrstoffrecht zusitzliche Kennzeichnungen verlangen),
durfen Pflanzenstirkungsmittel auf den Markt gebracht
werden.

Das BVL stellt Listen mit den zulassigen sowie nicht ver-
kehrsfihigen Pflanzenstirkungsmitteln bereit (www.bvl.bund.
de >Arbeitsbereiche >Pflanzenschutzmittel >Aufgaben im Be-
reich Pflanzenschutzmittel >Pflanzenstirkungsmittel).

VERMEIDUNG VON FEHLANWENDUNGEN UND UNER-

WUNSCHTEN RUCKSTANDEN

Die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln, die nicht far

diese Kultur zugelassen bzw. genehmigt sind, stellen Indi-

kationsverstofie dar.

Folgende Punkte sind daher zu beachten:

e Vermeidung von Abdrift auf Nachbarkulturen,

e griindliches Entleeren und Reinigen der Pflanzen-
schutzgerite,

e Vermeidung von Fehlanwendungen durch genaue
Beachtung des Zulassungs- bzw. Genehmigungs-
standes sowie

e Vermeidung der Ubertragung von Inhaltsstoffen aus
Sonnen- oder Insektenschutzmitteln sowie Nikotin
auf die Kulturen.

Es wird daher nachdrucklich darauf hingewiesen, dass es
sich beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln, die in der be-
treffenden Obstkultur nicht zuldssig sind, um einen Ver-
stof} gegen das Pflanzenschutzgesetz handelt, der mit einem
Bufigeld geahndet werden kann. Dies gilt auch dann, wenn
fur den entsprechenden Wirkstoff des unerlaubten Mittels
ein Ruckstandshochstgehalt besteht und dieser nicht uber-
schritten wird.

Auch bei erlaubten Mitteln ist strikt auf die Wartezeiten
und Anwendungsvorschriften (Aufwandmenge, maxima-
le Zahl der Anwendungen, Anwendungstermin) zu ach-
ten. Nur so ist die Einhaltung der fir die einzelnen Wirk-
stoffe gesetzlich festgelegten Ruckstandshochstgehalte
gewahrleistet. Pflanzenschutzmittel fiir nicht-berufliche
Anwender und zur Anwendung im Haus- und Klein-
gartenbereich sind im Erwerbsobstbau nicht zuléssig.

TAFELTRAUBEN

Viele Mittel, die im Keltertraubenanbau zugelassen sind,
durfen nicht in Tafeltrauben angewandt werden. Es ist drin-
gend darauf zu achten, dass Tafel- und Keltertrauben pflan-
zenschutzrechtlich getrennt betrachtet werden.

Weitere Informationen zum Pflanzenschutz unter:
www.lvwo-weinsberg.de sowie www.wbi-freiburg.de.
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LEBENSMITTELSICHERHEIT UND VERBRAUCHERSCHUTZ
Wihrend der integrierte Pflanzenschutz die umweltscho-
nende Produktion zum Ziel hat, orientieren sich die Quali-
tatssicherungssysteme und Vermarktung an der Ware. Bei
Frischobst steht dabei das Thema Lebensmittelsicherheit
und Verbraucherschutz im Vordergrund. Von den Betrieben
werden nicht nur die Einhaltung der gesetzlich vorgegebe-
nen Ruckstandshochstgehalte (RHG) verlangt, sondern
zum Teil auch weit dariber hinausgehende Forderungen
der Lebensmittelketten hinsichtlich Anzahl Wirkstoffe und
Auslastung der RHG, die nicht wissenschaftlich begrindet
sind.

Die gesetzlichen Anforderungen sind durch die ausschlief3-
liche Anwendung zugelassener oder genehmigter Pflan-
zenschutzmittel sowie die Einhaltung der Anwendungs-
bedingungen (Aufwandmenge, Wartezeit usw.) einhaltbar.
Die von den Handelsketten verlangte Ruckstandsqualitat
wird nach vorliegenden Untersuchungen zu einem hohen
Prozentsatz erfullt. Gleichwohl wirken sich diese zusatzli-
chen Ruckstandsanforderungen produktionserschwerend
aus. Erntenahe Pflanzenschutzmaflinahmen, erforderliche
Wirkstoffwechsel oder der fachlich zweckmiflige Einsatz
von Priparaten mit mehreren Wirkstoffen konnen zu ei-
ner stirkeren Auslastung der RHG und zu Mehrfachruck-
stainden fuhren. Das Unterlassen eines Wirkstoffwechsels
birgt das Risiko der Resistenzbildung und widerspricht den
Grundsitzen der integrierten Produktion. Die Betriebe
mussen daher alle Moglichkeiten nutzen, um einen ausrei-
chenden Pflanzenschutz bei gleichzeitig moglichst geringen
Ruckstinden zu gewihrleisten.

Integrierte und 6kologische Erzeugung als Pro-
duktionsrichtungen im Obstbau

Im Obstbau wird zwischen dem integrierten und dem 6kolo-
gischen Anbau unterschieden, wobei insbesondere die Wahl
der Pflanzenschutzmittel sowie die Ganzheitlichkeit des Sys-
tems zur Unterscheidung herangezogen werden. Bei vielen
Mafinahmen bestehen zwischen den beiden Produktionsrich-
tungen zahlreiche Uberschneidungen.

Der Pflanzenschutz orientiert sich an folgenden Grundsatzen:
Schadlinge, Krankheiten und Unkriuter werden mit mog-
lichst schonenden Verfahren unter den Bekimpfungsricht-
werten (BKR, ehem. Schadensschwellen) gehalten und die
notwendigen Bekampfungsmafinahmen aufeinander abge-
stimmt. Die naturlichen Begrenzungsfaktoren der Schaderre-
ger werden in dieses Regulierungssystem einbezogen (z. B.
Nutzlinge, Anfalligkeit der Sorten, Witterung). Jeder Obstan-
bauer muss in der Lage sein, durch eigene Kontrollen tber
die erforderlichen Mafinahmen zu entscheiden. Daher sollte
er seine Kenntnisse uber Krankheiten, Schidlinge, Nutzlin-
ge sowie BKR z. B. durch regelmafiige Teilnahme an Fortbil-
dungs- und Beratungsveranstaltungen des Pflanzenschutz-
dienstes erweitern (s. Kasten ,Sachkunde” S. 4).
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Integrierter Obstbau

Der integrierte Pflanzenschutz hat in der EU-Pflanzenschutz-
Rahmenrichtlinie eine besondere Bedeutung. Dessen all-
gemeine Grundsitze sind seit 2014 fur alle Mitgliedsstaaten
verpflichtend. Die Ausgestaltung der Umsetzung des integ-
rierten Pflanzenschutzes wurde im Nationalen Aktionsplan
zur nachhaltigen Anwendung von Pflanzenschutzmitteln nie-
dergelegt, der seit dem 10.04.2013 gilt. In diesem Heft wer-
den uberwiegend Informationen und Empfehlungen zum in-
tegrierten Pflanzenschutz im Erwerbsobstbau gegeben. Ziel
ist ein nach dem jeweiligen Stand der Erkenntnisse bestmog-
licher Ausgleich zwischen den 6konomischen und 6kologi-
schen Interessen (siche auch Kasten ,Integrierter Pflanzen-
schutz“). Neben dem Bestreben, langfristig optimale Ernten
von Fruchten mit guter Qualitat zu sichern, stehen gleichbe-
rechtigt die Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit und die Scho-
nung der Umwelt.

Der integrierte Pflanzenschutz ist Bestandteil der integrier-
ten Produktion (IP). Die IP dient heute als fachliche Grund-
lage fir die Produktion und Vermarktung von Obst im Rah-
men verschiedener Qualititssicherungssysteme (z. B. QS,
GlobalGAP), die auf einer erweiterten Dokumentation, Ein-
bindung von rechtlichen und hygienischen Aspekten sowie
mehrstufigen neutralen Kontrollen beruhen. Auch das vom
Ministerium fur Landlichen Raum und Verbraucherschutz
(MLR) entwickelte Qualitatszeichen Baden-Wurttemberg
,Gesicherte Qualitit mit Herkunftsangabe® (QZBW) orien-
tiert sich an diesem Standard. Die Grundlagen und Anforde-
rungen sind in der vom MLR herausgegebenen ,Richtlinie
fur den integrierten und kontrollierten Anbau von Kernobst®
niedergelegt. Die Teilnehmer verpflichten sich u. a., die vom
Landesverband Erwerbsobstbau (LVEO) herausgegebene
Pflanzenschutzmittel-Liste fur die IP in Baden-Wurttemberg
einzuhalten. Diese Mittelliste wird in Ubereinstimmung mit
der vom Bundesausschuss Obst und Gemuse herausgegebe-
nen nationalen Mittelempfehlung erstellt und jahrlich aktu-
alisiert. Die Einhaltung der Anforderungen wird uberpruft.
Interessenten wenden sich an den LVEO Baden-Wirttem-
berg, Bopserstrale 17, 70180 Stuttgart oder die regionalen
Obstgrofimarkte.

INTEGRIERTER PFLANZENSCHUTZ

Der integrierte Pflanzenschutz als Leitbild des praktischen
Pflanzenschutzes ist eine Kombination von Verfahren, bei
denen unter vorrangiger Berucksichtigung biologischer,
biotechnischer, pflanzenzuchterischer sowie anbau- und
kulturtechnischer Mafinahmen die Anwendung chemisch-
synthetischer Pflanzenschutzmittel auf das notwendige
Maf} beschrinkt wird. Es ist ein dynamisches System, wel-
ches in den 1990er Jahren im Obstbau eingefihrt wurde
und womit Schadorganismen unter dem Bekimpfungsricht-
wert (BKR, ehem. wirtschaftliche Schadensschwelle) gehal-
ten werden konnen.

Okologischer Obstbau

Auch im 6kologischen Anbau mussen Schaderreger reguliert
werden. Vergleichbar mit der integrierten Produktion werden
biologische und biotechnische Verfahren mit Anbau- und
Kultur- sowie direkten Pflanzenschutzmafinahmen kombi-
niert. Tabelle 37 gibt eine Ubersicht ber die Pflanzenschutz-
mittel, die in Deutschland fur den o6kologischen Obstbau
zulassig sind. Basis bilden die einschlagigen EU-Verordnun-
gen, die europaweit die Produktion und Kennzeichnung des
okologischen Landbaus regeln, insbesondere die Grundver-
ordnung (EG) Nr. 834/2007 und Durchfithrungsverordnung
(EG) Nr. 889/2008.

Da es unterschiedliche Verbiande des okologischen Anbaus
gibt, die in ihren Anbauvorschriften haufig weitergehende
Forderungen aufstellen, ist vor dem Einsatz eines Praparates
nach Tabelle 37 stets zu prifen, ob die vorgesehene Mafinah-
me diesen Anforderungen entspricht. Betriebe, die sich fur
eine Umstellung oder fir fachliche Informationen interessie-
ren, finden unter www.oekoobstbau.de weiterfiihrende An-
gaben bzw. konnen sich in Baden-Wurttemberg an den Bera-
tungsdienst Okologischer Obstbau e.V., Traubenplatz 5, 74189
Weinsberg, Tel. 07134-8935, E-Mail: info(@oekoobstbau.de
wenden. Informationen zur FAKT-Forderung sind erhalt-
lich bei den Landratsimtern und unter www.foerderung,
landwirtschaft-bw.de >Forderwegweiser >Direktzahlungen
und Ausgleichsleistungen fir landwirtschaftliche Betriebe
>FAKT II. Die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln im
okologischen Obstbau unterliegt ebenfalls der Sachkunde-
VO.

Biologische Vielfalt (Biodiversitit)

Der Begriff Biodiversitit steht fur die Vielfalt des Lebens auf
unserer Erde. Dazu zihlt die Vielfalt der Tier- und Pflanzenar-
ten, der Lebensraume sowie die genetische Vielfalt innerhalb
der Arten. Eine hohe Biodiversitat ist Voraussetzung fur ein
stabiles Okosystem. Ein grofler Artenreichtum an Pflanzen
und Tieren sichert unsere Lebensgrundlage. In Baden-Wrt-
temberg liegt eine relativ kleinstrukturierte und abwechs-
lungsreiche Kulturlandschaft vor, die traditionell von einer
familiar gefuhrten, bauerlichen Landwirtschaft gepragt ist. Im
Laufe ihrer geschichtlichen Entwicklung hat sie entsprechend
ihrer Bewirtschaftungsweise eine grofle biologische Vielfalt in
den Feldfluren hervorgebracht.

In den vergangenen Jahrzehnten ist sowohl die Vielfalt an In-
sekten, Vogeln sowie anderen Tierarten als auch deren Bio-
masse in Deutschland, wie auch in vielen anderen Lindern,
zuruckgegangen. Die Ursachen dieses Ruckgangs und des da-
mit verbundenen Verlustes an Biodiversitit sind vielfaltig,
komplex und schwer zu quantifizieren. Zu nennen sind ins-
besondere:

e die Zerstorung und der Verlust von Lebensraumen durch

Bodenversiegelung (z. B. mit Gebduden, Straflen u. a.);
e die qualitative Verschlechterung der Feldflur, verursacht
durch eine abnehmende Strukturvielfalt;
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e intensive Freizeitnutzungen, wodurch Fauna und Flora be-
eintrachtigt werden;

e die geinderte Bewirtschaftung landwirtschaftlich genutzter
Flichen aufgrund okonomischer Zwange;

e der Eintrag von Nahr- und Schadstoffen in Boden und Ge-
wasser;

e der zunehmende Verkehr, die Lichtverschmutzung und die
grofiflichige Verglasung von Gebauden;

e die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln und Bioziden.

Daruber hinaus tragen viele weitere Faktoren zum Verlust
oder zur Verschlechterung von Lebensraumen von Arten so-
wie deren Zahl, insbesondere fir Insekten und Vogel, bei.
Die Erhaltung und die okologische Aufwertung dieser Le-
bensriume sowie ihre Vernetzung in der Ackerflur sind je-
doch von grofler Bedeutung. Zur Sicherung der Ertrage ist die
Landwirtschaft zum Beispiel auf die Bestaubungsleistung der
Insekten angewiesen. Auch konnen in artenreichen Lebens-
raumen nutzliche Gegenspieler (Antagonisten) von Schader-
regern die Gefahr von Schadlingskalamititen und Krankheits-
ausbrichen vermindern.

GESETZESNOVELLE ZUR STARKUNG DER BIODIVERSITAT
Der Artenschwund wird in der breiten Offentlichkeit, nicht
nur in Baden-Wirttemberg, sondern bundes- und europaweit
und auch international sehr aufmerksam verfolgt und disku-
tiert. Insbesondere seit 2019 ist diese Thematik in Baden-
Wirttemberg in den Mittelpunkt der gesellschaftlichen Dis-
kussion geruckt.

Die Landesregierung hat diese Themen aufgegriffen und sich
zusammen mit den Verbanden aus Landwirtschaft und Natur-
schutz sowie den Initiatoren des Volksbegehrens im Herbst
2019 auf das ,Eckpunktepapier zum Schutz der Insekten in
Baden-Wirttemberg” geeinigt. Auflierdem haben die land-
wirtschaftlichen Verbinde mit ihrem Volksantrag ,Gemein-
sam unsere Umwelt schitzen in Baden-Wurttemberg” wichti-
ge Beitrage zur Ausgestaltung des Gesetzes eingebracht. Die
Gesetzesanderung trat am 31. Juli 2020 in Kraft.

Neben dem Ziel der Reduktion des Einsatzes chemisch-syn-
thetischer Pflanzenschutzmittel und dem Ausbau des 6ko-
logischen Landbaus bis zum Jahr 2030, soll der integrierte
Pflanzenschutz im Land kontinuierlich weiterentwickelt und
insbesondere in den Schutzgebieten verpflichtend umgesetzt
werden.

Um diese Vorgaben unter Einbezug von Wissenschaft, Praxis
und Verwaltung weiter zu entwickeln und die Reduktion des
Einsatzes von Pflanzenschutzmitteln mittel- bis langfristig auf
der gesamten landwirtschaftlichen Fliche in Baden-Wurttem-
berg voranzubringen, wurden entsprechende Arbeitsgruppen

gebildet.

UNTERSTUTZUNG SEITENS DES LANDES

Die im Naturschutzgesetz (NatSchG) und Landwirtschafts-
und Landeskulturgesetz (LLG) formulierten Landesziele stel-
len eine grofle gesamtgesellschaftliche Herausforderung dar.
Um insbesondere die Reduktion des Einsatzes chemisch-

synthetischer Pflanzenschutzmittel in der Landwirtschaft vo-
ranzubringen, wurde von der Landwirtschaftsverwaltung, in
Zusammenarbeit mit der Praxis, ein Netz aus Demonstrati-
onsbetrieben zur Pflanzenschutzmittelreduktion aufgebaut.
Insgesamt werden auf 39 Demonstrationsbetrieben mit ver-
schiedenen Produktionsschwerpunkten im Acker-, Obst-,
Wein- und Gemusebau praxisrelevante Mafinahmen zur Re-
duktion von Pflanzenschutzmitteln erarbeitet und etabliert.
Mit Hilfe von Diskussions-und Schulungsplattformen sollen
diese in die breite landwirtschaftliche Praxis getragen werden.
Um die Entwicklungen bei der Pflanzenschutzmittelredukti-
on verfolgen und messen zu konnen, wurde parallel ein Mess-
netz etabliert, das zum einen den Referenzwert festlegt, von
dem aus die ausgebrachte Menge an Wirkstoffen chemisch-
synthetischer Pflanzenschutzmittel reduziert werden soll.
Zum anderen stellt dieses auch die jahrliche Verinderung
dar. Nihere Informationen hierzu, sowie Erkenntnisse aus
den Demobetrieben, finden sich im jihrlich erscheinenden
»Bericht zur Anwendung und Reduktion des Einsatzes che-
misch-synthetischer Pflanzenschutzmittel in BW* des MLR,
der offentlich eingesehen werden kann.

Neben dem Netzwerk aus Demonstrationsbetrieben zur
Pflanzenschutzmittelreduktion wurden auch Demonstrati-
onsbetriebe fur den 6kologischen Landbau und die Biodi-
versitit etabliert. Das Netzwerk Biodiversitats-Demobetrie-
be Baden-Wurttemberg soll Landwirte bei der Umsetzung
von Mafinahmen zur Erhaltung und Pflege der Kulturland-
schaft und zum Schutz der Biodiversitat in Baden-Wurttem-
berg unterstitzen. Das Netzwerk Demobetriebe okologischer
Landbau Baden-Wirttemberg (OkoNetzBW) soll Betriebe
untereinander vernetzen und den Okolandbau im Land vor-
anbringen und umstellungswillige Betriebe unterstitzen.

LANDESSPEZIFISCHE VORGABEN ZUM INTEGRIERTEN
PFLANZENSCHUTZ (IPSplus)

In Landschaftsschutzgebieten, Natura 2000-Gebieten sowie
auf intensiv genutzten land- und fischereiwirtschaftlichen Fla-
chen in Kern- und Pflegezonen von Biospharengebieten, in
gesetzlich geschutzten Biotopen und bei Naturdenkmilern
erfolgt die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln gem. § 34
Abs. 1 Satz 2 NatSchG nach den Grundsatzen des Landes
zum integrierten Pflanzenschutz. Dabei sind zusatzlich lan-
desspezifische Vorgaben einzuhalten und zu dokumentieren.
Fur jeden Sektor sind Pflichtmafinahmen beschrieben, die
verbindlich von den Betrieben auf allen Flachen in den o. g.
Schutzgebieten einzuhalten sind.

Weiterhin sind Wahlmafinahmen beschrieben, die nicht jeder
Betrieb erfullen kann. Mindestens eine Wahlmafinahme ist je
Sektor und Betrieb jedoch auszuwiahlen und einzuhalten. Die
Wahlmafinamen sind fir die Entwicklung des integrierten
Pflanzenschutzes richtungsweisend. Sie ermoglichen einen
zielgerichteten und reduzierten Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln. Die Kontrolle wird im Rahmen des landwirtschaftli-
chen Fachrechts erfolgen. Die Pflicht- und Wahlmafinahmen
werden regelmaflig aktualisiert und auf der Homepage des
LTZ eingestellt unter:



www.ltz-bwlde >Arbeitstelder >Pflanzenschutz >Integrierter
Pflanzenschutz >Zusatzliche landesspezifische Vorgaben zum
integrierten Pflanzenschutz (IPSplus) >Obstbau.

Der integrierte Pflanzenschutz in Baden-Wurttemberg um-
fasst z. B.:
e Vorbeugung: Als effektive vorbeugende Mafinahme ist ne-

ben der Wahl geeigneter Standortbedingungen die Wahl
resistenter Sorten zu sehen. Resistente bzw. tolerante Sor-
ten sollten bevorzugt angebaut werden, sofern Standort
und Klima geeignet sind und eine Vermarktung sicherge-
stellt ist. Die Forderung von Nutzlingen in ihrer Funktion
als natirliche Gegenspieler zur vorbeugenden Reduktion
von Schaderregerpopulationen sollten z. B. durch Hecken-
pflanzungen, die Ansiedelung von Nutzlingen und Anbrin-
gung von Nisthilfen fur Vogel und Wildbienen erfolgen.
Die Aussaat mehrjahriger Blahmischungen mit alternieren-
dem Mulchen, die Duldung von Ruderalflichen, ,Unkraut-
bestinde” an Boschungen, Griben und Wegen sowie ein
alternierender Heckenruckschnitt tragen ebenso zu einer
erweiterten Habitatsfliche und zu einem Lebensraum fur
Nutzlinge bei.

Uberwachung von Schaderregern: Die Entscheidung fiir
eine notwendige Behandlung kann nur erfolgen, wenn
regelmaflige Bestandeskontrollen durchgefihrt und Be-
kimpfungsrichtwerte erhoben werden, z. B. visuell, durch
Klopfproben, mit Pheromonfallen oder Farbtafeln (s. Ta-
belle 1).

Entscheidung nach Bekidmpfungsrichtwert, Prognose und
Warndienst: Vorgegebene Bekampfungsrichtwerte und Pro-
gnosemodelle sind zu beachten, um unter Bertcksichtigung
eines moglichen Schadens nicht unnotig Pflanzenschutz-
mittel auszubringen und somit Pflanzenschutzmafinahmen
gezielt durchzufihren. Die geltenden Bekimpfungsricht-
werte fur tierische Schaderreger sind nachfolgend in der
Broschure aufgefuhrt. Dariberhinaus stehen fur den Obst-
bau zur Behandlung weiterer Schaderreger verschiedene
Prognosemodellen unter www.isip.de zur Verfugung, wie
z. B. gegen Apfelschorf, Feuerbrand und Kirschessigfliege.
Aktuelle und regional spezifische Informationen werden
durch den amtlichen Warndienst verbreitet, der regelma-
Big zu nutzen ist.

Bevorzugung nicht-chemischer Mafinahmen: z. B. sind die
mechanische Unkrautregulierung, der Nutzlingseinsatz,
Biostimulanzien sowie nicht-FAKT-geforderte Mafinahmen
des okologischen Obstanbaus bevorzugt einzusetzen, vor-
ausgesetzt der Gewahrleistung der Wirtschaftlickeit.
Zielgenaue Anwendung zum Schutz von Umwelt und
Nichtzielorganismen: In Raumkulturen bendtigt es zum
Erreichen einer entsprechenden Abdriftminderungsklas-
se eine bestimmte Kombination aus Pflanzenschutzgerat
und Dusen. Um die vorgegebenen Abstinde zu Oberfla-
chengewissern und Saumstrukturen einhalten zu konnen,
sind verlustmindernde Gerate oder abdriftmindernde Net-
ze einzusetzen. Nutzlingsschonende Pflanzenschutzmittel
sind, soweit eine Auswahl moglich ist, anzuwenden, um die

Mehrjéhrige Ansaat Foto: Martin Trautmann

Auswirkungen auf die Nutzinsekten bzw. die Umwelt zu
minimieren. In der vorliegenden Broschire sind die Pflan-
zenschutzmittel hinsichtlich ihrer Wirkung auf Nutzarthro-
poden klassifiziert (s. Tabelle 38 bis Tabelle 43).

* Begrenzung auf das notwendige Mafl: Durch die oben auf-
gefuhrten Mafinahmen kann die Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln auf ein notwendiges Maf} reduziert werden.
Daruber hinaus reichen oft Teilflichen- oder Randbehand-
lungen bei einigen Schaderregern aus. Warndienste und Be-
ratungshinweise sollen hierbei unterstitzend wirken.

e Strategien zur Resistenzvermeidung: Die Vermeidung von
Resistenzen ist ein in sich erganzendes System aus der kon-
sequenten Berucksichtigung pflanzenbaulicher Mafinah-
men und einem Wirkstoffmanagement. Pflanzenschutzmit-
tel aus verschiedenen Wirkstoffgruppen sind abwechselnd
in einer Spritzfolge einzusetzen.

» Erfolgskontrolle: Die Wirkung der angewandten Mafinah-
men der integrierten Produktion sollten z. B. durch die wie-
derholte Ermittlung des Bekimpfungsrichtwerts nach einer
erfolgten Behandlung als Entscheidungshilfe fur eine mog-
liche weitere Pflanzenschutzmittelanwendung sowie durch
Erntebonituren protokolliert und kontrolliert werden.

e Das Informationsangebot des Landes sollte regelmiflig ge-
nutzt werden (u. a. Informationen aus Warndienst, Grup-
penberatung, LTZ-Broschiren oder Demonstrationsbetrie-
ben), um den aktuellen Sachstand der landesspezifischen
Vorgaben und Erkenntnisse betriebsindividuell anpassen

zu konnen.

EINSCHRANKUNG DER PFLANZENSCHUTZMITTEL-
ANWENDUNG GEMASS NATURSCHUTZGESETZ,
LANDWIRTSCHAFTS- UND LANDESKULTURGESETZ SOWIE
PFLANZENSCHUTZ-ANWENDUNGSVERORDNUNG
Entscheidend fur die Einschrinkung der Pflanzenschutzmit-
telanwendung gemafl NatSchG, LLG sowie PfISchAnwVO ist
hierbei, in welcher Schutzgebietskategorie sich die jeweili-
ge landwirtschaftlich genutzte Fliche befindet. Fur die Land-
wirtschaft werden bei der Beantragung der einzelnen Flichen
in FIONA Hinweise gegeben. Ansonsten gibt auch der Kar-


https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Arbeitsfelder/Integrierter+Pflanzenschutz
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Arbeitsfelder/Integrierter+Pflanzenschutz
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Arbeitsfelder/Integrierter+Pflanzenschutz
https://www.isip.de

tendienst der Landesanstalt fir Umwelt Baden-Wurttemberg
Auskunft (https:/udo.lubw.baden-wuerttemberg.de).
Die Anwendung von Pestiziden (Pflanzenschutzmitteln und
Bioziden) ist in Naturschutzgebieten sowie auflerhalb von in-
tensiv genutzten land- und fischereiwirtschaftlichen Flichen
in Kern- und Pflegezonen von Biosphirengebieten sowie in
gesetzlich geschutzten Biotopen und bei Naturdenkmailern,
seit dem 01.01.2022 verboten. Auf Antrag kann die Verwen-
dung bestimmter Mittel zugelassen werden, wenn das Verbot
eine unbillige Harte zur Folge hitte oder die Verwendung
bestimmter Mittel zur Erhaltung des Schutzgebiets unerlass-
lich ist.

e Fur intensiv landwirtschaftlich genutzte Flichen in Natur-
denkmailern und geschutzten Biotopen mit Ausnahmen
von Trockenmauern im Weinbau, gilt ein Verbot von Her-
biziden und Insektiziden der Bienengefihrdungsstufen B1
bis B3 und Kennzeichnung NN410 - Bestaubergefihrdung.
Hier mussen auch die zusitzlichen landesspezifischen Vor-
gaben zum integrierten Pflanzenschutz-IPSplus eingehalten
werden.

e In FFH-Gebieten durfen auf Grinland und im Wald keine
Herbizide und bienen- oder bestiubergefihrdende Insekti-
zide mehr ausgebracht werden. Auf allen anderen landwirt-
schaftlich genutzten Flichen in FFH-Gebieten, wie z. B.
Gartenbau, Obst- und Weinbau, Hopfen und sonstige Son-
derkulturen, ist Pflanzenschutz weiterhin moglich.

e In FFH-Gebieten, Vogelschutzgebieten und Landschafts-
schutzgebieten mussen die zusitzlichen landesspezifischen
Vorgaben zum integrierten Pflanzenschutz-IPSplus einge-
halten werden.

e Nach der Pflanzenschutz-Anwendungsverordnung
(PfISchAnwV) gilt in Deutschland ab dem 01.01.2024
ein generelles Anwendungsverbot von glyphosathal-
tigen Mitteln. Mit der Genehmigung des Wirkstoffs
innerhalb der EU bis zum 15. Dezember 2033 sind
entsprechende Anpassungen und Anderungen in
Deutschland zu erwarten (weitere Informationen s. S.
48 und S. 58).

Die Pflanzenschutzmittellisten fir Schutzgebiete sind zu fin-
den unter: www.ltz-bwl.de >Startseite >Arbeitsfelder > Pflan-
zenschutz >Rechtliche Vorgaben.

Foto: Christine Cent

Gelbtafelfinge der Kirschfruchtfliege
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Bekimpfungsrichtwerte (frither Schadensschwel-
len)

Nicht jeder Schadlingsbefall ist bekimpfungswurdig. Aus
wirtschaftlicher Sicht durfen die Kosten fur die Verhinderung
eines Schadens nicht hoher sein als der Schaden selbst, d. h.,
es ist billiger, bis zu einer gewissen Grenze Schadlinge zu to-
lerieren als sie zu bekampfen.

Fir die Handhabung des Bekimpfungsrichtwertes (BKR s.
Tabelle 1) ist es erforderlich, die Schadlingspopulation in der
Anlage laufend zu tberprifen. Der Umfang der Kontrollen
ist abhangig von der Hohe des BKR sowie der Schaderreger-
verteilung. Fur niedrige BKR (bis 1 %) sind mindestens 500
Pflanzenorgane zu bonitieren, bei 1-5 % Befall mindestens
250 Organe, wihrend fur Werte tber 5 % Befall normaler-
weise die Kontrolle von 100 Organen ausreicht. Dabei sind
Grofle, Einheitlichkeit der Anlage sowie Sortenanfilligkeiten
zu berucksichtigen. Die Stichproben sind raumlich verteilt zu
entnehmen.

KONTROLLMETHODEN

Astprobe: Es werden 10 Zweigsticke mit je 20 cm Linge auf
Uberwinterungsstadien von Schidlingen untersucht. Wichtig
sind die Eier der Obstbaumspinnmilbe, der Blattlause und
des Frostspanners. Geht es nur um die Obstbaumspinnmilbe,
kann man auch 100 Eiablagestellen auf 50 zweijahrigen Trie-
ben kontrollieren.

Visuelle Kontrolle: Knospen, Blatter, Triebspitzen, Frichte
u. a. werden auf Schadbilder, Schadlinge oder Nutzlinge kon-
trolliert. Die BKR beziehen sich auf 100 kontrollierte Organe.
Eine Lupe wird empfohlen.

Klopfprobe: Mit einem gepolsterten Bambusstab und einem
Klopftrichter werden 100 Astpartien abgeklopft. Die Metho-
de eignet sich besonders fur den Apfelblutenstecher und ei-
nige andere Schidlinge, gibt aber auch einen guten Uberblick
uber die gesamte Fauna in der Obstanlage.
Pheromonfallen: Sie dienen der Flugkontrolle z. B. von Ap-
fel- und Pflaumenwickler. Die Zahl der gefangenen Falter
ist von der Qualitit der Pheromone, der Positionierung der
Falle, den lokalen Verhiltnissen, aber auch vom verwende-
ten Fallentyp abhiangig. Daher sind die absoluten Fangzahlen
kein zuverlassiges Mafd fir den Befallsdruck.

Farbtafeln: Zur Kontrolle von Sigewespen, Kirsch- und
Walnussfruchtfliegen und Zikaden sind beleimte Weifi-
bzw. Gelbtafeln (z. B. Rebell) geeignet. Zu beachten ist,
dass die einzelnen Fallentypen die Insekten unterschied-
lich gut anlocken. Da Farbtafeln auch fur Nutzlinge attrak-
tiv sind, ist ihr Gebrauch auf die Flugzeit des Schadlings zu
begrenzen.

Alkoholfallen: Damit kann das Auftreten des Ungleichen
Holzbohrers tberwacht und zugleich ein Grofiteil der im
Frahjahr anfliegenden Kafer abgefangen werden.
Essigfallen: Zum Monitoring der Kirschessigfliege sind ein-
fache Becherfallen entweder mit einem Essig-Wasser- (1:1)
oder einem Essig-Rotwein-Gemisch (2:3) geeignet. Ruck-
schlusse auf den Befallsdruck sind damit nicht moglich.


https://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Arbeitsfelder/Rechtliche+Vorgaben
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Arbeitsfelder/Rechtliche+Vorgaben

TABELLE 1: BEKAMPFUNGSRICHTWERTE (BKR) IM OBSTBAU
Entscheidungen nach dem BKR erfordern stindige Kontrollen. Nur so erhilt man einen Uberblick tiber die Entwicklung von
Schadlingspopulationen. Die folgenden Zahlenangaben sind Richtwerte, insbesondere bei Farbtafeln.

Apfel und Birne

Schadling

Vorbliite

Bliite

Nachbliite

ALLGEMEINES

Sommer/Ernte

Apfelbliitenstecher

Klopfprobe: 10-40 Tiere/100 Aste
oder 10-15 Einstiche/100 Knospen

Spannerraupen

5-8 Raupen/100 Blitenbuschel

Eulenraupen

1-2 Raupen/100
Bischel

Schalenwickler

0,5-1 Raupe/100 Buschel
(Probenumfang: 500 Bischel)

Pheromonfallen flr den Falterflug

1-2 % befallene Langtriebe

0,5-1,0 % befallene Frichte
(Juni/Juli)

> 1 % Fruchtbefall zur Ernte

Apfelwickler Pheromonfallen flr den Falterflug > 0,5 % Befall Ende Juni
(Obstmade) > 0,5-1,0 % Befall zur Ernte
Rotbrauner > 5 Kafer/100 Aste > 1-2 % Befall zur Ernte
Fruchtstecher

Apfelgraslaus

80 Kolonien/100 Blitenbischel

Mehlige Apfelblatt-
laus

> 1 Befallsstellen (auch einzelne
Lause/100 Buschel; mind. 250
BlitenbUschel kontrollieren)

1-2 Kolonien/100 Triebe

Apfelfaltenlaus

5-10 Befallsstellen/100 Buschel

5-10 Kolonien/100 Triebe

Griine Apfelblattlaus

10 Kolonien/100 Tri

iebe (ab Juni)

Apfelsagewespe

20-40 Sagew./ weilRe Kreuzfalle (z. B. Rebell bianco-

Falle), mind. 2/ Befallsanlage

3-5 % befallene Fruchtbischel

Obstbaumspinnmil-
be (Rote Spinne)

Schéadling

Astprobe: 500-1000 Wintereier
(2 m Fruchtholz; 10 Zweigsticke
a20cm)

alternativ: an 100 Eiablagestellen
durchschnittlich 10 Eier/Ablage-
stelle (2 m Fruchtholz; 10 Zweig-
stucke & 20 cm)

Vegetationsruhe

25 % befallene
Rosettenblatter

Vorblite

Bliite/Nachbliite

> 30 % bef. Blatter (Anf. Juni)
> 20 % bef. Blatter (Mitte Juli)
Raubmilbenbesatz beachten!

Juni/Juli

Obstbaumspinnmil-
be (Rote Spinne)

Astprobe (2 m Fruchtholz):
500-1000 Wintereier

50 % befallene Blatter

Frostspanner

10-15 Raupen/100 BlitenbUschel
oder .
15-30 Raupen/100 Aste (Klopfprobe)

Obstbaumschildlaus

Astprobe beim Knospenschwel-
len: 100 lebende Larven

Kleine Pflaumenlaus

1-2 % befallene
BlitenbUschel
(einzelne Lause!)

1 KoIonie/1OOTrieb__e oder
20 Blattlause/100 Aste
(Klopfprobe)

Pflaumensagewespe

mind. 2 weilRe
Kreuzfallen wah-
rend der Blite

4-8 Eiablagen (je nach Fruchtan-
satz)/100 Fruchtkelche bzw.
2-6 % befallene Jungfrlichte

Hopfenblattlaus oder
Mehlige Pflaumen-
laus

5-10 % befallene Triebspitzen

bei Neubefall durch die Hopfen-
blattlaus ab Mitte Juni: 1 Kolo-
nie/100 Triebe

Pflaumenwickler

Pheromonfallen flr den Falterflug, visuelle Kontrolle der Eiablage bzw.

frischer Einbohrstellen an den Friichte

Befall bis Mitte Juni vernachlassigt werden.

n. Bei gutem Behang kann der

Kirschenblattlaus

Schadling Vegetationsruhe Vorblite Bliite/Nachblite Juni/Juli
Frostspanner Oktober- Dezember: Anlegen von 5 bis 10 Raupen/100 Blitenbischel

Leimringen. Kontrolle auf fligello- oder 10 bis 15 Raupen/100 Aste

se Weibchen geben Hinweis auf (Klopfprobe). Bei Brennkirschen eher

Befallsdruck. den hdheren Wert berlicksichtigen.
Schwarze mehrmals visuelle Kontrollen bis etwa 14 Tage vor der Ernte:

2-5 Kolonien/100 Triebspitzen

Kirschfruchtfliegen

Flugkontrolle mit mind. 2 gelben Kreuzfallen (Negativprognose)




Nutzlinge

Zu den Nutzlingen zihlen u. a. Raubmilben und Nutzin-
sekten als direkte Gegenspieler der Schidlinge sowie weite-
re nutzliche Tiere, wie Regenwurmer, Bienen, Singvogel und
Antagonisten der Feld- und Schermause (z. B. Greifvogel, Eu-
len, Wiesel).

Wildbienen, die neben den Honigbienen wesentlich zur Be-
stiubung der Obstbluten beitragen, lassen sich mit Bliahmi-
schungen und speziellen Wildbienennisthilfen fordern. Sie
fliegen zum Teil auch bei niedrigeren Temperaturen als Ho-
nigbienen. Die Forderung von Nutzlingen stirkt das 6ko-
logische Gleichgewicht im Agrar-Okosystern ,Obstanlage®,
vergroflert die Artenvielfalt und vermindert die Gefahr von
Schidlingskalamitaten.

Raubmilben

Raubmilben gehoren zu den bedeutendsten Nutzlingen in
Obstanlagen. Sie ernahren sich vorwiegend von Spinnmilben
und anderen Schadmilben sowie Pollen. Die in Apfelanlagen
haufigste Art ist Typhlodromus pyri. Sind mehr als 30 bis 50 %
der Blatter mit Raubmilben besetzt oder mehr als 0,5 bis 1,0
Raubmilben/Blatt zu finden, ist eine nachhaltige Regulierung
der Spinnmilben durch Raubmilben moglich. Seit einigen
Jahren sind in einzelnen Obstanlagen trotz Raubmilbenpra-
senz vermehrt Spinnmilben zu beobachten, deren Ursache
nicht eindeutig geklart ist.

Die hohe Wirksamkeit der Raubmilben beruht auf der stin-
digen Prisenz in der Anlage, die bei einer Ubervermehrung
der Spinnmilben sofort eingreifen konnen (Schutzriuber). Da
sie durch die Nebenwirkung mancher Pflanzenschutzmittel
dezimiert werden, ist die Verwendung von raubmilbenscho-
nenden Mitteln zur Erhaltung der Raubmilbenpopulation
von grofler Bedeutung.

Fur die Ansiedlung von Raubmilben in Obstanlagen beste-

hen folgende Maglichkeiten:

¢ beim Sommerschnitt anfallende Triebe aus Anlagen mit gu-
tem Raubmilbenbesatz in die Biume einhangen sowie

* Kokosstricke oder Filzbander im Spatsommer in gut besie-
delten Anlagen als Versteckmoglichkeit an den Stimmen
anbringen und im Folgejahr (Februar) mit den verwendeten
Materialien die Raubmilben in anderen Anlagen, insbeson-
dere in Junganlagen, ansiedeln.

Das Auftreten der Raubmilben sowie der rauberischen und
der parasitischen Insekten hingt u. a. von der Populations-
dichte der Schadlinge, der Witterung und der Intensitat der
Pflanzenschutzmafinahmen ab. Bei der Mittelwahl sind da-
her auch die Nebenwirkungen von Akariziden und Insekti-
ziden auf die Nutzlinge zu bertcksichtigen.

Die Schonung und Forderung der Nutzlinge und die Nut-
zung ihres Bekimpfungspotentials ist ein Grundsatz des in-
tegrierten Pflanzenschutzes.
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Frisch gehédutetes adultes Tier und Larve des Asiatischen Marienkéafers

Foto: Jonathan Wenz

Nutzinsekten

RAUBERISCHE INSEKTEN

Marien- und Weichkafer, Blumen- und Blindwanzen, Raub-,
Flor- und Schwebfliegen und deren Larven, sowie die Larven
der rauberischen Gallmicken dezimieren Blattliuse und an-
dere Schadlinge zum Teil erheblich. Haufig ist bei starkem
Auftreten dieser Nutzlinge eine Bekimpfung, beispielsweise
der Grunen Apfelblattlaus, nicht erforderlich. Die Blumen-
wanze (Anthocoris nemoralis) ist im Sommer ein effektiver Ge-
genspieler des Birnblattsaugers.

Der Asiatische Marienkafer (Harmonia axyridis) hat sich in den
Obstkulturen neben den einheimischen Arten etabliert. Der
Kifer hat eine hohere Vermehrungsrate und groflere Frafi-
leistung (Blattliuse, Birnblattsauger u. a.) als die einheimi-
schen Arten. Im Sommer kann er reifes Obst schidigen. Bei
Kern- und Steinobst vermag er offensichtlich nicht die in-
takte Fruchtschale zu verletzen. Pflaumen konnen durch die
sich zur Verpuppung festklebenden Larven entwertet werden.
Durch anhaftende leere Puppenhiullen sind die Fruchte nicht
mehr vermarktungsfahig.

KENNZEICHNUNG VON PFLANZENSCHUTZMITTELN HIN-
SICHTLICH DER WIRKUNG AUF NICHTZIELORGANISMEN
Im Rahmen des Schutzes des Naturhaushaltes werden alle
Pflanzenschutzmittel bezuglich ihrer Wirkung auf Nutz-
linge gekennzeichnet. Die Kennzeichnung informiert dar-
uber, ob das jeweilige Mittel als nicht schadigend, schwach
schidigend oder schidigend eingestuft wird. Diese ,NN*
Kennzeichnungen sind nicht an die Indikation gebunden,
sondern gelten unabhingig davon fur das Pflanzenschutz-
mittel tber die zulassigen Indikationen hinweg in den ver-
schiedenen Kulturgruppen, wie Obst-, Acker- oder Gar-
tenbau.

Die Kennzeichnung der im Obstbau zugelassenen Pflan-
zenschutzmittel hinsichtlich ihrer Wirkung auf Nutzlinge
sind in den Tabelle 38 bis Tabelle 43 aufgefuhrt.



KRANKHEITEN

KERNOBST

OHRWURM

Der Ohrwurm (Forficula spp.) kann im Obstbau sowohl als
Nutzling als auch als Schadling auftreten. Die Ansiedlung und
Forderung des Ohrwurms im Kernobst zeigte zum Teil gu-
te Erfolge gegen die Blutlaus und gegen den Birnblattsauger.
Gelegentlich wurden Fruchtverschmutzungen beobachtet.
Bei Pfirsichen, Aprikosen und vereinzelt auch in tberdachten
Kirsch- und Himbeeranlagen sowie anderen Obstkulturen
wurden dagegen Schaden an den reifenden Fruchten durch
den Ohrwurm festgestellt, die Abwehrmafinahmen erforder-
lich machen.

PARASITISCHE GEGENSPIELER

Parasitische Wespen und Raupenfliegen gehoren zu den Ge-
genspielern mehrerer Obstschadlinge. Ein klassisches Beispiel
ist die Schlupfwespe Encarsia perniciosi gegen die San-José-
Schildlaus. Eine wichtige Rolle in Apfelanlagen spielt auch
die Blutlauszehrwespe Aphelinus mali. Sie legt ihre Eier in die
Blutlduse, in denen sich die Larve entwickelt. Dadurch stirbt
der Wirt ab.

Der Kleine Frostspanner wird in starken Befallsjahren von
mehreren Raupenfliegenarten parasitiert, insbesondere von
Cyzenis albicans. Fur die Parasitierung von Schalenwicklerrau-
pen sind vor allem die Schlupfwespen Teleutea striata und Me-
teorns ictericns sowie eine Raupenfliegenart verantwortlich. Bei
schonender Spritzfolge konnen diese Gegenspieler die Scha-
lenwicklerpopulation betrichtlich reduzieren. In Erwerbs-
anlagen kann das bis zu 30 % betragen. Arten der Gattung
Trichogramma parasitieren die Eier von Apfel-, Schalen- und
Pflaumenwickler. Diese Schlupfwespen werden zur biologi-
schen Schadlingsbekampfung im Fachhandel angeboten.

Foto: Dr. Christian Scheer

Fruchtschorf an Apfel

Kernobst

Krankheiten

SCHORF

Schorf ist die bedeutendste Erkrankung im Kernobstanbau.
Bis zu zwei Drittel der Applikationen im Jahresverlauf wer-
den zur Gesunderhaltung der Bestinde und Erzielung guter
Ertrage durchgefuhrt. Insbesondere in niederschlagsreichen
Gebieten und Jahren mussen konsequente Spritzungen er-
folgen, wobei die Primédrphase bis ca. Ende Mai besonders
bedeutsam ist. Ausgelassene Spritzungen fuhren rasch zu Be-
fall. Aufgrund von Resistenzentwicklungen sind vorbeugende
Behandlungen in Abhingigkeit des Zuwachses, der Nieder-
schlagsmengen zwischen den Spritzungen und der Wetter-
prognose durchzufiihren. Prognosemodelle unterstutzen die
Beratung und Praxis bei der Terminfindung.

Vorbeugende Mafinahmen

Zur Senkung des Schorfdrucks sind neben Fungizidmafinah-

men auch vorbeugende Mafinahmen wichtig. Dazu gehoren:

e Pflanzung robuster bzw. schorfwiderstandsfahiger Sorten,

e begrenzte Anwendung von Pflanzenschutzmitteln mit Wir-
kung auf Regenwirmer oder Mikroorganismen (z. B. kup-
ferhaltige Produkte), die durch den Falllaubabbau den Be-
fallsdruck im Fruhjahr senken,

WETTERDATEN UND WARNDIENST

Der Pflanzenschutzdienst leistet Hilfestellung bei der
Beurteilung des Schorfinfektionsablaufs durch die
Warndienstdurchsagen des Infoservice und durch schriftli-
che Hinweise. Fur den Warndienst ist in Baden-Wurttem-
berg ein umfassendes Messnetz mit 64 obstbaulich genutz-
ten Wetterstationen aufgebaut. Die Wetterdaten werden
fur den Schorfwarndienst mit entsprechenden Program-
men ausgewertet. Erginzend wird in einzelnen Anbaure-
gionen mit Ascosporenfallen die biologische Aktivitit des
Pilzes erfasst. Die Wetterdaten fur Baden-Wurttemberg
sind unter www.wetter-bw.de abrufbar.

Foto: Elfie Schell

Blattschorf an Apfel
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e Forderung des Falllaubabbaus durch Harnstoftbehandlun-
gen zum Laubfall sowie Mulchen oder Entfernen des alten
Laubes,

e in Problemlagen konnen die vorbeugenden Mafinahmen
durch Einsatz von Kupfer- und Manganchelat mit vorzei-
tig ausgelostem Blattfall in der Nachernte erginzt werden,

e die Ausbringung von Kalkstickstoff (max. 2,0 dt/ha) vor
dem Austrieb kann zur Veritzung der Fruchtkorper des
Schadpilzes, die von Harnstoff (5 %) auf den Boden zur
Verringerung des Ascosporenangebotes fuhren. Die ausge-
brachte Stickstoffmenge ist bei der Diingung zu berucksich-
tigen sowie

e ein ruhig wachsender Baum mit frihem Triebabschluss
durch Unterlagenwahl, Schnittmafinahmen vor und nach
der Ernte, Wurzelschnitt und angepasste Stickstoffdingung.
Dadurch wird der Zeitraum mit hochanfalligen Pflanzentei-
len deutlich verkurzt und die Bildung von ,Winterkonidi-
en” reduziert oder sogar vermieden.

Fungizidmaf3nahmen

Die Wahl der Behandlungszeitpunkte im Fruhjahr ist entschei-
dend fir den Erfolg der Schorfbekimpfung. Es werden vor-
beugende Behandlungen vor Niederschligen in Abhangigkeit
von Knospenentfaltung und Laubzuwachs empfohlen. Nach
starkem Ascosporenausstoff oder wenn protektive Spritzun-
gen von Belagsfungiziden zu lange zurickliegen, kann eine
Kurativmafinahme erfolgen, sofern eine ausreichende Wirk-
samkeit gewihrleistet ist. Regional ist eine Minderwirkung von
kurativen Wirkstoffen (Anilinopyrimidine und Azole) nach-
gewiesen. Vor allem wahrend langanhaltender Niederschlige
kommt gegebenenfalls einer Belagsspritzung in Regenpausen
eine besondere Bedeutung in der Schorfbekimpfung zu. Die
Hohe des Infektionsrisikos und der gunstigste Behandlungs-
termin werden vom Pflanzenschutzdienst mittels Sporenfal-
len und Prognosemodellen (z. B. ,Schotf", ,RIMpro“) ermit-
telt. In triebigen Anlagen beginnen die Schorfbehandlungen
wegen der Gefahr von Konidieninfektionen mit dem Stadium
Knospenaufbruch (BBCH 53), in ruhig wachsenden Anlagen
spatestens zum Beginn des Ascosporenfluges.

Fungizidgruppen

1. Belags- oder Kontaktfungizide:

Dithianon-, Captan-, Kupfer- und Schwefelpriparate sind fur
den vorbeugenden Einsatz oder als Mischpartner bei Tank-
mischungen geeignet. Bei Kupferprodukten und Tankmi-
schungen aus captanhaltigen Mitteln mit Schwefel kann es
u. U. zu phytotoxischen Reaktionen kommen. Hierauf re-
agieren insbesondere die Sorten Gala, Braeburn und Kanzi.
Vor allem wihrend der Blute und in den Sommermonaten
sollte moglichst kein Kupfer angewendet werden. Schwefel-
applikationen an strahlungsintensiven Sommertagen konnen
die Sonnenbrandgefahr verstirken. Die einmalig zugelasse-
ne Anwendung eines Dodine-Priparates (Syllit oder Dodi-
fun SC) wird nur in der Primarsaison empfohlen (wegen ein-
geschriankter Mischbarkeit Herstellerangaben beachten). In
kritischen Phasen ist dieser Wirkstoff sehr leistungsfihig. Be-
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rostungsprobleme sind z. B. bei der Sorte Golden Delicious
moglich. Gibberelline mindern eine mogliche Berostungsge-
fahr.

2. Sterolsynthesehemmer (Azole):

Zu dieser Gruppe gehoren z. B. Score und Belanty. Der Ein-
satz von Azolen wird nur in Tankmischung mit einem Kon-
taktfungizid empfohlen. Die Kurativzeit ist temperatur- und
standortabhangig. Bei Temperaturen unter 10 °C ist die Wir-
kung unsicher. Regional sind Minderwirungen einzelner Pro-
dukte bekannt. Resistenzentwicklungen an sensitiven Stand-
orten vorzubeugen, sollten nicht mehr als 2 Anwendungen/
Saison erfolgen.

3. Anilinopyrimidine:

Diese Mittel (z. B. Chorus, Scala) haben eine vorbeugen-
de und kurative Wirkung (bis zu 24 Stunden) gegen Schorf.
Die Aufnahme ins Blatt und die Wirkung sind bei niedri-
gen Temperaturen sicherer als bei den Azolen. Die Wirkung
gegen Fruchtschorf ist unzureichend. Deshalb sind die An-
wendungen bis zum Ende der Blute (BBCH 69) beschrankt.
Diese Wirkstoffgruppe zeigt ebenfalls regional Wirkungsmin-
derungen. Insbesondere im Bodenseeraum sind diese nach-
gewiesen. Ist noch eine ausreichende Wirksamkeit gege-
ben, durfen zur Vermeidung von Resistenzentwicklungen
die Mittel dieser Wirkstoffgruppe maximal 2-3 mal/Saison in
Kurativsituationen und nur in Kombination mit einem Be-
lagsfungizid eingesetzt werden.

4. Strobilurine:

Fur das Mittel Flint aus dieser Fungizidgruppe sind in Baden-
Whrttemberg regional Resistenzen in unterschiedlicher Aus-
priagung nachgewiesen worden. Daher sollte die Anwendung
nur in Tankmischung mit anderen Belagsmitteln erfolgen.

5. Carboxamide (SDHI):

Carboxamide (z. B. Sercardis) sind zur Mehltau- und zum
Teil zusitzlich zur Schorfbekimpfung zugelassen. Zur Wir-
kungsabsicherung und Resistenzvorbeugung sollten sie nur in
Tankmischung mit einem Belagsfungizid ausgebracht werden.
6. Carbonate:

Kumar und Vitisan haben eine Zulassung u. a. gegen Schorf.
Bei schwachem Befallsdruck zeigen sie eine gute Wirkung.
Regional wurden nach der Anwendung an einigen Sorten
Frucht- und auch Blattschiaden (z. B. Elstar) festgestellt. Ins-
besondere kann Kumar bei unginstigen Bedingungen (Blatt-
nasse) starke phytotoxische Schaden verursachen.

7. Phosphonathaltige Fungizide:

Phosphonathaltige Praparate (z. B. Delan Pro, Luna Care,
Merplus, Soriale) zeigen in der Regulierung von Apfelschorf
und -mehltau eine vergleichbar bessere Wirkung als die je-
weiligen Solowirkstoff-Produkte. Regional ist der Einsatz die-
ser Produkte durch Vorgaben der jeweiligen Vermarktungs-
einrichtungen eingeschrinkt.

Ziel der Schorfbekampfung ist es, zur Zeit des Ascosporenflu-
ges Befall zu vermeiden. Die Mittel- und Bruhemenge muss
so berechnet werden, dass eine optimale Belagsbildung an
allen infizierbaren Teilen des Baumes moglich ist (s. Appli-
kationstechnik, S. 50). Applikationen unter Auslassung je-
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Die Grafik zeigt die grundsétzlichen Einsatzperioden der aufgefiihrten Fungizide. Regional sind abweichende Empfehlungen zu beachten.

TABELLE 2: KERNOBST - KRANKHEITEN UND SCHADLINGE IM JAHRESVERLAUF
(Entwicklungsstadien nach BBCH-Code)

Grafik: verdndert nach Martin Trautmann
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der 2. Fahrgasse sind kritisch zu bewerten. Die Kurativzeiten
der Mittel sollten nicht ausgereizt werden. In den Regio-
nen, in denen noch eine ausreichende Wirksamkeit vorliegt,
mussen zur Resistenzvorbeugung die Beschrinkungen bei
den Mittelgruppen der Sterolsynthesehemmer, Anilinopyri-
midine und Strobilurine genau beachtet werden. Bei dem
Strobilurinprodukt Flint mussen zusitzlich zur Beschrin-
kung der Zahl der Anwendungen sogenannte Blockspritzun-
gen vermieden werden. Nach Schorfeinbrichen wird eine
Belaghaltestrategie wahrend der ganzen Saison ausschliefi-
lich mit Kontaktmitteln empfohlen. Wenn bei Bestandskon-
trollen ab Mitte Juni kein Befall festgestellt wird, konnen im
Sommer die sonst erforderlichen Behandlungen reduziert
werden. Nachkontrollen im Juli sind ndtig, um eine eventuell
vorhandene Spatschorfgefahr rechtzeitig zu erkennen. Nach-
erntekontrollen auf Befall an den oberen Blittern der Lang-
triebe (unauffallige, ruflartige Flecken) geben Anhaltspunkte
fur den Befallsdruck im Folgejahr.

ANBAU ROBUSTER SORTEN

Durch gezielte Auswahl resistenter oder robuster Sorten ge-
genuber Schaderregern kann der Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln, insbesondere von Fungiziden in einer Gesamtspritz-
folge, vermindert werden. Bisher haben robuste Sorten bis
auf wenige Ausnahmen, wie z. B. Topaz, keinen Eingang in
die obstbauliche Praxis gefunden. Ein Grund hierfur war die
bisherige schlechtere Fruchtqualitit dieser Neuzichtungen
gegenuber dem Standardsortiment.

Mittlerweile haben robuste Apfelneuziichtungen eine besse-
re oder mindestens gleich gute Fruchtqualitit wie das aktu-
elle Standardsortiment. Zudem sind die Anbaueigenschaften
dem Hauptsortiment gegenuber ebenburtig.

Auch wenn inzwischen ein Resistenzdurchbruch gegenuber
dem in der Zuchtung am meisten verwendeten Resistenzgen
(Rvi6 von Malus floribunda 821) aufgetreten ist, kann durch
den Anbau derartiger Sorten der Pflanzenschutzaufwand re-
duziert werden. Dieses Resistenzgen ist verantwortlich fur
eine Schorfwiderstandsfahigkeit. Standardsorten ohne Resis-
tenzeigenschaften benotigen in der Regel Fungizidanwen-
dungen wahrend der gesamten Vegetationszeit. Bei robusten
Sorten konnen die Behandlungen auf die Zeit des Ascospo-
renfluges und angepasst an den weiteren Befallsdruck be-
grenzt werden, um die Robustheit bzw. Schorfwiderstands-
fahigkeit zu erhalten.

Im Rahmen eines Europiischen Innovationsprojektes (EIP-
Agri) in Baden-Wurttemberg wurden uber finf Jahre hin-
weg vielversprechende robuste und schorfwiderstandsfahige
Apfelneuzichtungen auf ihre Anbaueignung uberpruft. Ne-
ben den Anbaueigenschaften an extrem schorfgefihrdeten
Standorten wurde im Rahmen von grofl angelegten Verkos-
tungsaktionen auch die Verbraucherakzeptanz uberpruft.
Unter folgendem Link sind unter anderem ein Kurzfilm so-
wie der Abschlussbericht zu finden: www.kob-bavendorf.de
>Projekte >Robuste Apfelsorten.

Die folgenden Sorten werden fir anbauwurdig befunden:
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APFELMEHLTAU

Nur mit einer Kombination aus Mehltauschnitt und dem
EinsatzspezifischerFungizidekannderSchaderreger Podosphaera
lencotricha wirksam bekampft werden. Deshalb sind schon im
Winter befallene Triebe und Endknospen wegzuschneiden. Im
Fruhjahr sind je nach Befallsdruck mehrere Schnittdurchginge
erforderlich, um den Primarbefall zu entfernen. Dieser kann
chemisch nicht bekampft werden. Bei empfindlichen Sorten
mussen zusatzlich Mehltaufungizide eingesetzt werden. Die
Behandlungen beginnen in der Regel ab der Vollblute und
sind vor allem wichtig in den Perioden des Abschlusses von
Kurz- und Langtrieben. Damit wird der Primarbefall far das
Folgejahr reduziert. Das Strobilurinprodukt Flint (gute Ver-
traglichkeit) sowie Sterolsynthesechemmer, wie Topas und
Belanty, sind gut wirksam. Luna Experience, Nimrod EC,
Sercadis sowie Talendo bzw. Talius, Luna Care sowie Merplus,
Delan Pro und Soriale (Nebenwirkung) zeigen ebenfalls gute
Wirkung gegen Mehltau. Schwefelprodukte konnen in eine

e Natyra® alias Magic Star®: Kreuzung der Wageningen Uni-
versity & Research Niederlande aus einem resistenten
Zuchtklon mit Elise. Apfelschorf trat bisher nur auf einem
sehr niedrigen Niveau auf. Die Qualitit der Fruchte uber-
zeugte in vielen Verkostungen und auch die Lagerfahigkeit
ist gut. Die Sorte wird im Bioanbau unter der Bezeich-
nung Natyra® und im integrierten Anbau als Magic Star®
produziert.

e Freya®: Kreuzung der Wageningen University & Research
Niederlande aus Elise x (Elstar x Prima). Apfelschorf trat
bisher nur auf einem sehr niedrigen Niveau auf, auch hier
uberzeugte die Fruchtqualitit in vielen Verkostungen. Die
Verbraucherakzeptanz kann als durchweg positiv bezeich-
net werden.

e Summercrisp: Kreuzung der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt fur Wein- und Obstbau Weinsberg (LVWO)
aus (Nela x Rebekka) x Delbarestivale. Als einzige der
neueren schorfwiderstandsfahigen Sorten verfugt sie uber
eine Rvil0-Resistenz von Antonowka. Apfelschorf trat bis-
her nur auf einem sehr niedrigen Niveau auf. Als extreme
Fruhsorte (Reifezeit Klarapfel) ist sie eine typische Sorte
fur Direktvermarkter.

e Rusticana: Kreuzung des Agroscope Changins-Wadenswil,
Schweiz, aus Mairac x H 23-10. Rusticana ist eine saurebe-
tonte Lagersorte, die durch eine sehr gute Vitalitat und all-
gemeine Pflanzengesundheit uberzeugt. Schorfbefall trat
nur an den Extremstandorten auf. Die Sorte ist auch ro-
bust gegenuber Mehltau. Die Sorte erzielte in Verkostun-
gen sehr gute Werte.

Neben diesen sich aktuell am Markt etablierenden Sorten
gibt es kunftig etliche vielversprechende Neuzichtungen
mit kombinierten Resistenzgenen, die eine dauerhafte Ro-
bustheit bzw. Widerstandsfahigkeit gegentuber Schorf ver-
muten lassen. Es lohnt sich in jedem Fall, diese Neuent-
wicklungen im Auge zu behalten und in eine langfristige
Sortenplanung mit einzubeziehen.


https://www.kob-bavendorf.de/projekt-archiv/robuste-apfelsorten.html
https://www.kob-bavendorf.de/projekt-archiv/robuste-apfelsorten.html

KRANKHEITEN

Mehltau an Apfel Foz:o: Dr. Christian cheer
Mehltaubekimpfungsstrategie integriert werden (mogliche
Phytotox je nach Aufwandmenge und Strahlungsintensitat
beachten).

Pflanzenschutz bei robusten Sorten

Nahezu 95 % der robusten Apfelsorten stutzen sich auf die

Vt-Resistenz von Malus floribunda 821. Diese Resistenz wurde

inzwischen bei mehreren Sorten, z. B. bei Topaz und Gold-

rush, durchbrochen. Um sie moglichst lange zu erhalten, wird

ein minimiertes Pflanzenschutzprogramm gegen Schorf emp-

fohlen:

e 3-4 Behandlungen wahrend der Hauptschorfgefahr (Asco-
sporenflug),

e 2-3 Behandlungen im Juli bis September sowie

e abhingig von Sorte, Standort und Witterung spezielle Ap-
felmehltau-, Marssonina- und Regenfleckenbehandlungen
im Juni und Juli sowie anschlielende Behandlungen gegen
Lagerkrankheiten.

LAGERFAULEN

Fruchtfiulen konnen erhebliche Ausfille im Lager verursa-
chen. Bitterfaule ist hierbei besonders bedeutsam. Infekti-
onen sind wihrend der gesamten Fruchtentwicklung mog-
lich. Feuchte Witterung, Verletzungen der Fruchthaut, z. B.
durch Sonnenbrand oder Vogelfraf}, insbesondere kurz vor
der Ernte, konnen zu hohen Schiden fihren. Da die verfig-
baren Pflanzenschutzmittel jeweils nur gegen einige der Erre-
ger ausreichend wirken, bedarf es in gefihrdeten Bestinden
einer umfassenden Bekimpfungsstrategie. Zu vorbeugenden
Mafinahmen gehort das sorgfaltige Entfernen kranker und

KERNOBST-FRUCHTFAULEN

e Bitterfaule (Neofabraea [Gloeosporium] spp.)

e Lager-/Fruchtschorf (IVenturia spp.)

 Monilia-Fruchtfaule (Monilia spp.)

e Nectria-Fruchtfaule (Neonectria ditissima)

e Grauschimmel (Bozrytis spp.)

e Grunfaule (Penicillinm spp.)

e Kelch-/Kernhaustaule (Alternaria spp., Fusarinm spp. u. a.)

KERNOBST

Kelchféule an Apfel Foto: Dr. Christian Scheer
abgestorbener Zweige und Frichte aus den Baumen. Bei der
Ernte sollten Verletzungen der Fruchtschale vermieden wer-
den. Kalzium-Behandlungen gegen die Stippe sowie die CA-
bzw. ULO-Lagerung und/oder Behandlung mit Methylcyclo-
propen-Priparaten (z. B. Smart Fresh) reduzieren Fruchtfaulen
deutlich. Bei den Lagerspritzungen muss das Wirkungsspekt-
rum und der zugelassene Anwendungszeitraum der Mittel be-
rucksichtigt werden. Zusatzlich schrinken die Vorgaben des
Lebensmitteleinzelhandels die Anwendung von Produkten
zur Lagerfaulenregulierung ein. Die Vermarkter sind ggf. bei
der Produktwahl einzubeziehen.

Hinweise zu Produkten fiir die Lagerfaulenregulierung:
Bellis (Pyraclostrobin und Boscalid) wirkt gegen alle relevan-
ten Lagerkrankheiten und hat mit 7 Tagen eine kurze Wartezeit.
Flint (Trifloxystrobin) ist hinsichtlich Lagerfiulen gegen
Schorf, Gloeosporium und Nectria-Fruchtfaule wirksam und
hat eine gute Dauerwirkung (Wartezeit 7 Tage). Wenn Spat-
infektionen durch den Schorf zu erwarten sind, sollte fir die
letzte Anwendung vor der Ernte dieses Mittel gewahlt wer-
den. Zur Resistenzvermeidung sollte Flint nicht bei Schorfbe-
fall appliziert werden.

Luna Experience (Fluopyram und Tebuconazol) hat als
Mischpriparat eine Zulassung gegen pilzliche Lagerfaulen
(Wartezeit 14 Tage).

Merpan 80 WDG und Merpan 48 SC (Captan) wirken ge-
gen Schorf, Nectria, Gloeosporium- und Monilia-Fruchtfau-
len, jedoch schwach gegen Alternaria. Aufgrund der Wartezeit
von 21 Tagen kann es nur zu Beginn der Lagerbehandlungen
eingesetzt werden.

Switch (Cyprodinil und Fludioxonil), Pomax (Fludioxonil
und Pyrimethanil) bzw. Geoxe (Fludioxonil) zeigen, ausge-
nommen bei Lagerschorf, gute Wirkung gegen alle bedeuten-
den Lagerfiulen und haben mit 3 Tagen eine kurze Wartezeit.

Hinweise zu Produkten fiir die Erntegutbehandlung:

zur Erntegutbehandlung sind mittlerweile Produkte wie z. B.
Acti Scal F 60 (Fludioxonil) sowie Decopyr-Pot, Penpotec
400 SC und Xedanthane HM (Pyrimethanil) zugelassen. Pro-
duktspezifisch unterschiedlich werden sie im Streich- bzw.
Tauch- oder Begasungsverfahren angewendet. Im okologi-
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KERNOBST

KRANKHEITEN

Obstbaumkrebs

Foto: Elfie Schell

schen Anbau hat die Heilwasserbehandlung zur Lagerfaulen-
bekimpfung einen hohen Stellenwert.

MONILIA-BLUTEN- UND ZWEIGDURRE

Dieser Pilz (Monilia laxa) infiziert wihrend der Blite und
wird durch Nisse und eine verzogerte Blite begunstigt. Die
vertrockneten Bluten und abgestorbenen Triebe werden oft
mit Feuerbrand verwechselt.

Die Rinde ist bei Moniliabefall eingesunken und beim An-
schnitt ist eine scharfe Abgrenzung zwischen gesund und
krank zu erkennen. Im Befallsbereich ist die Rinde hell-dun-
kel zoniert. Zur Reduzierung des Befallsdrucks mussen befal-
lene Triebe, Blutenbuischel und Fruchtmumien entfernt wer-
den. Bei anfalligen Sorten (z. B. Elstar) kann ab Blihbeginn
die Nebenwirkung von zwei Schorfbehandlungen mit einer
Tankmischung aus Flint und einem captanhaltigen Produkt
zur Bekimpfung ausgenutzt werden.

KRAGENFAULE

Die Kragenfaule (Phytophthora cactorum), die auch eine Frucht-
faule verursachen kann, erzeugt meist oberhalb der Vered-
lungsstelle einen violettbraunen, weichen Faiulnisherd. Im
Streuobstanbau bzw. bei einigen Sorten (z. B. Topaz) ist ei-
ne Zunahme der Erkrankung zu beobachten. Der Pilz kann
sich rasch ausbreiten und den ganzen Stamm umfassen. Stark
befallene Baume zeigen helles Laub, spater auch Absterbeer-
scheinungen. Der Erreger findet gute Bedingungen auf hu-
musarmen und staunassen Boden. Regen und Temperatu-
ren uber 17 °C begunstigen die Ausbreitung. Der Befall muss
grundlich ausgeschnitten und befallene Frichte entfernt wer-
den. Vorbeugend wirkt eine Belebung des Bodens mit Hu-
mus. Kupferbehandlungen im Stammbereich wihrend der
Hauptinfektionszeit um den Blutezeitraum reduzieren den
Befall. Die Pflanzung der sehr anfalligen Sorte Topaz ist nur
mit Zwischenveredlungen zu empfehlen.

KELCH- UND KERNHAUSFAULEN

Die Kelch- bzw. Kelchgrubenfiule wird v. a. durch Obst-
baumkrebs (Neonectria ditissima) und Grauschimmel (Bozrytis
cinerea) verursacht. Kanzi und Gala sind besonders anfllig.
Der Befall kann sich im Lager ausbreiten. Fur Kernhausfau-
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Schwarzer Rindenbrand (Diplodia spp.) am Stamm

len sind eher Alternaria und Fusarium ursachlich, die an ei-
nigen Sorten (z. B. Cameo, Gala oder Elstar) verstarkt auftre-
ten konnen. Bei hiufigem Auftreten in Apfelanlagen muss
durch Hygienemafinahmen (tote/befallene Triebe/Biume
entfernen) der Befallsdruck gesenkt werden. Die Infektionen
finden wahrend der Blute statt. Lediglich unter Ausnutzung
der Nebenwirkungen bei der Schorfbekimpfung in der Blu-
te kann bei regnerischem Wetter der zweimalige Einsatz von
captanhaltigen Priparaten den Befall durch Kelchfiule redu-
zieren. Eine Teilwirkung gegen Kernhausfaulen weisen Serca-
dis und Faban auf.

OBSTBAUMKREBS

Dieser Erreger (Neonectria ditissima) kann in Apfelanlagen gro-
e Schiaden verursachen. Seine Sporen dringen bei feuchter
Witterung uber Wunden ein (Frostrisse, Schnittflichen, Ha-
gelwunden, Blatt- und Fruchtstielnarben im Herbst). Staunas-
se und Stickstoffiberschuss fordern den Befall. Anfallige Sor-
ten sind z. B. Kanzi, Rubens, Gala, Elstar sowie Braeburn.
Vorbeugende Mafinahmen sind von grofiter Bedeutung: be-
fallene Triebe vor dem Winterschnitt abschneiden; Befall
am Stamm bis ins gesunde Holz ausschneiden (Messer, Sage,
Krebsfrise); stark befallene Biume roden; befallenes Mate-
rial (auch befallene Fruchte) aus der Anlage entfernen. 1-2
zusatzliche Behandlungen mit Malvin WG oder einem zuge-
lassenen Kupfermittel nach der Ernte reduzieren bei starkem
Druck die Infektionsgefahr.

SCHWARZER RINDENBRAND

Hohe Sommertemperaturen und Trockenheit in den vergan-
genen Jahren fihrten zu einem verstirkten Auftreten des
Schwarzen Rindenbrandes (Diplodia spp.), einem pilzlichen
Schaderreger, der vor allem an Apfel und Birne im Streuobst
und in Bio-Obstanlagen bereits grofie Schiden verursacht hat.
Mittlerweile wurde auch in Kernobstanlagen mit integrier-
tem Pflanzenschutz Diplodia-Befall festgestellt. Infektionen
dieses Pilzes an Biaumen erfolgen bei hohen Temperaturen
und Niederschligen im Stamm- und Astbereich uber Rinden-
verletzungen (Frostrisse, Sonnenbrand, Anfahrschaden u. a.),
an Blittern und Friichten iber natirliche Offnungen. Ho-
he Temperaturen beschleunigen die Pilzentwicklung. Typi-



Fruchtschédden durch Feuerbrand

Foto: Matthias Kappler

sche und namensgebende Symptome am Stamm- und Stark-
astbereich sind im fortgeschrittenen Stadium dunkelbraun
bis schwarz verfirbte, eingesunkene, rissige Rindennekro-
sen. Starker ast- und stammumfassender Schwarzer Rinden-
brandbefall fiihrt letztendlich zum Absterben der Aste und
Baume. Oft zeigen sich solche Schadsymptome z.B. an den
Sudwestseiten von besonnten Baumstimmen, an denen die
Nachmittagssonne die Rinde besonders stark erwiarmt. Kih-
lere Standorte mit tiefgrindigem Boden und guter Wasser-
und Nihrstoffversorgung erhohen die Widerstandsfahigkeit
der Biume. Bei Kulturarbeiten sind Stamm- und Astverlet-
zungen als mogliche Eintrittspforten fur den Erreger zu ver-
meiden. Weiflanstriche (z. B. proagro Baumweif}) als vorbeu-
gende Mafinahme und auch Sanierungsmafinahmen durch z.
B. Ausschneiden befallener Rinden- und Holzpartien werden
aktuell auf Wirksamkeit gepruft. Eine direkte Bekimpfung ist
zurzeit nicht moglich.

Weitere Informationen sind unter www.ltz-augustenberg.de
>Kulturpflanzen >Obstbau >Schadorganismen >Pilz-Krank-
heiten >Schwarzer Rindenbrand zu finden.

FEUERBRAND

Witterungsbedingt waren im vergangenen Jahr regional In-
fektionsbedingungen wahrend der Blute erfullt. Spat blihen-
de Junganlagen waren eher betroffen. Die Erregerdichte im
Blutenmonitoring blieb auf geringem Niveau. Befall trat lokal
in Erwerbsanlagen und deren Umfeld auf. Riss- und Schnitt-
maflnahmen waren zur Befallseindimmung regional ausrei-
chend.

Feuerbrandbefall zeigt sich durch Welken, Schwarzwerden
und Absterben befallener Bluten und Triebe. Manchmal tritt
Bakterienschleim in Form von gelblich-braunen Tropfen aus.
Auf der Rinde entstehen braun-schwarze, teils rissige, mitun-
ter feuchte Platten (Canker). Die Unterlagenkontrolle soll-
te bei trockenem Wetter durchgefiihrt werden, da dann die
feuchten Befallsstellen besser zu erkennen sind. Die Unter-
lage M 9 und deren Selektionen sind hochanfallig, die heu-
tigen Kernobstsorten sind mittel- bis hochanfallig. Vorbeu-
gende Mafinahmen zur Senkung des Infektionspotentials sind
in Erwerbsanlagen notwendig. Dazu gehort, dass die Anlagen
und Wirtspflanzen in der Umgebung moglichst ohne alten

Befall in die neue Saison gehen. Von den Bluten infizierter
Biume konnen schon sehr fruh die Bakterien an ihre Umge-
bung tbertragen werden.

Daher ist beim Winterschnitt auf Altbefall (braune Blatter
fallen nicht ab, Canker auf der Rinde) zu achten und konse-
quent zu entfernen. Dies gilt auch fir Befall im nahen Um-
feld von Erwerbsanlagen. Die verwendeten Schnittwerkzeuge
sind zu desinfizieren. Uber die sachgerechte Entsorgung des
Feuerbrandmaterials unterrichten die Regierungsprasidien
sowie die Landratsimter. Weitere Hinweise sind unter www.
Itz-augustenberg.de >Kulturpflanzen >Obstbau >Schadorga-
nismen >Bakterien-Krankheiten (Feuerbrandmerkblatt) zu
finden. Kupferbehandlungen gegen Schorf bis zum Maus-
ohrstadium (BBCH 54) reduzieren u. U. die Aktivitat alter
Canker, sind in ihrer Wirkung jedoch sehr unsicher. Spatere
Kupferspritzungen sind in Erwerbsanlagen wegen der Bero-
stungsrisiken und moglicher phytotoxischer Schiden mit
Ausnahme von Junganlagen ohne Beerntung nicht empfeh-
lenswert.

Weitere vorbeugende Malnahmen sind:

* regelmafiige Kontrollen im Umfeld und in den Anlagen,

e zuruckhaltende Stickstoffdingung,

e keine Uberkopfberegnung in kritischen Phasen,

e bei Befallsverdacht keine Kulturarbeiten in nassen Bestin-
den (Verschleppungsgefahr),

e bei Befall sofortiger Ruckschnitt/Riss bzw. Teilrodung/Ro-
dung,

e Befallsmaterial aus der Anlage entfernen, nicht zermulchen
sowie

e bei Befall konsequente Blattlausbekimpfung.

Blossom Protect (Hefeprodukt) ist langfristig zur Bekamp-
fung zugelassen. Nach Herstellerangaben und Versuchser-
fahrungen konnen insbesondere nach mehrfacher Anwen-
dung Fruchtberostungen verursacht werden. Die gleichzeitige
Schorfbekampfung ist nur eingeschrinkt moglich. So ist der
Einsatz von Fungiziden, wie z. B. von dithianon- und captan-
haltigen Produkten bzw. Syllit, bis einen Tag vor und dann erst
wieder zwei Tage nach dem Blossom Protect-Einsatz moglich.
Hinweise werden unter www.isip.de sowie uber den aktuel-
len Warndienst gegeben. Notwendige Behandlungstermine
wahrend der Blute werden nach Prognosemodell ebenfalls
uber den Warndienst bekannt gegeben.

BAKTERIENBRAND

Mit dem Feuerbrand leicht zu verwechseln ist der Bakterien-
brand (Pseudomonas syringae pv. syringae). Die Krankheit verur-
sacht Absterbeerscheinungen an Blutenbuscheln des schwa-
chen Holzes, die z. T. auch etwas in den Trieb hineinreichen,
dann aber stehen bleiben und scharf vom gesunden Gewe-
be abgegrenzt sind. Auch unverholzte Triebe konnen befal-
len werden. Birnen sind vor allem von Bliten- (insbesonde-
re Alexander Lucas), Apfel vor allem von Triebinfektionen
betroffen. Direkte Bekimpfungsmafinahmen stehen derzeit
nicht zur Verfugung.
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Apfeltriebsucht - vergréBerte Nebenblétter

Foto: Dr. Nicolai Haag

APFELTRIEBSUCHT

Die Apfeltriebsucht (Candidatus Phytgplasma mali) wird durch

Phytoplasmen verursacht. Als Vektor ist der Sommerapfel-

blattsauger (Cacopsylla picta) nachgewiesen. Die Triebsucht

kann eine Apfelanlage so stark schadigen, dass sie unrentabel

wird. Oft sind nesterweise mehrere Biume befallen. Haufig

wird im Folgejahr eine scheinbare Erholung befallener Biume

beobachtet, doch ist deren Ertragsleistung vielfach geringer.

Als starker triebsuchtanfallig gelten u. a. folgende Apfelsor-

ten: Boskoop, Elstar, Golden Delicious, Jonagold und Rubi-

nette. Spezifische Symptome sind:

* vorzeitige Seitenverzweigung (,Hexenbesen®),

o vergroflerte, gezahnte Nebenblitter sowie

e deutlich kleinere, nicht ausfirbende Frichte mit weniger
Zucker und Siure (,Kleinfriichtigkeit®).

Die Erreger konnen nur in den Wurzeln tberwintern. Von

dort werden im Fruhjahr die oberirdischen Pflanzenteile neu

besiedelt. Die Bekimpfung beschrinkt sich bisher auf das Ro-

den befallener Biume. Eine Nachpflanzung nach der Rodung

ist ohne Gefahr moglich.

BIRNENVERFALL

Der ebenfalls durch Phytoplasmen verursachte Birnenverfall
(Candidatus Phytoplasma pyri) ist landesweit sehr weit verbrei-
tet. Im Streuobst ist die Mehrzahl der Baume betroffen. Im
Erwerbsobstbau ist der Erreger in einem Grofiteil der Anla-
gen nachweisbar. Besonders kritisch wird der Befall in Jung-
anlagen. Hier zeigt sich zuerst Rotlaubigkeit, spater kommen
Minderwuchs, Ertragsreduktion, Kleinfrichtigkeit und Ab-
sterben der Jungbaume hinzu. Anfillig sind die Sorten Abate
Fetel, Williams, Conference und Xenia. Altere Bestinde zei-
gen eine weniger deutliche Symptomauspragung.

Die Quitte als Unterlage bietet dem Erreger zur Uberdauerung
im Winter ungunstige Bedingungen. Quitte A scheint dabei
weniger anfallig zu sein als Quitte C. Da trotzdem eine stetige
Befallsausbreitung beobachtet wird, kann der Erreger vermut-
lich auch anders uberwintern. In Betracht kommt der Birn-
blattsauger (s. S. 22). Ab der Saison ist eine Bekimpfung
dieses Vektors mit Movento SC 100 moglich. Ein wichtiger
Baustein in der Regulierung dieser Krankheit bleibt weiter-
hin die Verwendung toleranter Unterlagen.
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Wintereier der Obstbaumspinnmilbe

Foto: Arno Fried
Schidlinge

Im Rahmen der integrierten Produktion entscheiden Befalls-
kontrollen (s. S. 10 und Tabelle 1) tber den Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln. Einsatzzeitpunkt und Wirkstoffwahl
werden durch die Forderung nach ruckstandsarmen Erzeug-
nissen und der Stirkung der Biodiversitit zusitzlich beein-
flusst. Im folgenden Textteil wird dies bertcksichtigt. Daru-
ber hinaus sind weitere zur Verfigung stehende Wirkstoffe
tabellarisch aufgefuhrt.

SPINNMILBEN

Neben Sorte und Lage der Anbaufliche sind die klimatischen
Bedingungen und das Auftreten natirlicher Gegenspieler ent-
scheidend fur das Aufkommen der Obstbaumspinnmilbe (Pa-
nonychus nlmi) und der lokal auftretenden Braunen Spinnmilbe
(Bryobia rubrioculus). Der wichtigste Gegenspieler ist die Raub-
milbenart Typhlodromus pyri. Sie ist z. B. auf der Sorte Jonagold
in fast allen Betrieben zu finden. Ansiedlungsmafinahmen in
Junganlagen bilden die Grundlage fur eine nachhaltige Mil-
benkontrolle. Astproben- und Blattkontrollen ermdglichen
eine abgestimmte Bekimpfung. Je nach Klimaregion gelten
500-1000 Wintereier/2 m Fruchtholz als Bekimpfungsricht-
wert. Der Schwerpunkt der Spinnmilbenbekampfung liegt im
Bereich der Vorblute bis Blate. Wird zu diesem Zeitpunkt er-
folgreich behandelt, ertibrigen sich in der Mehrzahl der Falle
weitere Maflnahmen nach der Blite und im Sommer. Liegt
der Wintereibesatz uber dem Bekimpfungsrichtwert, erfolgt
eine Basisbehandlung mit Olpriparaten. Regional sollten
empfindlichere Sorten, wie z. B. Braeburn, Gala und Kan-
zi, bis zur Grunen Knospe sowie unempfindliche Sorten bis
spatestens zum Schlupfbeginn im Stadium Rote Knospe be-
handelt werden. Tritt die Braune Spinnmilbe auf, ist ebenfalls
ein Behandlungstermin bis zur Grinen Knospe zu wahlen.
Zu Beginn einer Schonwetterperiode durchgefiihrte Olbe-
handlungen sind am wirkungsvollsten. Der Etfolg einer Ol-
behandlung zeigt sich in der Schlupfrate der Larven aus den
Wintereiern und auf den Rosettenblattern der Blutenbuschel
wiahrend der Blute.

Zum Zeitpunkt der Vollblute kann Kanemite SC gegen be-
wegliche Stadien eingesetzt werden. Alternativ kann unmit-
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Mehlige Apfelblattlaus

telbar nach der Blute zum Massenschlupf des Schadlings der
Einsatz eines Milbemectin-Praparates erfolgen. Im Sommer
sind zumeist alle Milbenstadien anzutreffen. Der Erfolg dann
durchgefuhrter Mafinahmen ist deshalb oft geringer als die
Terminbehandlungen bis Anfang Juni. Eine Ubersicht der zu-
gelassenen Akarizide im Kernobst gibt Tabelle 15.

APFELROSTMILBE

Die Apfelrostmilbe (Aculus schlechtendali) kann Schiaden an Ap-
fel und Birne verursachen. Die Milben uberwintern hinter
den Knospen und besiedeln mit dem Austrieb das frische
Grun. Bei sehr starkem Befall werden Fruchtberostungen
verursacht. Insbesondere Jungbaume sind haufig schon aus
dem Vermehrungsquartier heraus vorbelastet. Ab Juni baut
sich die Population auf. Dem Wachstum folgend, werden die
Blitter von der Basis bis zur Triebspitze hin besiedelt. Durch
die Saugtitigkeit der Milben verlieren die Blatter den Glanz,
bei starkem Befall erscheinen sie matt silbrig. Die Blattun-
terseite verfarbt sich braunlich, der Blattrand rollt sich leicht
nach oben, die Frichte firben deutlich schlechter aus. Zur
Bekiampfung haben sich Schwefelpriparate bei warmer Wit-
terung in der Vor- und Nachblute bewihrt.

Bei konsequenter Anwendung lassen sich Schiden unterdri-
cken. Bei feuchtwarmer Witterung im Juni kommt es schnell
zur Massenvermehrung der Rostmilbe. An der Blattunterseite
durchgefihrte Lupenkontrollen zeigen den Befallsbeginn im
Bereich der Blattbasis. Bei starkem Befall sind auch Milben
auf der Blattoberseite zu finden.

Werden Akarizide wie Kanemite SC oder ein Milbemec-
tin-Praparat bis Anfang Juni gegen die Obstbaumspinnmil-
be eingesetzt, wird die Rostmilbe miterfasst. Der Einsatz von
Movento SC 100 in der frihen Nachblute zeigt eine gute Ne-
benwirkung auf Spinnmilben und freilebende Gallmilbenar-
ten. Frahere Sorten konnen bis Anfang Juni, spatere Sorten
bis Ende Juni mit Kiron behandelt werden. An Birnen wer-
den zusatzlich dhnliche Schiden durch die Blattrandmilbe
(Epitrimerus piri) verursacht.

BIRNENPOCKENMILBEN
Die Birnenpockenmilbe (Phytoptus pyr) uberwintert zwi-
schen Knospenschuppen. Mit dem Knospenaufbruch erfolgt

die Besiedelung der Blatter und Bluten. Bei starkem Befall
sind neben Blatt- auch Fruchtschiden méglich. Ab Knospen-
schwellen sind wiederholt Schwefelbehandlungen bei war-
mer Witterung durchzufihren. Dies kann jahresweise bereits
ab Mitte Februar erforderlich werden. Behandlungen mit
Netzschwefelpriparaten nach der Ernte gegen Blattkrankhei-
ten zeigen eine erganzende Wirkung.

BLATTLAUSE

Die Strategie zur Bekimpfung der Blattliuse orientiert sich
vorrangig am Auftreten der wirtschaftlich wichtigsten Art, der
Mehligen Apfellaus. Als Fruchtschidling ist deren Bekamp-
fungsrichtwert gering, Maflinahmen sind haufig erforderlich.
Mehlige Apfelblattlaus (Dysaphis plantaginea): Erste Stamm-
mutter sind zum Blihbeginn voll entwickelt und beginnen
mit der Koloniebildung. Wichtigster Beobachtungzzeitraum
sind die Stadien Grune bis Rote Knospe. Hier finden sich
einzelne, blaugrine Liuse an Blutenbuscheln, oft im unte-
ren Kronenbereich. Blattrollungen mit netzartiger, gelblicher
Struktur sind charakteristische Symptome. Ab der Vollblute
sind befallene Blatter und Triebe stark eingerollt, die Frich-
te verkrippeln.

Apfelfaltenlaus (Dysaphis spp.): Die frah im Jahr schlupfen-
den Lause verursachen blasige, gelb-rote Blattfalten. Die
Stammmutter erscheinen samtig blau. Bei starkem Befall sind
neben Blatt- auch Fruchtschiden maglich.

Griine Apfel- (Aphis pomi) und Zitronenblattlaus (Aphis spi-
raecola) sind im Feld nicht zu unterscheiden. Sie sind einheit-
lich gelblich bis grunlich sowie im Erwachsenenstadium an
dunklen Beinen und Hinterleibsrohren zu erkennen. Beide
Arten werden im Fruhjahr oft ausreichend durch Fressfeinde
dezimiert. Im Sommer sind insbesondere in triebigen Anla-
gen Massenvermehrungen und in der Folge Honigtaubildung
moglich.

Apfelgraslaus (Rbopalosiphum insertum): Harmlose, wahrend
der Blute oft stirker auftretende, grune Blattlaus mit zwei
helleren Lingsstreifen. Nutzlingsfutter!

Mehlige Birnenblattlaus (Dysaphis pyri): In Aussehen und
Schadbild der Mehligen Apfelblattlaus gleichend. Der Befall
kann von Jahr zu Jahr variieren.

Mafnahmen: Zum Stadium Rote Knospe sind Behandlun-
gen mit Teppeki (B2) oder NeemAzal-T/S (ausgenommen
Birne) und spatestens zum Blihbeginn auch mit Mospilan
SG (max. 1 Anwendung/Jahr, nicht mischen mit Azolen, s. S.
55) moglich. In der abgehenden Blute ist der Behandlungs-
erfolg zu kontrollieren. Gegen die Mehlige Apfellaus kann
ggf. mit einem acetamipridhaltigen Produkt nachbehandelt
werden. Hierbei ist eine gute Nebenwirkung auf Apfelsige-
wespen und Rotbraune Fruchtstecher gegeben. Bei starkem
Befall mit Grunen Lausen im Sommer kann ein acetamiprid-
haltiges Produkt sowie, mit der Gefahr der Ruckstandbildung,
alternativ Teppeki eingesetzt werden.

BLUTLAUS
Die Blutlaus (Eriosoma lanigerum) kann durch Gegenspieler

nachhaltig reguliert werden. Im Frihjahr sind dies Marienka-
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fer und die Larven von Schwebfliegen, ab Mai der Ohrwurm
und im Sommer die Blutlauszehrwespe (Aphelinus mali). Durch
die Zehrwespe parasitierte Blutlause verlieren die Wachswol-
le, sind unbeweglich und schwarz verfarbt (Lupenkontrolle).
Um negative Effekte auf die Nutzlinge zu vermeiden, soll-
te der Einsatz von acetamipridhaltigen Produkten weitestge-
hend eingeschrinkt werden. Fur eine direkte Bekimpfung ist
Movento SC 100 mit 2 Anwendungen zugelassen.

SCHILDLAUSE

Mit ansteigenden Jahresdurchschnittstemperaturen ist eine
allgemeine Zunahme von Schildlaus-Populationen zu beob-
achten. Die San-José-Schildlaus (SJS, Quadraspidiotus perni-
ciosus) wird durch die Zehrwespe Encarsia perniciosi parasitiert.
Durch die Bildung von bis zu 3 Generationen/Jahr sind in
befallenen Anlagen Fruchtschiden haufig. Insbesondere spa-
te Sorten, wie Braeburn, weisen im Kelchbereich durch die
Saugtitigkeit der SJS hervorgerufene rote Flecken auf. Befal-
lene Aste und Triebe zeigen im Anschnitt violette Verfirbun-
gen. Starker Befall fuhrt zu Holzschaden. Die Wanderlarven
der 1. Generation sind ab Anfang Juni, die der 2. ab Anfang
August zu beobachten. Zum Austrieb ist Promanal HP zu-
gelassen. Es kann auch die Nebenwirkung weiterer Paraffin-
olpraparate bei der Anwendung gegen die Wintereier der
Obstbauspinnmilbe genutzt werden. Eine ausreichende Be-
netzung ist z. B. durch gegenlaufige Behandlungen mit einer
Brihemenge von 500 I/ha und m KH moglich. Die Mittel-
menge kann nicht reduziert werden.

Die Kommaschildlaus (Lepidosaphes ulmi) tritt lokal stirker
auf. Aus den Eiern, die unter dem Mutterschild Uberwintern,
schlupfen ab Anfang bis Mitte Mai die Wanderlarven, die sich
bald festsetzen und neue Schilde ausbilden. Fruchtbefall ist
moglich, stark befallene Biume zeigen Minderwuchs, Aste
konnen absterben.

Lokal finden sich Austernférmige Schildliduse (Quadraspidi-
otus spp.) und die Grofle Obstbaumschildlaus (Parthenoleca-
ninm spp.).

Regional tritt die Ahornschmierlaus (Phenacoccus aceris) am
Apfel in Erscheinung. Die am Wurzelhals uberwinternden,
weifllich bepuderten Larven wandern zur Blite vom Holzkor-
per auf das frische Grin und bilden weifle, ca. 1 cm lange Ei-
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sicke. Aus den darunter abgelegten Eiern schlipfen ab Mitte
Juni die Wanderlarven. Durch deren starke Honigtaubildung
kommt es insbesondere bei der Besiedlung der Kelchgrube
zu Fruchtverschmutzungen.

Fur eine direkte Bekimpfung der Schildliuse ist Movento
SC 100 mit der Indikation Deckelschildliuse zugelassen. Von
acetamipridhaltigen Produkten ist zum Schlupfbeginn eine
Nebenwirkung zu erwarten.

BIRNBLATTSAUGER

Schadlich ist vor allem der Gemeine Birnblattsauger
(Cacopsylla pyri). Die erwachsenen Tiere uberwintern in der
Anlage. Beim Knospenaufbruch beginnt die Eiablage in
Gruppen von 15-20 Eiern bevorzugt auf das Fruchtholz. Es
entwickeln sich bis zum Spatsommer mehrere Generationen.
Kontrollen auf Eier und Larven, zuerst in den Kelchgruben
an Blutenbuscheln, dann an Langtriebspitzen, sind bis zum
Spatsommer erforderlich.

Die Larven verursachen Honigtauausscheidungen, auf denen
sich auch auf Frachten Rufitaupilze ansiedeln. Der Birnblatt-
sauger ist Ubertriger des Birnenverfalls, einer bedeutenden
Phytoplasmose.

Bekampfung: Movento SC 100 ist mit zwei Behandlungen
zugelassen. Anwendung auf schlupfreife Eier und junge Lar-
ven. Bereits ab der Blute ist Kumar auf junge Larven wirksam.
Im Juni kann bei bedecktem, feuchtem Wetter auch Neudo-
san Neu eingesetzt werden. Anwendungshinweise beachten!
Bei empfindlichen Sorten besteht die Gefahr von Blattscha-
den und Fruchtberostung.

Der GroB3e Birnblattsauger (C. pyrisuga) bildet nur eine Ge-
neration pro Jahr und wandert nach der Blute auf Nadelge-
holze ab. Er verursacht zur Blute leichte Blatt- und Triebscha-
den.

APFEL- UND BIRNENSAGEWESPEN

Sowohl an Apfel (Hoplocampa testudinea) als auch an Birne (H.
brevis) treten Sagewespen auf. Die erwachsenen Wespen er-
scheinen in beiden Kulturen, zum Blihbeginn (Apfel) oder
deutlich davor (Birne). Die Eiablage erfolgt jeweils in die ab-
gehende Blute in den Blutenkelch unterhalb der Kelchblat-
ter oder in den Blutenboden. Die jungen Larven minieren



zunachst unter der Fruchthaut und befallen dann das Kern-
haus. Nachfolgend werden weitere Frichte geschadigt. In der
Nachblute sind daher bis Haselnussgrofie an jungen Frich-
ten Einbohrlocher mit nassem Kot zu finden. Die Larven bei-
der Arten sind weifllich-gelblich und haben je nach Entwick-
lungsstadium eine schwarze oder braune Kopfkapsel. Der
Flug der Sigewespen wird mit weilen Kreuzfallen kontrol-
liert (z. B. Rebell® bianco). Je Anlage sollten dazu mindes-
tens 2 Fallen aufgehingt werden (BKR s. Tabelle 1). Gegen
die Schidlinge wirken acetamipridhaltige Produkte als Ne-
benwirkung einer Blattlausbekimpfung. Bei mafligem Befall
sind bereits Mafinahmen zum Bluhbeginn ausreichend wirk-
sam. Bei stirkerem Befall ist eine Behandlung ab Vollblute bis
Stadium abgehende Blute einzuplanen.

RUSSELKAFER

Der Befall durch den Apfelblitenstecher (Anthonomus pomo-
rum) war in den letzten Jahren zunehmend. Die Kafer erschei-
nen bereits zum Knospenaufbruch und verursachen Schiden
durch Reifungsfrafl. Die Eiablage erfolgt in einzelne Bliten
der Knospe. Die schlupfende Larve frisst in der noch geschlos-
senen Blute. Diese offnet sich deshalb nicht mehr und bleibt
im Ballonstadium als braunes Kopfchen stehen. Ab Hasel-
nussgrofie schlupfen die Kifer. Durch punktférmigen Frafy an
den jungen Fruchten konnen sie zusitzliche Schiaden verur-
sachen. Bei starkem Befallsdruck zur Blite sind deshalb wei-
tere Kontrollen wahrend der Fruchtentwicklung ratsam. Vor
allem bei schwachem Blutenansatz ist ab Knospenaufbruch
auf Kiferbesatz (Klopfprobe, s. S. 10) oder Reifungsfrafl zu
kontrollieren. Die Bekimpfung sollte bei Uberschreiten des
Bekampfungsrichtwertes (s. S. 11) kurz vor der Eiablage an
warmen Tagen im Stadium Knospenaufbruch bis spatestens
Mausohrstadium erfolgen. Kilteperioden oder lange Bluh-
phasen konnen zu unzureichenden Wirkungsgraden fuhren.
Der Zusatz eines Paraffin6lpraparates (5 1/ha und m Kronen-
hohe) verbessert die Wirkung von Mospilan SG (max. 1 An-
wendung/Jahr; Tankmischung ist als bienengefahrlich (B1) zu
betrachten! s. S. 55). Die gute Nebenwirkung von acetami-
pridhaltigen Produkten gegen den Apfelblitenstecher kann
bei der Blattlausbekimpfung genutzt werden.

Zu den Wirtspflanzen des Rotbraunen Fruchtstechers
(Rhbynchites aequatns) gehoren neben dem Weifldorn auch Ap-
fel, Birne und Pflaume. In Apfelanlagen wird der Kafer bereits
kurz vor der Blute aktiv und beginnt am Blutenboden, Blu-
tenstielen und spater an den jungen Frichten mit dem Rei-
fungsfrafl. Es werden zumeist mehrere Locher in die Frucht
gefressen, die sich spater als kraterartige Vertiefungen mit be-
rostetem Rand oder auch als beulige Berostungen zeigen. Die
Eiablage erfolgt in junge Fruchte. Bei starkem Befall kann ei-
ne Bekimpfung ab dem Ballonstadium bis kurz nach der Blu-
te erfolgen. Visuelle Kontrollen und Klopfproben sind ab der
Roten Knospe bis zum Stadium Haselnussgrofie erforderlich.
Im Frahjahr sind nicht austreibende Knospen an Birne ein
Hinweis auf Befall durch den Birnenknospenstecher (Ax-
thonomus pyri). Oft sind bei stirkerem Auftreten an einem
Trieb mehrere Knospen geschadigt, was zu erheblichen Er-

BIOTECHNISCHE MASSNAHMEN
Verwirrungstechnik: Gegen den Apfelwickler ist das Mit-
tel RAK 3 sowie gegen den Kleinen Fruchtwickler und
den Pflaumenwickler Isomate OFM rosso FLEX zugelas-
sen. In den Vorjahren wurde Isomate CLR MAX TT gegen
Apfel- und Fruchtschalenwickler nach Art. 53 (Notfallsitu-
ation) zugelassen. Die Verwirrung ist neben dem Einsatz
chemisch-synthetischer und biologischer Praparate eine der
drei Sdulen der Apfelwicklerbekimpfung. Durch das gleich-
maflige Verteilen von zahlreichen Dispensern in der Anla-
ge, die kontinuierlich weiblichen Sexuallockstoff abgeben,
entsteht eine kunstliche Pheromonwolke, die das Auffin-
den der Weibchen durch die Minnchen unterdruckt. Far
dieses Verfahren sind bestimmte Voraussetzungen vorteil-
haft:
e Anlage moglichst grofl (> 2 ha) durch die Bildung von
Verwirrgemeinschaften,
e Ausbringung der Dispenser unbedingt vor Beginn des
Falterfluges sowie
o geringer Befallsdruck (max. 1-2 % Vorjahresbefall).

Die Verwirrungstechnik wird als Basisbehandlung gegen
Apfelwickler in allen geeigneten Anlagen empfohlen. Bei
uber 1 % Vorjahresbefall sind Zubehandlungen erforderlich.
Auferst wichtig ist die regelmiflige Kontrolle der Befalls-
entwicklung (500-1000 Fruchte) und die Beachtung weite-
rer Schadlinge, die durch die Verwirrung nicht erfasst wer-
den (z. B. Kleiner Fruchtwickler, Fruchtschalenwickler).
Die Fangzahlen der Kontrollfallen innerhalb der Verwirrfla-
chen sind allein nicht aussagekraftig, um die Befallssituati-
on zu beurteilen.

In Baden-Wirttemberg werden im Rahmen des Programms
FAKT biotechnische Verfahren gefordert. Zubehandlungen
gegen den Apfelwickler sind dabei nur mit biologischen
Mitteln (Carpovirusine, Carpovirusine EVO 2, Madex Max
und Madex Top) moglich.

tragsausfallen fuhren kann. Der Kifer schlupft im Mai. Nach
einer Sommerruhe beginnt er im September mit dem Rei-
fungsfrafl. Die Weibchen legen ihre Eier in die Blutenknos-
pen ab. Die Larven fressen die Knospen aus und verpuppen
sich anschlieflend darin. Eine Bekimpfung muss bei warmer
Witterung vor der Eiablage erfolgen. Der geeignete Termin
ist ab Anfang September durch wiederholte Klopfproben zu
ermitteln. Eine gute Nebenwirkung zeigt Mospilan SG (max.
1 Anwendung/Jahr).

APFELWICKLER

Je nach Klimaregion treten jahrlich bis zu 2 vollstaindige Ge-
nerationen des Apfelwicklers (Cydia pomonella) auf. Die geziel-
te Bekimpfung ist uber Falterflugkontrollen (Pheromonfal-
len), Ermittlung der Eiablagen und Beobachtung der ersten
Einbohrstellen an den Frichten moglich. Die erste Eiablage
erfolgt, regional unterschiedlich, bereits ab Anfang Mai. Da
die Falter der ersten Generation haufig bis in den August hin-
ein fliegen, konnen sich die beiden Generationen uberschnei-
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Foto: Dr. Christian Scheer

Einbohrstelle des Apfelwicklers

den. In durchgehend warmen und trockenen Jahren ist Spat-

befall bis Anfang September zu beobachten.

Fur eine Bekimpfung stehen folgende Mittel bzw. Verfahren

zur Verfugung:

e Verwirrung mit RAK 3 und ggf. Isomate CLR MAX TT als
Basisbehandlung auf geeigneten Flichen (s. Kasten ,Bio-
technische Mafinahmen®),

¢ Coragen und Minecto One mit larvizider und ovizider Wir-
kung,

e Mimic und Carnadine 200 mit larvizider Wirkung, sowie

e Granulovirus-Praparate (s. Tabelle 14) mit mehrmaliger
Anwendung in engerem Abstand, auch mit reduzierten
Aufwandmengen.

Bei den larviziden Priparaten kann es zu abgestoppten, leich-
ten Fraflschaden kommen. Die Bedeutung des Apfelwicklers
macht eine Bekimpfungsstrategie erforderlich, in der die ver-
schiedenen Komponenten zweckmafiig kombiniert werden.
Da die Erfahrungen mit der Wirkung der einzelnen Mittel ge-
bietsweise unterschiedlich sind, ist auf die Empfehlungen des
regionalen Warndienstes zu achten. Hier werden auch Vor-
gaben zur Erzeugung ruckstandsreduzierter Ware bertcksich-
tigt.

KLEINER FRUCHTWICKLER

Charakteristisch fur diesen Schadling ist das nesterartige Auf-
treten im Bestand. Der Kleine Fruchtwickler (Grapholita lobar-
zewskii) bildet eine Generation/Jahr. Er uberwintert als Raupe
und fliegt ab Anfang Juni fur etwa 6-8 Wochen. Die Unter-
scheidung vom Apfelwickler nur an Hand des Befallsbildes
ist nicht einfach. Das Auftreten des Falters lisst sich jedoch
leicht mit Pheromonfallen kontrollieren. Zur Verwirrung ist
Isomate OFM rosso FLEX zugelassen. Das gegen den Apfel-
wickler zugelassene Coragen hat, etwa Mitte Juni eingesetzt,
auch eine gute Nebenwirkung gegen den Kleinen Frucht-
wickler.

SCHALENWICKLER

Die Herbstraupen des Fruchtschalenwicklers (Adoxophyes ora-
na) Gberwintern am Astholz und fressen ohne Schadwirkung
ab Austrieb an Knospen und Blattern. Schaden entstehen
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Wanzenschaden an Birne
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durch den Raupenfrafl der Sommer- und Herbstgeneration.
Im Juni verursachen sie Blattfral an Triebspitzen und Fla-
chenfrafl an der Fruchtoberfliche, ab Mitte August punktfor-
migen Naschfrafl an reifenden Fruchten.

Eine erfolgreiche Bekimpfung setzt genaue Kontrollen vor-
aus (BKR s. S. 11). In gefahrdeten Anlagen kann vor der
Blute durch Einsatz des bienenungefahrlichen Mittels Mi-
mic eine Nebenwirkung auf die uberwinternden Raupchen
erzielt werden. Das Granulosevirus-Praparat Capex 2 wirkt
spezifisch auf den Fruchtschalenwickler. Es wird zweima-
lig, einmal zur Grunen und einmal zur Roten Knospe, ange-
wandt. Gute bis ausreichende Wirkungsgrade weisen Baci/lus
thuringiensis-Praparate auf. Sie werden zum Bluhbeginn einge-
setzt und wirken gegen Spanner- und Eulenraupen sowie den
Fruchtschalenwickler. Beim Einsatz von NeemAzal-T/S ist ei-
ne Nebenwirkung auf den Fruchtschalenwickler gegeben.
Bei der Bekimpfung der Sommergeneration sind regionale
Hinweise zur Erzeugung ruckstandsreduzierter Ware zu be-
achten. Die Uberwachung des Falterflugs, Kontrollen in der
Vor- und Nachblite auf befallene Bluten- und Fruchtbuschel
und Ende Juni auf Triebspitzenbefall, sowie zur Ernte auf
Fruchtbefall sind sinnvoll. Ist im Juli der Bekimpfungsricht-
wert von 1 bis 2 % (s. S. 11 und Tabelle 1) befallene Lang-
triebe Uberschritten, muss eine Bekimpfung der Herbstgene-
ration eingeplant werden.

BAUMWANZENARTEN

Frichte aus dlteren Birnenanlagen weisen regional oft star-
kere Deformationen mit Steinzellen- und Kavernenbildung
auf. Solche Fruchte sind nicht marktfahig. Verursacher sind
uberwinternde Larven der Rotbeinigen Baumwanze (Pen-
tatoma rufipes). Der Schlupf erfolgt ab August, die Schadigung
der jungen Fruchte in der Nachblute. Seit einigen Jahren sind
regional auch Apfelanlagen deutlich zunehmend betroffen.
Befallene Apfel weisen, je nach Zeitpunkt des Anstechens
wahrend des Reifeprozesses der Friuchte, Deformationen
oder Saugstellen mit braunem abgestorbenem Fruchtfleisch
unter der Fruchtschale auf. Mégliche Bekimpfungszeitriume
sind die Nachernte und die Vorblite. Eine Nebenwirkung
wird beim Einsatz gegen andere Schaderreger ggf. durch z. B.
Mospilan SG erzielt.
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Marmorierte Baumwanze
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Die invasive Marmorierte Baumwanze (Halomorpha halys)
hat sich in Suddeutschland etabliert und mit z. T. hohen Po-
pulationsdichten weiter ausgebreitet. Die Wanze uberwintert
als erwachsenes Tier und sucht hierzu im Herbst geschutz-
te Stellen (Gebaude u. a.) auf. Ab der Blite erfolgt die Ein-
wanderung in die Obstanlagen und die Eiablage durch die
uberwinternden Weibchen. Die Wanzen saugen an Frichten
und Blittern eines sehr breiten Wirtspflanzenspektrums, da-
runter auch alle Obstarten. Der Fruchtschaden kann erheb-
lich sein. Trotz anlagenweisem massiven Auftretens wurden
in Johannisbeeren keine sichtbaren Schiden beobachtet. Die
Schiaden v. a. in Brombeeren werden durch weifllich aufge-
hellte Einzelfruchte sichtbar. In Kirschen traten z. T. deut-
liche Deformationen auf, die eine Vermarktung der Frich-
te unmoglich machte. Die Schiden in Kernobst entsprechen
denen, die auch durch die Rotbeinige Baumwanze verursacht
werden. Daher ist die Zuordnung eines Schadbildes i. d. R.
ohne Nachweis des Schadlings selbst in den Anlagen nicht
eindeutig einer der Baumwanzenarten moglich. Beobachtun-
gen durch den Praktiker sind deshalb ausgesprochen wichtig.
Erkennungs- und Unterscheidungsmerkmale zu weniger pro-
blematischen heimischen Baumwanzen sind zu finden unter:
www.ltz-augustenberg.de >Uber uns >Grenziiberschreitende
Zusammenarbeit >InvaProtect - invasive Schaderreger >Pub-
likationen und Ergebnisse.

Daruber hinaus tritt auch die Grine Reiswanze (Nezara
viridula) als invasive Schadwanze auf. Zur Bekimpfung von
Baumwanzenarten ist vorgesehen, einen Antrag nach Art. 53
EU-VO 1107/2009 fur Karate Zeon fir 2024 zu stellen.

Steinobst

Krankheiten

SCHARKA

Die Scharkakrankheit (Plum pox virus) ist die bedeutends-
te Viruskrankheit des Steinobstes. Sie kommt an Pflaumen,
Pfirsichen und Aprikosen vor. Das Virus wird durch verschie-
dene Blattlausarten ubertragen. Die aktuell im Anbau gingi-

Pseudomonas-Blattflecken an Aprikose Foto: Matthias Bernhart

gen Sorten sind vorwiegend scharkafruchttolerant oder durch
Hypersensibilitat scharkaresistent. Die Blatter infizierter Bau-
me zeigen im Sommer verwaschene gelbe Ringflecken und
Marmorierungen. Bei manchen Sorten (z. B. C. Schone und
C. Fruchtbare) kommt es zu verstirktem Vorerntefruchtfall.
Jungbiume sind besonders anfillig fur Infektionen.

Treten in isolierten Neupflanzungen Symptome auf, kann ei-
ner Weiterverbreitung der Virose durch Roden der befallenen
Biaume vorgebeugt werden. Bei augenscheinlich befallsfreien
Junganlagen ist zudem die Bekimpfung der Scharka ubertra-
genden Blattliuse im Fruhjahr und Herbst wichtig. Bei der
Herbstbehandlung sind die am lingsten grin bleibenden
Whurzelschosser und Stockausschlige mitzubehandeln. Besser
ist es, sie bereits im Spatsommer zu entfernen.

BAKTERIENBRAND

Bakterienbrand wird durch Bakterien der Gattung Pseudono-
nas verursacht. Die Krankheit kommt an allen Steinobstarten
vor. Stark wuchsige Junganlagen sind besonders anfillig. Die
Hauptinfektionszeit ist im Herbst und Fruhling. Die Krank-
heit kann alle oberirdischen Pflanzenteile befallen. Uber
Wunden, wie Blattnarben, Schnittstellen oder frostbedingte
Rindenrisse dringen die Bakterien in die Baume ein. Nass-
kaltes Wetter um den Gefrierpunkt begunstigt Infektionen.
Typische Symptome sind dunkel verfirbte und eingesunke-
ne Flecken auf der Rinde, haufig verbunden mit Gummifluss.
Bei alteren Befallsstellen reifit die Rinde auf. Das Kambial-
gewebe im Bereich der Infektionsstelle ist verbriunt. Das
Laub an befallenen Asten und Zweigen ist chlorotisch. Im
Laufe des Sommers sterben die Aste meist ginzlich ab. Rin-
deninfektionen am Stamm fihren innerhalb weniger Jahre
zum kompletten Baumausfall. Bei Blattinfektionen kommt
es zu Schrotschussflecken (z. T. Verwechslungsgefahr mit der
Schrotschusskrankheit), die von einem 6lig durchscheinenden
gelblichen Rand umgeben sind. Zur Vermeidung von Infek-
tionen spielen kulturtechnische und vorbeugende Mafinah-
men eine grofle Rolle. Bei Neupflanzungen sind schwere, zu
Staunasse neigende Boden und Kaltluftstaulagen zu meiden.
Das Weifleln neu gesetzter Biume mit z. B. ProAgro Baum-
weill verringert die Gefahr von Frostrissen. Eine angepasste
Dungung verhindert zu starkes Wachstum. Bei Zwetschgen
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KRANKHEITEN/SCHADLINGE

TABELLE 3: PFLAUMEN, MIRABELLEN - KRANKHEITEN UND SCHADLINGE IM JAHRESVERLAUF
(Entwicklungsstadien nach BBCH-Code)

Vorbliite

Fruchtentwicklung - Fruchtreife

Nachernte

Blattfall

Ballon-
stadium

Blitenstand
geoffnet

Knospen-
schwellen

7 9 &

; g5
& ii“ i ¢
51 53 56

Knospen-
aufbruch

Vollblite Abgehende Blite Ende Blite

Nachblutenfruchtfall Beginn Fruchtreife

¢ Kleine Pflaumenlaus

* Zwetschgenschildlaus
Uberwinterungsstadien

¢ Obstbaumspinnmilbe
Wintereikontrolle

¢ Rostmilben, Sternflecken- und
Beutel-Gallmilben

e Schildlause
Olprodukte

e Schrotschusskrankheit und

¢ Narren- oder Taschenkrankheit
ortlich auch Vorblite

¢ Bliiten- und Zweigmonilia

¢ Frostspannerraupen

e Sagewespe
Flugkontrollen/VWeif3tafeln

e Schildlause
ab Ende der Blite, alle Blutenblat-
ter abgefallen

e Sagewespe
e Spinnmilben
Schlupf aus Wintereiern
¢ Frostspanner- und
Gespinstmottenraupen
e Mehlige Pflaumenblattlaus
¢ Hopfenblattlaus
¢ Pflaumenwickler
¢ Kirschessigfliege
e Monilia-Fruchtfaule
¢ Schrotschuss, Rost
* Wanzenarten

e Spinnmilben

* Zwetschgenrost

¢ Blattlause
(Ubertrager des
Scharkavirus)

¢ Holz- und
Rinden-
krankheiten

TABELLE 4: SUSS- UND SAUERKIRSCHEN - KRANKHEITEN UND SCHADLINGE IM JAHRESVERLAUF
(Entwicklungsstadien nach BBCH-Code)

Vorbliite

Knospen-  Knospen- Blitenstand  Ballon-
schwellen aufbruch geoffnet stadium
i

1 Ak

4 9 %
!

51 53 56 59

Blute

Vollblite

Abgehende Blite

Ende Blite

Fruchtentwicklung - Fruchtreife

Nachblitenfruchtfall Beginn Fruchtreife

Ve >
ey,
71 81

Nachernte

Blattfall

¢ Kirschbliitenmotte
ab Knospenaufbruch

¢ Valsa u. a. am Holz Giberwin-
ternde Rindenkrankheiten

e San-José-Schildlaus
Olprodukte

¢ Bliiten- und Zweigmonilia
ab sichtbaren weiRen Bliten
¢ Frostspannerraupen
e Gnomonia-Blattbraune
ab Blattentfaltung

¢ Gnomonia-Blattbraune

¢ Schrotschusskrankheit

¢ Sprihfleckenkrankheit

¢ Gloeosporium-Bitterfaule

¢ Monilia-Fruchtfaule

¢ Kirschenblattlause

¢ Raupen (z. B. Frostspanner)

e Riisselkafer

e Wanzenarten

¢ Kirschessigfliege

e Kirschfruchtfliege
mittlere und spéate Sorten
Flugkontrolle mit Gelbtafeln

¢ Spriihflecken-
krankheit

¢ Rindenwickler

e Schildlause
aulBer SJS

¢ Frostspanner
ab Mitte Ok-
tober Anlegen
von Leimrin-
gen

e Valsa u. a. am
Holz Giber-
winternde
Rindenkrank-
heiten

TABELLE 5: PFIRSICHE, APRIKOSEN, NEKTARINEN - PFLANZENSCHUTZMASSNAHMEN

Zeitpunkt (BBCH-Code) Wichtige PflanzenschutzmaRnahmen

Austrieb (ab 51)
Beginn des Knospenschwellens

¢ Krauselkrankheit: beim Knospenschwellen eine Spritzung mit Delan WG oder mit hierflir zugelassenen Kupf-
erpraparaten; bei Entwicklungsverzogerung wahrend des Knospenwachstums durch Kalteeinbrliche ist eine
weitere Behandlung nach 10-14 Tagen bzw. kurz vor dem Knospenaufbruch erforderlich; in milden Wintern kann

das Stadium des Knospenschuppenlockerns bereits im Januar erreicht werden

¢ Blattlause: nach dem Austrieb bei Befallsbeginn z. B. Mospilan SG, Teppeki und Alakazam 500 WG (nur Apriko-

se) (s. Tabelle 21)

Bliite (60-69)

e Zweigmonilia: je nach Witterungs- und Bllteverlauf 1-3 Behandlungen mit einem Fungizid (s. Tabelle 20, z. B.

Flint, Signum, Kumar, Belanty)

¢ Schildlause: ab Ende der Blite, alle Blutenblatter abgefallen Movento SC 100

Fruchtentwicklung (71-79)
nach Abschluss der Bllte

Fruchtreife (ab 81)

¢ Schrotschusskrankheit, Schorf (anféllige Sorten): in Abhangigkeit von der Witterung bei Infektionsgefahr eine

oder mehrere Behandlungen mit einem Fungizid (s. Tabelle 20)
¢ Pfirsichwickler: Verwirrung mit Isomate OFM rosso FLEX

¢ Fruchtmonilia: je nach Witterung 1-2 Behandlungen z. B. mit Switch (nicht in Aprikose) und Signum, Luna

Experience oder Belanty kurz vor der Ernte
¢ Kirschessigfliege und Wanzenarten: auf aktuelle \Warndiensthinweise achten

Blattfall (93-97)

¢ Valsa u. a. Holz- und Rindenkranheiten: v. a. bei regnerischer Witterung in gefahrdeten Anlagen maglichst
zwei Behandlungen mit Cuprozin progress durchfiihren; bei Neupflanzungen Stdamme weiReln!
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Schrotschusskrankheit an Pfirsich

sind Baume auf den Unterlagen Wavit oder Weiwa wegen ih-
rer geringeren Anfalligkeit zu bevorzugen. Zur direkten Be-
kampfung ist Cuprozin progress zugelassen. Befallsmindernd
wirken eine Spritzung zum Blattfall (Vermeidung von Infekti-
onen uber die Blattnarben) und eine Austriebsspritzung. Die
Anwendung von Cuprozin progress im Streichverfahren sollte
vor dem Weifleln erfolgen.

BLATTBRAUNE

Die Blattbraune der Kirsche (Apiognomonia |Gnomonia] erythros-
tomal) tritt landesweit lokal auf. Betroffen sind vor allem Pflan-
zungen in Tal- oder Waldrandlagen. Im Frahjahr infiziert der
Pilz das junge Laub. Die anfangs fleckigen Gelbverfirbungen
breiten sich im Laufe des Sommers auf die gesamte Blattsprei-
te aus. Das Myzel durchwuchert das ganze Blatt bis in den
Stiel hinein. Die Bildung der Trennschicht ist deshalb nicht
moglich. Das Laub vertrocknet und bleibt im Herbst hingen.
Darauf gebildete Ascosporen fuhren im folgenden Frihjahr
zu neuen Infektionen. Fungizide der Strobiluringruppe und
Azole zeigen eine gute Wirkung gegen die Blattbriune.

VALSAKRANKHEIT

Die Valsakrankheit (Leucostoma spp.) befallt Holz und Rinde
aller Steinobstarten. Haufig tritt sie als Sekundarparasit nach
Bakterienbrandinfektionen auf. Der Pilz infiziert bevorzugt in
den kuhleren Jahreszeiten uber Wunden, wie z. B. Hagel-,
Frost- oder mechanische Verletzungen. Befallene Baumparti-
en reagieren mit Gummifluss und schnellem Absterben (Apo-
plexie). Auf den abgestorbenen Rindenpartien bilden sich
viele kleine warzenartige Sporenlager, so dass die Rinde einer
Krotenhaut dhnelt. Die Ausbreitung der Valsa in den Anla-
gen lasst sich nur durch konsequentes Ausschneiden kranker
Astpartien wahrend der Vegetationszeit vermeiden.

SPRUHFLECKENKRANKHEIT

Die Spruhfleckenkrankheit (Blumeriella jaapii) tritt v. a. an Suft-
und Sauerkirschen auf. Symptomatisch ist der Befallsbeginn
im oberen Kronenbereich. Anfangs zeigen sich auf der Blatt-
oberseite violett-rote Flecken, die mehr oder weniger stark
ineinander ubergehen. Auf der Unterseite der Blatter bilden
sich kleine gelblich-weifle Sporenlager. Befallene Blitter ver-
gilben rasch und werden vorzeitig abgestofien. Vor allem in

Fruchtmonilia an Zwetschge Foto.'-Elﬁe Schell
Junganlagen fihrt das bereits im Hochsommer zur Entlau-
bung. Dies beeintrachtigt das Wachstum und die Holzausrei-
fe erheblich. Tritt die Krankheit auf, empfiehlt sich nach dem
Entfalten der Blitter bei feuchter Witterung eine vorbeugen-
de Bekimpfung durch 2-3 Behandlungen. Auch nach Sicht-
barwerden erster Symptome kann der Blattbestand durch ei-
ne Fungizidmafinahme weitgehend erhalten werden. In sehr
niederschlagsreichen Sommern ist eine Nacherntespritzung
zu empfehlen (s. Tabelle 16).

SCHROTSCHUSSKRANKHEIT

Ab dem Austrieb besteht Gefahr fur Infektionen durch die
Schrotschusskrankheit (S#igmina carpophila). Regnerische Wit-
terung und warme Temperaturen um 20 °C begunstigen die
Ausbreitung des Pilzes. Der Pilz tberwintert auf der Rinde
und auf abgestorbenen Blattern. Befall zeigt sich im Fruhjahr
v. a. an jungem Laub, selten an Bluten oder Fruchten. Auf den
Blittern bilden sich rotbraune Flecken, die spater nekrotisch
werden und herausfallen. Bei starkem Befall sehen sie wie
von Schrotkugeln durchlochert aus. Infizierte Frichte zeigen
schwarzliche, eingesunkene Flecken und Deformationen. Bei
Pfirsich und Mirabelle konnen auch junge Triebe und Knos-
pen zur Zeit des Blattfalls infiziert werden. Befallene Parti-
en sterben uber Winter ab. In Befallslagen werden Behand-
lungen gegen Schrotschuss (s. Tabelle 16, Tabelle 18, Tabelle
20) von Austrieb bis Triebabschluss empfohlen. Alteres Laub
wird nicht mehr infiziert.

BLUTEN- UND ZWEIGMONILIA

Die als Blutenfaule, Zweigmonilia oder Spitzendurre bezeich-
nete Moniliakrankheit wird hauptsachlich durch den Pilz Mo-
nilia laxa verursacht. Die Infektion erfolgt kurz vor und wih-
rend der Blute uber die Blutenorgane. Die Bluten sind ab
dem Ballonstadium (,Weifle Knospe®) gefihrdet. Regen bzw.
Tau begunstigt die Infektion. Kuhl-regnerische Witterung
verzogert die Blite und verlingert die Dauer der Anfilligkeit.
Infizierte Bluten welken und verbriunen innerhalb weniger
Tage. Die erkrankten Bluten werden nicht abgestoflen, son-
dern bleiben an den Zweigen hingen, sodass der Pilz in die
Zweige eindringen und auch diese zum Absterben bringen
kann. Bei empfindlichen Sorten wird das Wachstum des Pil-
zes erst an stirkeren Asten gestoppt. Wichtigste vorbeugende
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Mafinahme gegen Moniliabefall ist das Entfernen nicht geern-
teter Frachte bzw. Fruchtmumien von den Baumen. Sobald
das Weifl der Blatenblatter sichtbar wird, muss bei entspre-
chenden Witterungsverhaltnissen mit der Bekimpfung be-
gonnen werden. Je nach Bluteverlauf sind bis zu drei Behand-
lungen erforderlich. Wichtig ist, dass die erste Spritzung ab
dem Ballonstadium erfolgt, sonst konnen auch spitere Be-
handlungen stirkere Infektionen nicht verhindern. Zur Be-
kampfung stehen mehrere Mittel zur Verfigung (s. Tabelle 16,
Tabelle 18, Tabelle 20).

FRUCHTFAULEN

Hauptursache fur Fruchtfaulen sind die pilzlichen Schaderre-
ger Monilia fructigena, M. laxa und Botrytis. Regnerische Wit-
terung wahrend der Reife fordert den Befall. Die Erreger in-
fizieren meist ab dem Umfirben der Fruchte. Gelegentlich
konnen auch grine Frichte befallen werden. Durch direkten
Kontakt greift der Befall auch auf Nachbarfrichte uber. Bei
starkem Behang kann ein Vereinzeln der Fruchte durch Hand-
ausdunnung die Gefahr der Infektion von Nachbarfrichten
verringern. Durch eine schonende Ernte wird der Befall in
den Verkaufsgebinden deutlich verringert. Moniliablitenbe-
fall und Fruchtmumien fihren durch das enorme Sporenan-
gebot zu verstarkter Infektionsgefahr durch Fruchtmonilia. Es
ist daher wichtig, Blutenbefall ab dem Ballonstadium durch
Fungizidapplikationen zu verhindern und vor dem Austrieb
nicht geerntete Fruchte bzw. Fruchtmumien von den Baumen
zu entfernen. Bekimpfung: Ab dem Umfarben der Fruchte
werden je nach Witterung und Empfindlichkeit der Sorte 1-2
Behandlungen empfohlen (s. Tabelle 16, Tabelle 18, Tabelle
20).

Die Bitterfaule (Colletotrichum gloeosporioides) ist eine weitere,
meist nur sporadisch auftretende, dann aber oft wirtschaftlich
bedeutende Fruchtfaule des Steinobstes. Sie tritt haufiger bei
Sauerkirschen, gelegentlich aber auch an Suflkirschen und
Spatzwetschgen auf. Bei trockener Witterung besteht keine
Infektionsgefahr.

In Kirschen ist eine Bekimpfung mit Malvin WG moglich.
Bei entsprechender Witterung wird eine Behandlung nach
der Blute und eine zum Umfarben der Frichte von grin nach
gelb empfohlen.
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Zwetschgenrost
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ZWETSCHGENROST

Der Zwetschgenrost (Trangschelia spp.) verursacht vorzeitigen
Blattfall. Setzt dieser schon vor der Ernte ein, wirkt sich das
nachteilig auf die Fruchtqualitit und den Folgeertrag aus. Die
Infektionen werden selten vor Ende Juli sichtbar. Beginnen-
der Befall ist kenntlich an kleinen gelben Punkten auf der
Blattoberseite, die sich mosaikartig ausdehnen konnen. Etwas
spater erscheinen an der Blattunterseite kleine rostartige Spo-
renlager. Starker befallene Blitter trocknen von der Spitze her
ein und werden vorzeitig abgestofien.

Die Bekimpfung des Zwetschgenrostes erfolgt durch vorbeu-
gende Spritzungen ab Ende Juni/Anfang Juli z. B. mit einem
gleichzeitig gegen Fruchtmonilia wirksamen Mittel (Flint, Si-
gnum).

KRAUSELKRANKHEIT

Der vornehmlich auf Pfirsich und Nektarine vorkommende
Pilz Taphrina deformans ist der Erreger der Krauselkrankheit.
Selten wird auch die Aprikose befallen. Mit den derzeit zu-
gelassenen Praparaten konnen anfallige Nektarinen- und Pfir-
sichsorten nicht ausreichend geschutzt werden. Infizierte Blat-
ter sind blasig aufgetrieben und weifllich-grin bis rot verfarbt.
Bei starkem Auftreten des Pilzes konnen auch die Frichte be-
fallen und zum Teil abgestoflen werden. Hochanfillig sind die
gelbfleischigen Pfirsichsorten und Nektarinen sowie viele neu-
ere Sorten. Eine erfolgreiche Bekampfung hingt vom richtigen
Bekimpfungstermin ab. Erste Infektionen sind bei mildem,
feuchtem Wetter zu Beginn des Lockerns der Knospenschup-
pen moglich, was in manchen Jahren schon im Januar der Fall
ist. Einsetzbar sind Delan WG und Kupferprodukte (s. Tabelle
20). Bei verzogerter Entwicklung oder starken Niederschligen
sind nach 10-14 Tagen Folgebehandlungen notwendig.

Schidlinge

MILBEN

Pflaumen/Zwetschgen

In Zwetschgenjunganlagen bereitet die Pflaumenrost- bzw.
Sternfleckenmilbe (Aculus fockeni) oft Probleme. Befalle-
ne Blitter zeigen gelbliche Aufhellungen und Flecken, die
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blattunterseits braunlich verfirbt sind. Das Wachstum der
Triebspitzen wird bei starkem Befall massiv gehemmt, die
Blatter sind deutlich verkleinert, fleckig, sprode, verkriappelt
und fallen teilweise ab. Bei Absterben der Terminalknospe
entsteht durch den Neuaustrieb aus den Beiaugen ein besen-
artiger Wuchs, der den Kronenaufbau erschwert. Bei einigen
Sorten (z. B. Hanka) kann es durch Milbenbefall zu erhebli-
chen wirtschaftlich relevanten Fruchtschiden kommen. Die
geschadigten Fruchte sind stark berostet, teils deformiert und
konnen mit zunehmendem Fruchtwachstum aufreiffen. Die
Pflaumenrostmilbe wird nach der Blute durch eine Behand-
lung mit Kiron gut erfasst. Bei anfalligen Sorten (z. B. Hanka,
Katinka, Toptaste) wird bereits eine Behandlung mit Kiron in
die Blute empfohlen. Kumulus WG ist bei warmer Witterung
und weniger anfalligen Sorten ausreichend. Bei Verwendung
von Kanemite SC gegen Spinnmilben oder Movento SC 100
gegen Schildlause werden Rostmilben miterfasst.

Fiir die Uberwachung der Obstbaumspinnmilbe (Panonychus
ulpi) sind die Ermittlung der Wintereier durch Astproben-
kontrollen und in den Sommermonaten regelmiflig visuelle
Kontrollen an den Blittern wichtig (Bekimpfungsrichtwert
s. Tabelle 1).

Die Gemeine Spinnmilbe (Tezranychus nrticae) kann an
Zwetschgen starke Blattschiden bis hin zum vorzeitigen Blatt-
fall verursachen. Die geschlechtsreifen Weibchen tberwintern
an geschutzten Stellen unter Rindenritzen und in der Kraut-
schicht am Boden. Sie wandern im Fruhjahr auf. In den Som-
mermonaten findet eine starke Vermehrung wahrend warmer
Trockenperioden statt. Der Befall wird zuerst durch Authel-
lung (Sprenkelung) entlang der Hauptblattadern sichtbar und
die Blattunterseite wird dabei mit einem feinen Gespinst
uberzogen. Die Bekimpfung der Obstbaumspinnmilbe erfolgt
zum Austrieb auf die Wintereier mit Olpriparaten. Fiir Som-
meranwendungen gegen Obstbaumspinnmilben und Gemei-
ne Spinnmilbe sind Kanemite SC und Kiron zugelassen.

Kirschen

Besonders in durch Regendach geschutzten Tafelkirschenan-
lagen treten haufig die Gemeine Spinnmilbe, die Wei3dorn-
spinnmilbe (Tetranychus viennensis) sowie regional Rostmilben
auf. Durch irreversible Blattschaden infolge der Saugtatigkeit

Schwarze Kirschenlaus an StRkirsche Foto: Gerhard Steinecke

erleiden die Biume einen groflen Assimilatverlust, der sich
negativ auf die Knospenbildung auswirkt. Eine Bekimpfung
ist mit Kanemite SC oder Kiron bei hoherem Wasseraufwand
moglich.

BLATTLAUSE

Kirschen

Befall durch die Schwarze SiiSkirschenblattlaus (Myzus pru-
niavium) fihrt zu starker Honigtaubildung. Auf den klebrig-
verschmutzten Frichten siedeln sich Rufitau- und Schwar-
zepilze an. Deshalb sollte vor der Koloniebildung schon
frahzeitig eine Spritzung durchgefihrt werden, z. B. mit den
nutzlingsschonenden Mitteln NeemAzal T/S oder Teppeki.
Durch Zuflug auftretender Neubefall wird bei der Bekimp-
fung der Kirschfruchtfliege mit Mospilan SG mit erfasst.

Pflaumen

Bei Pflaumen tritt die Kleine Pflaumenlaus (Brachycaudus he-
lichrysi) schon sehr frah im Jahr auf. Die Lause schlupfen in
milden Witterungsphasen und saugen an der Basis von Blu-
tenknospen. Dort konnen sie sich bis zum Austrieb bereits
zu ausgewachsenen Stammmuttern entwickeln, die sofort mit
der Koloniebildung beginnen. Somit ist schon wihrend der
Blute ein starker Befall moglich. Die Folge sind verkrausel-
te Blitter und Kummerfrichte. Eine Behandlung kurz vor
der Blute mit Teppeki oder Mospilan SG kann einen solchen
Frahbefall meist verhindern.

Die Hopfenblattlaus (Phorodon humnli) tallt in manchen Jah-
ren durch Massenvermehrung, dichte Besiedlung von Blittern
und Trieben und starke Honigtaubildung auf. Sie schlipft erst
wahrend und nach der Blute und hat ihren Vermehrungsho-
hepunkt etwa Anfang Juni.

Die Mehlige Pflaumenlaus (Hyalopterus pruni) ist an der
mehligen Bepuderung erkennbar und neigt ab Juni zur Mas-

Der Blattlausbekimpfung kommt im Zusammenhang mit
der Bekimpfung der Kirschessigfliege besondere Bedeu-
tung zu. Die rechtzeitige Bekimpfung der Blattliuse ver-
hindert die Honigtaubildung und ist Voraussetzung fur
den nachfolgenden Einsatz von bienengefahrlichen Mitteln
oder Tankmischungen gegen die Kirschessigfliege.
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Rote Austernférmige Schildlaus Foto: Matthias Bernhart

senvermehrung mit Honigtaubildung. Gegen beide Pflau-
menlausarten konnen Teppeki (B2), Movento SC 100 (B1)
und Mospilan SG eingesetzt werden. Die Mischung von
Mospilan SG mit Azolfungiziden ist bienengefahrlich (s. Kas-
ten ,Schutz blutenbesuchender Insekten®, S. 55).

Pfirsiche /Aprikosen

Kolonien der Griinen Pfirsichblattlaus (Mycus persicae) tre-
ten bei Pfirsichen bereits vor bzw. wihrend der Blute auf. Im
Mai wandern die Blattliuse auf Nebenwirte ab und kehren
im September zur Eiablage auf Pfirsich und Aprikose zurtck.
Die Art gilt als Ubertriger der gefihrlichen Scharkavirose (s.
Tabelle 5).

SCHILDLAUSE

An Suflkirschen tritt v. a. die San-José-Schildlaus (SJS,
Quadraspidiotus perniciosus) auf. Die Schadsymptome sind
starker Gummifluss, schwaches Triebwachstum, Absterben
einzelner Aste oder ganzer Biume. Auf der Rinde sind die
ca. 1,5 mm, flachen, runden oder ovalen, weifigrauen bis
schwirzlichen Schildchen zu erkennen. Wenn bei Kirschen
im Herbst einige Blatter nicht abfallen, kann das ein weite-
rer Hinweis auf Befall durch SJS sein (nicht zu verwechseln
mit der Blattbraune, s. S. 27). An Zwetschgen und Mira-
bellen kommen neben der SJS die Gelbe (Quadraspidiotus
spp.) und Rote Austernférmige Schildlaus (Epidiaspis lepe-
rif) vor. Durch den Befall sterben einzelne Kronenbereiche
oder Aste ab oder werden auf Grund der Schwichung von
Holz- und Rindenpilzen befallen. Die wichtigsten naturli-
chen Gegenspieler der Schildlause sind Zehrwespen. Diese
werden durch mehrmaligen Einsatz breit wirkender Insekti-
zide stark dezimiert.

Die Maulbeerschildlaus (Pseudanlacaspis pentagona, s. auch
Strauchbeerenobst s. S. 36) kommt haufig bei Pfirsich und
Suflkirsche vor.

Zur Bekimpfung von Schildlausen an Steinobst ist Movento
SC 100 mit einer Anwendung alle 2 Jahre zugelassen. Die bes-
te Wirkung wird bei Einsatz zum Larvenschlupf der jeweili-
gen Schildlausart erzielt. Promanal HP als Austriebsspritzung
ist wirksam gegen SJS, Gelbe Austernformige und Napfschild-
laus. Die Behandlung sollte bei trockener, warmer Witterung

30

o b
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durchgefihrt werden. Die Baume sind mit hohem Wasserauf-
wand grundlich zu benetzen.

Hinweise zur Maulbeer- und Roten Austernférmigen Schild-
laus sind zu finden unter: www.ltz-augustenberg.de >Uber
uns >Grenzuberschreitende Zusammenarbeit >InvaProtect -
invasive Schaderreger >Publikationen und Ergebnisse.

KLEINER FROSTSPANNER

Regelmaflig kommt es im Fruhjahr zu unterschieldich star-
ken Fraflschiden durch die Raupen des Kleinen Frostspan-
ners (Operophthera brumata). Neben dem Kleinen Frostspan-
ner treten regional noch weitere Spannerarten auf. Die Falter
schlupfen ab Ende Oktober. Die Mannchen sind flugfahig,
die Weibchen dagegen flugellos. Sie mussen daher zur Eiab-
lage Gber den Stamm in den Kronenbereich klettern. Die im
Frahjahr schlupfenden Raupen verursachen Frafischiden an
Blattern und Frachten. Um zu verhindern, dass die Frostspan-
nerweibchen in die Baumkrone gelangen, hat sich vor allem
bei Hochstimmen das Anlegen von Leimringen Mitte bis En-
de Oktober bewihrt. Bei Uberschreitung des Bekimpfungs-
richtwertes wird bei Temperaturen uber 15 °C ein Bacillus thu-
ringiensis-Praparat oder bei starkem Befall Mimic empfohlen.
In Sufl- und Sauerkirschen kann alternativ Exirel direkt nach
der Blute zum Einsatz kommen. Es ist auf die Bienengefaht-
lichkeit des Mittels zu achten. Singvogel und andere Nutzlin-
ge tragen ebenfalls zu einer Reduzierung bei. In Suflkirschen
ist bei Mimic die sehr lange Wartezeit von 74 Tagen zu be-
achten.

PFLAUMENWICKLER

Der Pflaumenwickler (Cydia funebrana) ist der wirtschaftlich
bedeutendste Fruchtschidling an Zwetschgen. Er tritt in bis
zu drei Generationen auf. Die Zeitriume des Falterflugs sind
von Anfang Mai bis Mitte Juni (1. Generation), Ende Juni bis
Anfang August (2. Generation) und Mitte August bis Mit-
te September (3. Generation). Zur Uberwachung des Falter-
flugs sind Pheromonfallen anzubringen. Die Falter legen die
Eier an die Fruchte ab. Die Raupe bohrt sich in die Frucht
ein, an grinen Fruchten legt sie direkt unter der Fruchthaut
ein Gangsystem an. Bei reifenden Fruchten entwickelt sich
die Raupe im Fruchtfleisch um den Stein. Befallene unrei-
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fe Fruchte fallen vorzeitig ab, erntereife vermadete Frichte
werden schneller weich. Bei Fruhsorten mit hohem Fruchtbe-
hang kann héufig auf eine Bekimpfung verzichtet werden. Bei
Sorten mit Ernte ab Mitte Juli oder bei schwachem Behang
ist eine Regulierung des Wicklers notwendig (amtliche Warn-
diensthinweise beachten!). Zur Bekimpfung sind Exirel und
Minecto One zugelassen. Unterstitzend kann Isomate OFM
rosso Flex fur Flichen ab 2 ha eingesetzt werden.

PFLAUMENSAGEWESPE

Die schwarze (Hoplocampa minuta) und die gelbbraune Art
(Hoplocampa flava) sind in ihrer Bedeutung gleichzusetzen.
Eine Larve kann nacheinander mehrere Frichte vernichten.
Der Flug in den einzelnen Sorten lasst sich wahrend der Blu-
te sehr gut mit weiflen Kreuzfallen (z. B. Rebell® bianco)
uberwachen. Ein Bekimpfungsrichtwert fur die Sigewespen-
fange ist aufgrund der unterschiedlichen Fangigkeit der Fal-
len nicht festgelegt. Die weiflen Kreuzfallen ermoglichen al-
so nur eine Negativprognose, d. h. werden keine Sigewespen
gefangen, ist auch keine Bekampfung erforderlich. Bei Sage-
wespenfingen ist eine Befallskontrolle erforderlich (BKR s.
Tabelle 1). Die Bekampfung erfolgt zum Ende der Blute oder
bei beginnendem Fruchtbefall mit Mospilan SG (beachte Mi-
schung mit Azolen S. 55).

KIRSCHFRUCHTFLIEGEN

Madenfreie Kirschen sind bei einem hohen Befallsdruck nur
durch einen luckenlosen Insektizideinsatz zu erzeugen. Der
Flug der Kirschfruchtfliege (Rhagoletis cerasi) beginnt tempera-
turabhangig Anfang bis Mitte Mai, so dass Sorten ab der zwei-
ten Kirschwoche bereits gefahrdet sein konnen. Der stirkste
Befall erfolgt ca. ab der vierten Kirschwoche. Fur die Be-
kimpfung der schlipfenden Maden in den Fruchten wird ei-
ne zweimalige Anwendung von Mospilan SG ab Gelbfarbung
der Kirschen sowie ansteigendem Hauptflug mit einer Warte-
zeit von 7 Tagen empfohlen. Hierbei ist die Auflage NB6612
von Mospilan SG (s. S. 55) zu beachten. Die Behandlung ist
bei Sorten mit unterschiedlicher Reifezeit unter Beachtung
der Wartezeit gestaffelt durchzufihren. Bei Neuanlage wird
eine blockweise Pflanzung nach Reifegruppen empfohlen,
um die Einhaltung der Wartezeit zu gewahrleisten. Neben

Kirschfruchtfliege Foto: Gerhard Steinecke

der bei uns heimischen Art tritt seit einigen Jahren regional
die Amerikanische Kirschfruchtfliege (Rbagoletis cingulata) auf,
deren Flug ca. zwei Wochen spiter beginnt. Eine Zunahme
des Befalls durch diese Art wurde bisher nicht beobachtet.

KIRSCHESSIGFLIEGE

Die Befallsentwicklung in den verschiedenen Kulturen kann
regional und je nach Standort, Sorte, Reifegrad, Kulturfih-
rung sowie Anbauform stark variieren.

Entsprechend der bisherigen Empfehlungen ist eine konse-
quente Befallsuberwachung sowie die Berucksichtigung des
Witterungsverlaufs in eine Bekidmpfungsentscheidung mit
einzubeziehen. Insbesondere lange Ernteperioden, wie im
Beerenobst, konnen beim Auftreten von Hitzeperioden da-
mit besser mit entsprechend angepassten Pflanzenschutzmafi-
nahmen abgedeckt werden. Die Bekimpfung der Kirsches-
sigfliege war auch im vergangenen Jahr im Steinobst sowie
zum Teil im Beerenobst durch Notfallzulassungen nach Atrt.
53 EU-VO moglich.

Das frafistimulierend wirkende combi-protec kann als Zu-
satzstoff in Tankmischung mit Insektiziden beigemischt wer-
den. Die insektiziden Mafinahmen reichen, abhingig von den
Behandlungsintervallen, dem Befallsdruck, der Kultur sowie
den Ernteintervallen und -perioden, nicht immer aus. Wel-
che Moglichkeiten der chemischen Regulierung dieses Schad-
lings in diesem Jahr zur Verfigung stehen, war bei Redakti-
onsschluss noch nicht bekannt. Es ist vorgesehen, fir dieses
Jahr weitgehend die gleichen Antrage nach Art. 53 EU-VO zu
stellen wie far das vergangene Jahr.

Spintor ist nach Art. 51 im Freiland und Gewaichshaus in
Himbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren,
Heidelbeeren, Holunder (Freiland) und Erdbeeren im Ge-
wachshaus zugelassen. Ebenso ist im Freiland die Anwendung
von Mospilan SG (nicht mischen mit Azolen, s. S. 55) zur
Befallsminderung u. a. in Himbeeren, Brombeeren, Heidel-
beeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren moglich. Im Gewichs-
haus steht Exalt in Himbeeren, Brombeeren, Heidelbeeren,
Johannisbeeren und Erdbeeren zur Verfigung. Zusatzlich
zu den zugelassenen Insektiziden haben sich kurze Pfliackin-
tervalle im Beerenobst, die rasche Ernte im Steinobst sowie
das schnelle Kuhlen der Ware nach der Ernte als wichtige
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Bausteine erwiesen, um die Stabilitit der Fruchte zu gewahr-

leisten. Hygienemafinahmen und gut durchliftete, sonnige

Bestainde konnen die Fliegenpopulationen in den Anlagen

auflerdem verringern.

Folgende Mafinahmen zur Uberwachung der Bestinde sowie

begleitende Mafinahmen zur Befallsreduktion sind zu emp-

fehlen:

o Uberwachung des Fluges mit gelochten Becherfallen (Loch-
durchmesser 2-3 mm), ca. 3 cm hoch gefullt mit einem na-
turtruben Apfelessig-Wasser- (1:1) oder Apfelessig-Rot-
weingemisch (2:3),

e visuelle Fruchtkontrollen auf Eiablage (Steinobst), alter-
nativ Einlegen der Frichte in Wasser, wodurch die Larven
auswandern (Stein- und Beerenobst),

e Einnetzen geeigneter Anlagen vor Beginn der Fruchtreife
(Maschenweite z. B. 0,8 x 0,8 mm bis 1,2 x 0,8 mm bzw. Ma-
schengrofie max. 1 mm?),

e kurze Ernteintervalle unmittelbar nach Ablauf der Warte-
zeiten, Beerenobst alle 1-3 Tage, schnelles Kuhlen des Ern-
tegutes auf kulturspezifische Temperaturen von 1-5 °C so-
wie

 Hygienemafinahmen bei Fruchtbefall: Pflicken von faulen
und nicht marktfihigen Frichten in separate Eimer und
Abtoten der Eier und Larven z. B. durch Vergaren in Mai-
schefassern.

Weitere Informationen sind unter www.ltz-augustenberg.
de >Uber uns >Grenziberschreitende Zusammenarbeit
>InvaProtect - invasive Schaderreger >Publikationen und Er-
gebnisse, https://drosophila.julius-kuehn.de sowie bei den zu-
stindigen Landratsimtern zu finden.

Strauchbeeren

Krankheiten

RUTEN- UND RANKENKRANKHEIT

An der Ruten- bzw. Rankenkrankheit von Himbeere und
Brombeere sind mehrere Pilze (z. B. Leptosphaeria coniothyrium,
Didymella applanata, Elsinoe venataand Botrytis cinerea) beteiligt. In
Baden-Wurttemberg wurde u. a. auch Fusarium avenaceum nach-
gewiesen. Bin moglicher Einschleppungsweg ist mit Fusarium
befallenes Stroh, das als Abdeckmaterial im Pflanzstreifen ein-
gesetzt wird. Da die Pilze zunichst nur in der dufleren Rinde
leben und auf Verletzungen der Ruten angewiesen sind, muss
fur eine Infektion die schutzende Zellschicht durch Schad-
linge (z. B. Himbeerrutengallmicke), mechanische Bescha-
digung, Wachstumsrisse (zu starke Dungung, stark schwan-
kende Wasserversorgung) oder durch Frostrisse geschadigt
werden. Eine Minderung der Befallsgefahr ist durch die Sor-
tenwahl, aufgeteilte Dingung und gute Humusversorgung,
moglichst in Verbindung mit einer Bodenabdeckung, zu er-
reichen. Abgetragene Ruten/Ranken sollten umgehend nach
der Ernte dicht am Boden weggeschnitten und aus der An-
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lage entfernt werden. Fungizidbehandlungen, sofort nach der
Ernte mit Wirkstoffgruppenwechsel gegen die verschiedenen
Erreger, konnen den Befall reduzieren (s. Tabelle 26).

AMERIKANISCHER STACHELBEERMEHLTAU

Der Amerikanische Stachelbeermehltau (Sphaerotheca mors-
mvae) ist die bedeutendste Krankheit an Stachel- sowie
Schwarzen und Roten Johannisbeeren. Der zunichst wei-
Be, spater braune Mehltaubelag tberzieht bei Stachelbeeren
Triebe, Blatter und die unreifen Fruchte. An Johannisbeeren
fuhrt ein Triebbefall zu Blattvergilbungen, Stauchungen und
Absterben der Triebspitzen. Deren Frichte werden im Ge-
gensatz zu Stachelbeeren seltener befallen. In windoffenen
Lagen ist das Befallsrisiko geringer. Wichtig ist ein sorgfal-
tiger scharfer Ruckschnitt befallener Triebspitzen im Win-
ter. Bei Neupflanzungen sollte der Anbau widerstandsfahiger
Sorten bevorzugt werden. Zur Bekimpfung stehen mehrere
Fungizide zur Verfugung (s. Tabelle 28). Schwefelpriparate
sind ebenfalls in die Spritzfolge zu integrieren. Allerdings ist
Schwefel bei einem stirkeren Befallsdruck allein nicht aus-
reichend wirksam bzw. kann nur begrenzt eingesetzt wer-
den. Nach dem Austrieb sind viele Stachelbeersorten gegen
Schwefel empfindlich. Auch bei Johannisbeeren kann Schwe-
fel bei hohen Temperaturen und starker Sonneneinstrahlung
zu starken Blattschiden fihren. Im erntenahen Bereich ste-
hen Kumar und Vitisan (WZ 1 Tag) zur Verfigung. Um Min-
derwirkungen der Mehltaufungizide zu verhindern, ist auf ei-
nen konsequenten Wirkstoffgruppenwechsel zu achten.

SAULENROST

Beim Saulenrost (Cronartium ribicola) entwickeln sich ab An-
fang Juni blattunterseits einzelne gelbe Sporenlager. Das In-
fektionsmaterial fir diesen Erstbefall stammt vom Winterwirt
(Weymouthskiefer) oder von direkt an den Johannisbeer-
strauchern verbliebenden Uberdauerungsformen. Die Anzahl
der sichtbaren Befallsstellen nimmt im Vegetationsverlauf
auch bei trockener Witterung zu, bis schliellich zur Ernte-
zeit die ganze Blattunterseite mit gelbbraunen Sporenlagern
(»Sdulchen®) bedeckt ist. Solch starker Befall fihrt zu vorzei-
tigem Blattfall mit einer Entlaubung bis an die Triebspitzen.
Wirtschaftliche Schaden durch Saulenrost sind vor allem im


https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Ueber+uns/Publikationen+und+Ergebnisse
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KRANKHEITEN

STRAUCHBEEREN

Blattfallkrankheit an Stachelbeere Foto: Gerhard Steinecke
grofiflichigen Anbau von Schwarzen Johannisbeeren zu be-
obachten, wobei deutliche Sortenunterschiede bestehen.
Stark anfallig sind z. B. die Sorten Ben Alder und Ben Hope.
Bekiampfung: siche unter Blattfall- und Blattfleckenkrankheit.

HIMBEER- UND BROMBEERROST

Die beiden nicht wirtswechselnden Rostkrankheiten Him-
beerrost (Phragmidium rubi-idael) und Brombeerrost (Phragmi-
dium violaceum) traten in den letzten Jahren sortenspezifisch
unterschiedlich stark auf. Im Frihsommer entstehen bei Him-
beeren auf der Blattoberseite gelbe, bei Brombeeren rotliche
Flecken, die spiter zusammenflielen und nekrotisch wer-
den. Auf der Unterseite bilden sich gelbliche, spiter braun
bis schwarz werdende Sporenlager. Bei starkem Befall wer-
den die Blitter vorzeitig abgestoflen. Eine deutliche Schwa-
chung der Ruten bzw. Ranken ist die Folge. Der Pilz iberwin-
tert auf dem abgefallenen Laub. Von dort werden im Frihjahr
die frischen Blatter infiziert. Eine wichtige vorbeugende Mafi-
nahme ist deshalb das Fordern der Laubzersetzung im Herbst
oder im zeitigen Fruhjahr (z. B. durch Harnstoffgabe, Mul-
chen oder Entfernen von befallenem Falllaub). Zur Bekimp-
fung vor der Blite sind in beiden Kulturen Flint, Mavita 250
SC und Score sowie in der Saison Folicur ausgewiesen.

BLATTFALL- UND BLATTFLECKENKRANKHEIT

Die Blattfallkrankheit (Drepanopeziza ribis) und die Blattfle-
ckenkrankheit (Seproria ribis) sind im Befallsverlauf dhnlich
und treten an allen Johannisbeerarten sowie an Stachelbee-
ren auf. Ab Mai entwickeln sich auf den Blattern verbraunte
Flecken, die eine immer groflere Blattfliche schiadigen. Das
Ausgangsmaterial fir die Frahjahrsinfektionen stammt von
Sporenlagern auf dem Falllaub. Bei feuchter Witterung im
Friahsommer kommt es zu einer raschen Durchseuchung der
Bestinde. Stark geschadigte Blatter rollen sich ein und fallen
ab. Je nach Witterung kann es dann schon vor dem Erntebe-
ginn zur volligen Entblatterung der Straucher kommen. Die
Bekiampfung der Blatterkrankungen der Johannisbeere ein-
schliefllich Sdulenrost verlangt spatestens ab Mitte Mai einen
auf den Witterungsverlauf abgestimmten Fungizideinsatz.
Durch die schon friher beginnenden Mehltaubehandlungen
sind Nebenwirkungen vorhanden. Im Anschluss bieten Be-

Falscher Mehltau an Brombeere Foto: Hans-Dieter Beuschlein
lagsmittel, wie dithianonhaltige Priparate und Polyram WG
(Nebenwirkung Siulenrostbekimpfung), einen vorbeugen-
den Infektionsschutz. Im Nacherntebereich sind Folgebe-
handlungen mit Belagsfungiziden zweckmaflig (kupfer- und
dithianonhaltige Praparate).

FALSCHER MEHLTAU DER BROMBEERE

Im Freiland und im geschitzten Anbau tritt der Falsche
Mehltau (Peronospora sparsa) an Brombeeren vor allem an den
Sorten Loch Ness und Loch Tay landesweit stark auf. Der Pilz
infiziert im Frahjahr Blatter und Blutenbuschel. Ende April
bilden sich auf der Unterseite von befallenen Blittern Som-
mersporen, die fur die weitere Ausbreitung der Krankheit
sorgen. Erste Anzeichen fir Befall sind eckige rote Flecken,
die sich spater vergrofiern und weinrot verfarben. Grune infi-
zierte Beeren werden vorzeitig rotlich und trocknen ein. Rei-
fende infizierte Beeren werden matt und schrumpfen. Die
Ertragsausfalle sind enorm und konnen bis zum wirtschaft-
lichen Totalausfall fihren. Vorrangig sind kulturtechnische
Mafinahmen zur Verringerung des Infektionsdrucks zu er-
greifen. Dazu zihlt z. B. bei Neupflanzungen sonnige, durch-
luftete Standorte zu wihlen und keine Pflanzungen in Lagen
mit Staunisse vorzunehmen. Damit im unteren Rankenbe-
reich kein fur den Erreger gunstiges Mikroklima entstehen
kann, sind im Bestand befallene Ranken auszuschneiden so-
wie eine frihzeitige Unkrautbekimpfung durchzufihren. In
der ruckstandsrelevanten Phase sind Kumar/Vitisan (WZ 1
Tag) und Profiler zugelassen (s. Tabelle 26). Mit den 2 zu-
lassigen Vorernteanwendungen und einer Wartezeit im Frei-
land von 14 Tagen kann der Befall mit diesem Mittel allein
nicht immer kontrolliert werden. Deshalb konnen 2 weite-
re Spritzungen mit Veriphos im Freiland (WZ 5 Tage) ange-
schlossen werden.

FRUCHTFAULEN AN HIM- UND BROMBEERE

Langere Nasse oder feuchtwarmes Wetter wahrend der Blute
oder bei der Fruchtreife konnen bei Him- und Brombeeren
zu erheblichen Ertragsausfallen durch die Grauschimmelfau-
le (Botrytis cinerea) fuhren. Eine vorbeugende Bekimpfung ist
deshalb unbedingt erforderlich (s. Tabelle 26). Die verfugba-
ren Priparate sollten unter Berucksichtigung der Resistenz-
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Botrytis an Brombeere

gefihrdung im Wechsel eingesetzt werden. Neben Botrytis
tritt auch Colletotrichum gloeosporioides als Ursache von Frucht-
faule, ungleichmafligem Abreifen, Kruppelfrichten und Tro-
ckenbeeren auf. Bei Brombeeren werden Infektionen zum
Teil erst bei bereits geernteter Ware sichtbar (sich rot firben-
de Einzelfriuchte), was zu einer Qualititsminderung fihrt. Da
der Pilz auf dem Holz, an Knospen und Fruchtmumien uber-
wintert, muss schon frih mit der vorbeugenden Bekimp-
fung begonnen werden, bei wichsigem Wetter bereits in der
Vorblute. Weil Teldor gegen Colletotrichum nicht ausreichend
wirkt, sollte in befallsgefihrdeten Anlagen Signum eingesetzt
werden (s. Kasten ,Resistenzmanagement” bei Erdbeeren S.
39). Vorbeugend ist das Entfernen aller sichtbaren Infek-
tionsquellen (Fruchtmumien, Trieb- und Blattinfektionen)
beim Winterschnitt und das Entfernen des Schnittmaterials
aus der Anlage wichtig.

FRUCHTFAULEN AN KULTURHEIDELBEERE

Die beiden sowohl Bluten- als auch Fruchtfiule verursachen-
den Pilzkrankheiten Bosrytis und Monilia lassen sich durch vor-
beugende Spritzungen mit Teldor kontrollieren. Teldor al-
leine hat keine ausreichende Wirkung gegen den Schadpilz
Colletotrichum  gloeosporioides (s. Tabelle 28). Deshalb ist hier
Switch in der Spritzfolge zu berucksichtigen.

RUBUSSTAUCHE AN HIM- UND BROMBEEREN

Die Rubusstauche (Candidatus Phytgplasma rubi) hat sich regi-
onal in den vergangenen Jahren in den Himbeer- und Brom-
beerkulturen weiter stark ausgebreitet. Bei den befallenen
Pflanzen sind besonders an den Bluten, Fruchten und Trie-
ben auffallige Wuchsanomalien zu beobachten, wobei die
Symptome nicht immer gleichzeitig an allen Sorten auftreten.
So deuten verbreiterte, langzipfelige Kelchblatter, ein Durch-
wachsen der Blute, Vergrunung der Blitenblatter und Miss-
bildungen an Fruchten auf Befall hin. An der Basis befallener
Pflanzen entstehen zahlreiche kleine, gestauchte, dicht ste-
hende, dunne Ruten, an denen die Achselknospen verstarkt
austreiben. Brombeeren zeigen eine fruh einsetzende Rotfar-
bung. Infizierte Pflanzen sterben meist nach wenigen Jahren
ab. Aufgrund der langen Inkubationszeit von einigen Mona-
ten besteht die Gefahr, dass diese Krankheit unbemerkt mit
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Pflanzmaterial verbreitet wird. Im Bestand kann die Rubus-
stauche durch phloemsaugende Insekten, wie z. B. der Him-
beermaskenzikade (Macropsis fuscula), ubertragen werden. Eine
chemische Bekimpfung der Ubertrigerinsekten ist schwierig,
da nicht alle moglichen Ubertriger, deren Entwicklungszyk-
len und Wirtspflanzen bekannt sind. Wichtig ist die stindige
Bestandskontrolle, das sofortige Roden der infizierten Pflan-
zen und die Verwendung gesunder Jungpflanzen. Seit einigen
Jahren sind bei Himbeeren im geschutzten Anbau Sympto-
me der Rubusstauche zu beobachten, deren Ursachen zurzeit
noch nicht bekannt sind.

Schidlinge

HIMBEERBLATTMILBE

Die zwischen den dufleren Knospenschuppen uberwintern-
den weiblichen Himbeerblattmilben (Phyllocoptes gracilis) wan-
dern wiahrend des Austriebs auf die Unterseite der jungen
Blittchen, spater auch in die Bluten auf. Bereits durch die
frahe Saugtitigkeit entstehen auf der Blattoberfliche gelblich
grine, mosaikartige Flecken, die mit Viruserkrankungen (Mo-
saikvirus) verwechselt werden konnen. Geschadigte Stellen
erscheinen auf der Blattunterseite dunkler, da hier die Blatt-
harchen fehlen. Die Wuchsleistung nimmt aufgrund verrin-
gerter Assimilation ab. Ende Juni bis Anfang Juli sind nur
wenige Tiere zu finden. Ab Mitte Juli wandern sie auf die
Jungruten und erreichen dort im Spatsommer ihren Popula-
tionshohepunkt. Starker Befall fuhrt zu Blattdeformationen
und Wachstumshemmungen der Ruten sowie zu hellen Fle-
cken auf den Frichten. Besonders anfallig ist die Sorte Glen
Ample und mit weniger Symptomausprigung Tulameen. Eine
Bekimpfung empfiehlt sich bei starkem Vorjahresbefall. Ab
Austriebsbeginn konnen 3 bis 4 Behandlungen mit Kumulus
WG im Abstand von ca. 10 Tagen durchgefihrt werden. Nach
der Blute ist nur noch der Einsatz von Kiron sowie im Nach-
erntebereich Kanemite SC und Kumulus WG moglich.

BROMBEERGALLMILBE

Mehrere ganz oder teilweise rot bleibende, ungleichmafig
ausreifende Einzelfrichte einer Sammelfrucht konnen ein
Anzeichen fir den Befall durch die Brombeergallmilbe (Aca-
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TABELLE 6: JOHANNISBEEREN/STACHELBEEREN - PFLANZENSCHUTZMASSNAHMEN

Austrieb (00-09)

Zeitpunkt (BBCH-Code) Wichtige PflanzenschutzmaRnahmen

e San-José-Schildlaus: Austriebsspritzung mit Promanal HP beim Knospenaufbruch

Vorbliite (51-59)
Blute (60-69)

e Bliiten-/Fruchtfaulen: gegen Botrytis wahrend der Blite z. B. Teldor, Switch oder Signum
¢ Amerikanischer Stachelbeermehltau: Vorlage mit zwei Schwefelbehandlungen, fir die Zeit ab der Blite stehen
mehrere Préparate wie z. B. Flint, Talius bzw. Talendo und Nimrod EC zur Verfligung (s. Tabelle 28)

Fruchtentwicklung und
Fruchtreife (71-89)

¢ Colletotrichum-Fruchtfaule, Blattfallkrankheit, Stachelbeermehltau, Saulenrost: Bekdmpfung in Abhangigkeit
von Witterung und Befallsdruck (s. Tabelle 28)

¢ Frostspanner und Schalenwickler: z. B. NeemAzal-T/S, Spruzit Neu bzw. Raptol HP oder Bacillus thuringiensis-
Mittel XenTari und Florbac

¢ Trieb- oder Blasenlause: frihzeitig die Bekampfung z. B. Movento SC 100 oder Mospilan SG (keine Mischung mit
Azolen, s. S. 55) vornehmen, Befallsminderung mit Neem Azal T/S sowie Kantaro (B2!)

¢ Gallmiicken Gallmilben, Blattlause, Napfschildlause in Johannisbeere: Movento SC 100 zu Beginn der Fruchtrei-
fe

e San-José-Schildlaus: gegen die Anfang Juni erscheinenden Wanderlarven ist Movento SC 100 ausgewiesen

¢ Kirschessigfliege: Spintor (Tabelle 29) und Mospilan SG (Befallsminderung); auf aktuelle Warndiensthinweise achten

Nachernte (91-97)

¢ Blattfallkrankheit, Saulenrost, Amerikanischer Stachelbeermehltau: bei starkem Infektionsdruck und bei anfalli-
gen Sorten die Bekdmpfung fortsetzen (s. Tabelle 28), z. B. mit Signum oder Luna Sensation

TABELLE 7: KULTURHEIDELBEEREN - PFLANZENSCHUTZMASSNAHMEN

Austrieb (00-09)

Zeitpunkt (BBCH-Code) Wichtige PflanzenschutzmaBnahmen

e Schildlause: Austriebsspritzung mit Promanal HP beim Knospenaufbruch

Vorbliite (51-59)

¢ Godronia-Triebsterben: nur bei Vorjahresbefall eine Spritzung mit Cuprozin progress kurz vor Blihbeginn
e Bliiten-/Fruchtfaulen: gegen Monilia und Botrytis ab Blihbeginn z. B. Teldor, Switch oder Signum
¢ Frostspanner: bei Befallsbeginn z. B. B.t.- Praparate, NeemAzal T/S, Sruzit Neu

Bliite (60-69)
Fruchtentwicklung und
Fruchtreife (71-89)

¢ Fruchtfaulen: Mittel bei Bedarf wie oben; unterschiedliche Wartezeit bei der Spritzfolge beachten

¢ Blutzikade:-

¢ Heidelbeerblattlaus: Bekdmpfung ist wegen der langen Blltezeit schwierig und sollte zu Befallsbeginn erfolgen
(s. Tabelle 29)

¢ Triebgallmiicke: v. a. in Junganlagen; bei Blattlausbekampfung mit Mospilan SG (nicht mischen mit Azolen, s. S.
55) mit erfasst

¢ Blattlause, Schildlausarten: Movento SC 100 zu Beginn der Fruchtreife

e Kirschessigfliege: Spintor oder Mospilan SG (Befallsminderung) (s. Tabelle 29) und auf aktuelle Warndiensthinweise
achten

Nachernte (91-97)

¢ Godronia-Triebsterben: bei Befall zwei Behandlungen mit Malvin WG oder Cuprozin progress

TABELLE 8: HHIMBEEREN/BROMBEEREN - PFLANZENSCHUTZMASSNAHMEN

Austrieb (00-09)

Zeitpunkt (BBCH-Code) Wichtige PflanzenschutzmaBnahmen

¢ Himbeerblattmilbe: bei Vorjahresbefall zwei Behandlungen im Abstand von 10-14 Tagen mit Kumulus WG (bei be-
decktem Himmel und Temperaturen unter 20 °C); eventuell Behandlung mit z. B. Kiron; s. Tabelle 30

¢ Himbeerrutengallmiicke: Bekdmpfung nur nach Befall im Vorjahr. Die Micken schllpfen bei Bodentemperaturen
ab +12 °C (April bis Anfang Mai). Da sich der Schlupf tber 2-3 Wochen hinziehen kann, Behandlungen wiederholt
durchfihren (mit Mospilan SG, s. Tabelle 27)

Vorbliite (51-59)

e Brombeergallmilbe: Bekampfung durch zwei Vorblitespritzungen im Abstand von 14 Tagen und einer Spritzung zu
Blihbeginn oder nach Blattfall (z. B. mit dem Schwefelpraparat Kumulus WG bei bedecktem Himmel und Temperatu-
ren unter 20 °C), Behandlung ist nur notwendig, wenn sie im Vorjahr starker auftrat

¢ Himbeerblattmilbe, Blattlause, Himbeerkéafer, Himbeerrutengallmiicke: Mittel s. Tabelle 27 und Tabelle 30

¢ Falscher Mehltau an Brombeere: Profiler und Veriphos (Tabelle 26)

Bliite (60-69)

¢ Botrytis-Grauschimmelféaule: ausgewiesen sind die Mittel Teldor, und Signum; 2-3 mal im Abstand von 10-14 Tagen
(Beginn der Blite und Vollblite) sowie Switch, gestaffelt nach Wartezeit

¢ Himbeerkafer: Nebenwirkung Mospilan SG (nicht mischen mit Azolen, s. S. 55); zur Befallsminderung)

¢ Blattlause: einsetzbar sind z. B. Neudosan Neu, Spruzit Neu bzw. Raptol und NeemAzal T/S (s. Tabelle 27)

Fruchtentwicklung und
Fruchtreife (71-89)

e Kirschessigfliege: Spintor (Tabelle 27) und Mospilan SG (Befallsminderung); auf aktuelle Warndiensthinweise achten

Nachernte (91-97)

¢ Himbeerrutenkrankheit: zur Vorbeugung von Infektionen sofortiges bodenebenes Ausschneiden der alten Tragruten
nach der Ernte; in Nasseperioden bzw. bei starker Taubildung Spritzungen mit Fungiziden nach Tabelle 26

¢ Himbeerblattmilbe: Anfang/Mitte September mehrere Behandlungen mit Kumulus WG (nicht bei schwefelempfindli-
chen Sorten wie z. B. Octavia!) im Abstand von 1 Woche bzw. Kanemite SC bei Bedarf nachlegen

¢ Brombeergallmilbe: nach Blattfall und/oder vor dem Austrieb mit 7 kg/ha Schwefel behandeln (max. 2 Anw.)

35



STRAUCHBEEREN

SCHADLINGE

Schadbild der Johannisbeerblasenlaus Foto: Arno Fried
litus essigi) sein. Die Gallmilben sind ca. 0,2 mm grof und nur
mit einer Lupe zu erkennen. Sie halten sich tagsuber ver-
steckt an den heranreifenden Fruchten uberwiegend am Zap-
fen bzw. im Kelchblattbereich sowie in den Blattachseln auf.
Durch ihre Saugtitigkeit verhindern sie die Ausreifung (nicht
zu verwechseln mit Colletotrichum-Befall oder Wanzenschi-
den, bei denen die Einzelfrichte hell verfirbt sind). Die er-
wachsenen Milben uberwintern an den Knospen in den vor-
maligen Blattachseln und besiedeln im Fruhjahr die neuen
Austriebe. Behandlungen mit Netzschwefel bei milden Tem-
peraturen zum Blattfall haben eine mittlere bis gute Wirkung.
Weitere Spritzungen mit Netzschwefel erfolgen im Frihjahr
(Kumulus WG, s. Tabelle 30), die erste bei ca. 13 bis 20 cm
Trieblinge, die zweite etwa 10 Tage spater und die dritte vor
der Blute. Vertraglichkeitsprobleme sind bei hoheren Tempe-
raturen (uber 25 °C) moglich. Dartber hinaus sind Anwen-
dungen mit Kiron und Kanemite SC moglich.

JOHANNISBEERBLATTGALLMUCKE

Die Larven der Johannisbeerblattgallmucke (Dasinenra tetensi)
uberwintern im Boden im nahen Umfeld der Straucher. In
warmen Jahren sind bis zu drei Generationen moglich. Die
erste Generation tritt wahrend der Blutezeit auf und die Fol-
gegenerationen im Juni/Juli und August. Die Weibchen le-
gen 30 bis 90 Eier an den jungsten Blittern ab. Durch die
Saugtitigkeit der Larven kommt es zu deutlichen Blattscha-
den (eingerollte, nekrotisierte Blattrinder). Nach etwa 14 Ta-
gen Saugtatigkeit verlassen die Larven die geschadigten Blat-
ter, fallen zu Boden und verpuppen sich dort. Nach kurzer
Puppenruhe wird die nichste Muckengeneration aktiv. An
den Langtrieben der Striucher sind dann die Befallsetagen
gut festzustellen. Baumschulware und junge Straucher wer-
den besonders geschadigt. An ausgewachsenen Strauchern
ist der wirtschaftliche Schaden geringer. Schwarze Johannis-
beeren werden bevorzugt befallen. Rote und weifle Johan-
nisbeeren zeigen kaum Befall. Eine wirkungsvolle Bekamp-
fung muss auf die erste Generation ausgerichtet sein, um das
Vermehrungspotential dieser Gallmickenart zu begrenzen
(s. Tabelle 6).
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BLATTLAUSE AN STRAUCHBEEREN

Bei Johannisbeeren schidigen die Johannisbeertrieblaus
(Apbhis schneiderl) und Johannisbeerblasenlaus (Crypromy-
zus ribis), bei Schwarzen Johannisbeeren zusatzlich die Grii-
ne Ginsedistellaus (Hyperomyzus lactucae). Bei Stachelbeeren
tritt die Kleine Stachelbeertrieblaus (Aphis grossulariae) und
bei Himbeeren die Kleine (_Aphis idaei) und die Grole Him-
beerblattlaus (Amphorophora idaei) auf. Alle genannten Blatt-
lausarten uberwintern als Ei am Strauch und sind bedeuten-
de Virusubertriger. Fir den Bekimpfungserfolg ist es deshalb
wichtig, frih zu behandeln (s. Tabelle 27 und Tabelle 29).

MAULBEERSCHILDLAUS

Die Maulbeerschildlaus (Psexdantacaspis pentagona) hat sich uber
Jahre auf Johannisbeeren, Ziergeholzen und Pfirsich ausge-
breitet. Zuletzt war der Befall ricklaufig und nur lokal. Auftil-
ligstes Befallsmerkmal ist vor allem an der Basis der Straucher
ein durch die mannlichen linglichen Schilde gebildeter wei-
er Belag. Die weiblichen Schilde sind rundoval. Befall fihrt
zu Ertragseinbuflen, stirkerer Befall sogar zum Absterben der
Triebe. Zur Bekimpfung ist Movento SC 100 in Johannis-,
Stachel- und Heidelbeere und in Holunder zugelassen. Daru-
ber hinaus kann in Beerenobst eine Behandlung mit Proma-
nal HP im Herbst den Besatz an befruchteten Weibchen stark
dezimieren. Fur eine gezielte, mechanische Entfernung von
Deckelschildlausen in der Vegetationsruhe konnten in Ver-
suchen und in der Praxis mit einem harten Wasserstrahl sehr
gute Erfolge erzielt werden. Mit einer Spritzpistole mit ca.
15 bar Druck und ca. 50 cm Abstand zum zweijahrigen Holz
(nicht am einjahrigen Holz mit Blutenknospen durchfihren,
Schiaden maglich!) die Befallsstellen grundlich entfernen. Far
Pfirsichbaume wurden etwa 20 1 und fir Johannisbeeren et-
wa 2 bis 5 1 Wasser/Pflanze benotigt. Weitere Hinweise zum
Schadling sind in einem Merkblatt des Pflanzenschutzdiens-
tes zu finden (www.ltz-augustenberg.de >Uber Uns >InvaPro-
tect Invasive Schaderreger >Publikationen und Ergebnisse).

NAPFSCHILDLAUS
In Strauchbeeren sind v. a. die Arten Parthenolecaninm corni und
P. persicae weit verbreitet. Sie Uberwintern im zweiten Lar-
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Adultes Tier des Johannisbeerglasfliiglers

venstadium am mehrjahrigen Holz. Zum Austrieb wandern
sie auf junge Triebe. Ihre Honigtauausscheidungen begunsti-
gen Verschmutzungen durch Schwirzepilze. Unter dem brau-
nen Schild werden mehrere Hundert Eier abgelegt. Ab Ju-
ni schlipfen die unscheinbaren, grinweiflen Larven, wandern
auf die Blattunterseiten und saugen dort. Vor dem Blattfall
wandern die Larven auf die holzigen Pflanzenteile zurick. Im
Freiland tritt eine Generation/Jahr auf. Die Bekimpfung ist
mit einem Paraffin6lpraparat zum Austrieb als Nebenwirkung
der Spinnmilbenbekimpfung und in Johannisbeeren zu Be-
ginn der Fruchtentwicklung mit Movento SC 100 moglich.

JOHANNISBEERGLASFLUGLER

Seit einigen Jahren tritt wieder zunehmend Befall durch den
Johannisbeerglasflugler (Synanthedon tipuliformis) auf. Betroften
sind vor allem frihreifende rote Tafelsorten aber auch schwar-
ze Sorten fur die Saftverwertung. Der Falterflug dauert von
Mitte Mai bis Mitte Juli. Die tagaktiven Falter legen ihre Eier
an Schnittwunden oder Rindenverletzungen. Die Raupchen
bohren sich nach dem Schlupf in die Triebe ein und minieren
im Markgang. Die Verpuppung erfolgt im Frihjahr direkt vor
dem Ausbohrloch. Welkeerscheinungen und nachfolgendes
Absterben an befallenen Trieben werden ab Mai sichtbar, sel-
ten schon im Herbst des Vorjahres.

Da keine Insektizide zur Bekimpfung zugelassen sind, mus-
sen befallsreduzierende Mafinahmen ergriffen werden, mit
dem Ziel, Falterflug und Eiablage in den Anlagen zu verrin-
gern.

Hierzu gehoren:

e der Austausch von Leittrieben bei Erziehung als 2- oder
3-Asthecke nach drei bis max. vier Jahren,

e das zeitnahe Entfernen von kranken oder beschadigten
Trieben beim Winterschnitt sowie

e das Ausschneiden und Vernichten befallener, welkender
Triebe im Mai, um den weiteren Ausflug der Falter zu ver-
hindern.

Wie im Vorjahr, wird auch in diesem Jahr voraussichtlich ein

Antrag nach Art. 53 EU-VO fur das Pheromonverwirrverfah-

ren mit Isonet Z gestellt.

Larve des Johannisbeerglasfliglers Foto: Matthias Bernhart

Erdbeeren

Erdbeerjungpflanzen

Von grofiter Bedeutung im Erdbeeranbau ist der Aufbau von
Ertragsflichen aus einwandfreiem, gesundem Jungpflanzen-
material. Gegen Erdbeerblatt- und Stengelalchen stehen kei-
ne geeigneten Mittel zur Verfugung.

Alchenfreiheit ist derzeit nur durch eine Warmwasserentseu-
chung zu erzielen. Dabei werden noch nicht bewurzelte Erd-
beerpikierlinge (sog. Topfgrinpflanzen) fir 10 Minuten in
46,1 °C warmes Wasser getaucht. Diese Temperatur ist fur die
Pflanzen noch vertraglich, totet aber die tierischen Schadlin-
ge an und in der Pflanze ab (Nematoden, Milben, Blattlause).
Entsprechende technische Anlagen sind selten, sollten je-
doch wegen fehlender Pflanzenschutzmittel wieder einge-
richtet werden. Fur Anzuchtflichen sind Bestandskontrollen
sehr wichtig.

Grun- und Frigopflanzen konnen aus Vertraglichkeitsgrinden
nicht der Warmwasserbehandlung unterzogen werden.

Krankheiten

VIRUSERKRANKUNGEN DER ERDBEEREN

Bei Viruserkrankungen spielen weniger die Virosen mit deut-
lichen Symptomen eine Rolle, da die befallenen Pflanzen bei
visuellen Kontrollen erkannt und beseitigt werden konnen.
Vielmehr sind die weitgehend symptomlosen, aber ertrags-
mindernden Virosen mit raschen und nachhaltigen Abbauer-
scheinungen von Bedeutung. Haufig treten mehrere verschie-
dene Viruserkrankungen gleichzeitig auf (z. B. ‘strawberry mild
yellow edge virus), ‘strawberry crinkle virus), ‘strawberry mottle
virus)). Durch Kimmerwuchs und kleine deformierte Friichte
konnen hohe Ertragsausfille entstehen. Die Bekampfung der
Erdbeerknotenhaarlaus (Chaetosiphon fragaefoli) als virusubertra-
gende Blattlausart ist im Frihjahr moglichst vor Blihbeginn
und im Herbst, i. d. R. Mitte September, besonders wichtig (s.
Tabelle 33). Grundsatzlich muss bereits die Virusfreiheit der
Jungpflanzen gewahrleistet sein. Dazu bedarf es der regelma-
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Anthraknose an Erdbeeren

figen Virustestung der Elite-Mutterpflanzen und die Stichpro-
benkontrolle auf Vermehrungsflichen fir Handelspflanzgut.

BAKTERIOSE DER ERDBEEREN

Die Eckige Blattfleckenkrankheit (Xanthomonas fragariae) kann
deutliche Ertragsausfille verursachen. Starker Befall trat 2021
in anfalligen Ertragsanlagen und an Jungpflanzen auf. Von Be-
deutung sind weniger die gelb durchscheinenden, von den
Blattadern begrenzten Blattflecken, sondern die Infektionen
an Kelchblattern, die je nach Alter der Frucht zur Notrei-
fe bzw. zum Eintrocknen der Fruchte fihren. Haufige Nie-
derschlige im Frihjahr, Blattnasse und alle Verfrihungsmafi-
nahmen begunstigen die Bakteriose. Die Heilung befallener
Pflanzen ist nicht moglich. Wichtig ist befallsfreies Pflanz-
material. Von befallenen Flichen ist auf keinen Fall Vermeh-
rungsmaterial zu entnehmen, da das Bakterium systemisch in
den Pflanzen vorkommt und auch symptomfreie Pflanzen in-
fiziert sein konnen. Die erste Behandlung im Fruhjahr sollte
erfolgen, wenn 5 Blatter voll entwickelt sind und max. 2 wei-
tere Behandlungen bis zum Bluhende. Nur mit Cuprozin pro-
gress ist eine vorbeugende Bekimpfung im Freiland und im
Gewichshaus moglich (s. Tabelle 32).

ERDBEERFRUCHTFAULEN
Neben den Fruchten konnen von den Fruchtfauleerregern

auch andere Pflanzenteile (z. B. Blitter, Ausliufer, Rhizome)
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Grauschimmelbefall an Erdbeeren

Lederbeerenféule an Erdbeeren Foto: Arno Fried
befallen werden. Zur Befallsminderung haben sich eine Vor-
bliatenbehandlung (zum Schieben der Blitenstande) und drei
Blutenbehandlungen (Bluhbeginn, Vollblute und abgehende
Blute) im Abstand von ca. 7 Tagen bewihrt. Da vor allem die
Gnomonia-Fruchtfiule bereits vor dem Blihbeginn infizie-
ren kann, muss bei mit Vlies oder Folie verfrihten Bestin-
den beim Schieben der Blutenstinde geoffnet und behandelt
werden. Bei Spatfrostgefahr oder aus arbeitswirtschaftlichen
Grunden wird das z. T. nicht durchgefihrt. Durch spatere Be-
handlungen konnen die zu Beginn versiumten Mafinahmen
nicht ausgeglichen werden.

Grauschimmel (Botrytis spp.) uberwintert sowohl an befal-
lenen als auch an abgestorbenen Pflanzenteilen. Die neu-
en Infektionen finden hauptsichlich wahrend der Blite in
Nisseperioden ab Temperaturen von 5 °C statt. Vor allem bei
feuchter Witterung wihrend der Fruchtreife kann es zu ho-
hen Ertragsausfallen kommen. Im Gewichshaus (s. Tabelle
12) ist das Luften entscheidend fir den Bosrytis-Befallsdruck,
d. h. bei Sonnenschein muss mehrere Stunden pro Tag zwi-
schen (10:00 und 15:00 Uhr) geluftet werden, um die Kon-
denswasserbildung zu verringern. Bei kurzen (max. 80 m Lin-
ge) und grofleren Tunnelkonstruktionen (tiber 8 m Breite) ist
oft das Offnen der Tore ausreichend. Je kleiner und linger die
Tunnel sind, umso wichtiger ist das Luften auch an den Sei-
ten. Neben den Bluteninfektionen treten Kontaktfiulen auf,
die bei benachbarten Friichten und bei Bodenkontakt entste-
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Mehltaubea/l an griinen FrL'/'chre im Geéchshaus Foto: Arno Fried
hen. Durch das Einlegen von Stroh und Foliendammanbau
kann dies vermindert werden. Zur vorbeugenden Botrytis-
Bekimpfung werden die in Tabelle 9 genannten Blitenbe-
handlungen empfohlen. Zusitzliche Behandlungen kurz vor
der Ernte bringen keine deutliche Wirkungssteigerung. Sie
erhohen die Resistenzgefahr, wenn bereits befallene Frichte
behandelt werden. Switch hat sich als breit und gut wirksa-
mes Mittel bewahrt. Mehrere Fungizide gegen Fruchtfaulen
wirken speziell gegen einzelne Erreger und sollten deshalb
entsprechend kombiniert ausgebracht werden. Da fir meh-
rere Fungizide, v. a. aus der Gruppe der Strobilurine und der
Carboxamide, eine erhohte Resistenzgefahr besteht, sollten
sie im Wechsel mit Fungiziden aus anderen Wirkstoffgruppen
eingesetzt werden.

Anthraknose (Colletotrichum spp.) verursacht an den befalle-
nen Fruchten kreisrunde, zunachst hellbraune, spiter schwarz
werdende, leicht eingesunkene Flecken. Die Flecken vergro-
Bern sich rasch, bis zuletzt die Fruchte ginzlich mumifiziert
sind. Besonders hoch ist die Infektions- und Ausbreitungsge-
fahr bei Temperaturen Uber 24 °C und einer relativen Luft-
feuchtigkeit uber 96 %, wie sie unter Flachfolie, Vlies oder
im Gewichshaus haufiger vorkommen. Neben den Frich-
ten infiziert der Pilz auch Blattstiele und Stolone, auf de-
nen er lingliche, dunkle, z. T. nekrotische Flecken hervorruft.
Bei stirkerem Befall kann es auch zum Absterben von Blat-
tern, Ranken und ganzen Pflanzen kommen. Im Spitherbst
sind Welkeerscheinungen an scheinbar gesundem Laub mog-
lich. Der Pilz fihrt zum Absterben des basalen Gewebes der
Blattstiele und der Blatter. Bekimpfungsmafinahmen gegen
Colletotrichum-Fruchtinfektionen sind nur vorbeugend durch
den Einsatz oder Zusatz von Ortiva, Flint oder Switch (alle
auch fur den Einsatz im Gewachshaus zugelassen) und bei
der Botrytis-Bekimpfung erfolgversprechend. Weitere Erd-
beerfruchtfaulerreger sind Lederbeerenfaule (Phytophthora
cactorum) sowie Kopfchenschimmel (Mucor spp. und Rhizopus
spp.), die meist erst bei der Lagerung auftreten.

ERDBEERMEHLTAU

Im Freiland ist bei weniger anfalligen Sorten ein moderater
Befall nach der Pflanzung haufig nicht von ertragsrelevanter
Bedeutung. Nach der Ernte wird das alte, befallene Laub ab-
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Alterer Mehltau an Erdbeerpflanzen im Freiland

Foto: Arno Fried

gemulcht und der Neuzuwachs kann mit den zugelassenen
Fungiziden (s. Tabelle 32) geschutzt werden. In Tunnel- und
Gewachshausbestinden hat in den letzten Jahren der Erd-
beermehltau Podosphaera aphanis (syn. Sphaerotheca macularis) z.
T. grofle Probleme bereitet. Bei anfalligen Sorten kam es zu
erheblichen Ertragseinbuflen bis zum Ernteabbruch. Haup-
tursache sind Warme (15 bis 30 °C) und hohe Luftfeuchte
(>65 %). Neben dem ublichen Blattbefall (Hochwolben der
Blattrinder, zunachst weifllicher Pilzbelag und spater rotliche
Blattflecken) konnen im geschlossenen Anbau schon frih
grune Beeren, Blattstiele und Auslaufer befallen sein. Bei den
erntereifen Beeren ist zunachst nur der Bereich um die Sa-
men und die Samen selbst mit feinem weiflem Mycel belegt.
Der Sortieraufwand bei der Ernte ist bei stirkerem Befall un-
wirtschaftlich. Eine ausreichende kurative Bekimpfung des
schlagartig auftretenden Befalls ist nicht moglich. Bei anfalli-
gen Sorten, wie z. B. Lambada, Malling Century und Murano,
sind vorbeugende Behandlungen in ca. wochentlichem Ab-
stand erforderlich. Der Anbau anfilliger remontierender Sor-
ten ist problematisch, weil iber einen langen Zeitraum, auch
zwischen den Pfluckdurchgingen, behandelt werden muss. In
modernen Stellagekulturen ist eine Applikation auch an den

RESISTENZMANAGEMENT

Das Resistenzmanagement ist ein wichtiger Bestandteil
des integrierten Pflanzenschutzes. Danach sollen nach
Moglichkeit Wirkstoffgruppen oder Verfahren mit unter-
schiedlicher Wirkungsweise eingesetzt werden. Das Auftre-
ten von Resistenzen, z. B. bei Bosrytis-Erregern, ist fur den
Erdbeeranbau von besonderer Bedeutung. Behandlungen
im Vorjahr deshalb nur mit Fungiziden durchfihren, die
im Folgejahr nicht fur die Fruchtfaulebekimpfung vorge-
sehen sind.

Dabei ist auf die Wirkstoffgruppen zu achten. Die Wirk-
stoffe der Fungizide Flint und Ortiva gehoren zur Gruppe
der Strobilurine und erhoéhen in gleichem Mafl das Resis-
tenzrisiko. In den Fungiziden Signum und Luna Sensation
sind neben Strobilurinen Carboxamide enthalten, bei de-
nen eine hohe Gefahr einer Resistenzbildung besteht. Zur
Gruppe der Caroboxamide gehort auch Kenja. Dies ist in
der Spritzfolge zu beachten.
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von der Reihenseite abhangenden Pflanzenteilen wichtig. Da-
fur konnen je Reihe 5-7 Dusen erforderlich sein. Seit 2023 ist
in Gewachshauskulturen die Anwendung von Afepasa Green-
house Sulphur Tablets in einem Schwefelverdampfungsver-
fahren zulissig (s. Tabelle 32). Von einer Anwendung in Foli-
entunneln wird abgeraten, weil die aggressiven Dampfe die
Tunnelfolie beschadigen konnen.

MASSNAHMEN GEGEN BODENBURTIGE SCHADERREGER
In Baden-Wurttemberg wurden in mehrjahrigen Versuchen
Bodenddmpfungsverfahren untersucht und neue Verfahren
entwickelt. Hohe Ertragssteigerungen waren moglich. Eine
Flachendampfung ist wegen des hohen Energiebedarfs und
der geringen Flichenleistung fir den Erdbeeranbau unwirt-
schaftlich. Durch eine Dampfinjektion in fertiggestellte Erd-
beerfoliendimme konnte eine Energieeinsparung von uber
50 % erzielt werden. Eine Dampfinjektion kann je nach Be-
triebssituation sinnvoll sein. Bei Versuchen mit Kalkstick-
stoff, Solarisation, Biosolarisation und Biofumigation waren
keine ausreichenden Effekte gegen die meisten Bodenpilze
zu erzielen.

Eine Bodenentseuchung mit Basamid Granulat ist nur auf
kleinen Flichen und mit vielen Auflagen zugelassen. In der
integrierten Produktion wurde dieser Anwendung nicht zuge-
stimmt. Ein Flichenwechsel ist weiterhin die wichtigste Stan-
dardempfehlung, um ein moglichst geringes Befallsniveau
von Bodenschaderregern und der Bodenmudigkeit (Nachbau
von Rosengewichsen) zu erreichen. Besonders bewahrt hat
sich ein Erdbeeranbau nach mehrjahrigem Spargelanbau.

RHIZOMFAULE UND ROTE WURZELFAULE

Zwei Phytophthora-Arten verursachen im Erdbeeranbau immer
wieder Pflanzenausfille, vor allem auf langjahrig genutzten
Flachen: die Rhizomféule (Phytophthora cactorum) und die Ro-
te Wurzelfaule (Phytophthora fragariae var. fragariae). Daneben
kann auch Verticilliumbefall Ursache fur solche bestandsge-
fahrdenden Ausfille von Erdbeerpflanzen sein. Hauptinfekti-
onszeit fur die Rhizomfaule sind die Sommermonate Juli und
August. Der Erreger kann nur ber frische Wunden in die
Erdbeerpflanze eindringen, dabei haufig tber den Stolonen-
stummel (Rankenstummel), zum Teil auch uber Wachs-
tumsrisse. Hohe Temperaturen und Stress durch Wasser-
mangel begunstigen zusitzlich die Infektionen. Gesunde, gut
bewurzelte, getopfte und pikierte Jungpflanzen werden nach
dem Auspflanzen weniger von der Rhizomfaule infiziert. Der
Pilz zerstort bei befallenen Pflanzen das Rhizom, das sich rot-
braun verfarbt. Stirker befallene Pflanzen sterben noch im
Pflanzjahr, in schwacher befallenen Pflanzen stoppt dagegen
mit dem Einsetzen kuhlerer Temperaturen das Wachstum des
Pilzes. Die Pflanzen erholen sich scheinbar wieder, sterben
dann aber meist im folgenden Frihjahr ab. Im Gegensatz zur
Rhizomfaule erfolgen Infektionen durch die Rote Wurzelfau-
le erst mit Einsetzen kuhlerer Witterung, i. d. R. Anfang bis
Mitte Oktober. Kranke Pflanzen erkennt man im Fruhjahr
und Frihsommer am gestauchten Wuchs mit kleinen, kurz-
gestielten Blattern und an der oft blaulich-grinen Farbe der
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jungen Blitter. Altere Blitter verfirben sich im Herbst hiu-
fig rotlich, gelblich oder briunlich und es werden nur we-
nige Auslaufer gebildet. Die Seitenwurzeln sind zuerst zer-
stort, auch die Hauptwurzeln verfaulen von der Spitze her.
Sie bekommen dadurch ein rattenschwanzihnliches Ausse-
hen. Auf Sandbéden konnen diese Wurzelsymptome sehr
schwach ausgepragt sein. Die namensgebende rotlich-braune
Verfarbung des Zentralzylinders der Wurzeln, die auch noch
im gesund erscheinenden Teil der Hauptwurzeln zu sehen
ist, tritt vor allem im Herbst bis Fruhjahr auf. Je nach Be-
fallsstirke welken, kimmern oder vertrocknen die Pflanzen.
Befallene Flichen sind durch die im Boden lange haltbaren
Dauersporen auf viele Jahre verseucht. Die Sorte Elsanta ist
hochanfillig. Sorten mit Resistenz gegen verschiedene Stam-
me des Erregers werden angeboten. Auch bei diesen Sorten
sind bei Befallsdruck vorbeugende Bekimpfungsmafinahmen
sinnvoll. Vorbeugende Mafinahmen sind der Bezug von kon-
trollierten gesunden Jungpflanzen und der Anbau auf Boden
mit guter Wasserfuhrung. Letzteres kann durch Tiefenlocke-
rung, Anbau auf Dimmen, Humusversorgung, entsprechen-
de Grundungung, Verwendung von Breitreifen u. a. posi-
tiv beeinflusst werden. Fur die chemische Bekimpfung der
beiden Krankheiten ist die Tauchbehandlung, z. B. mit dem
Mittel Aliette WG, zugelassen. Eine Bandbehandlung im
Herbst gegen die Rote Wurzelfaule ist ebenfalls moglich. Die
vom amtlichen Pflanzenschutzdienst erarbeiteten Bekamp-
fungsverfahren der Tauch- oder der Bandbehandlung bie-
ten bei sorgfaltiger Beachtung der Anwendungshinweise und
des Anwendungszeitpunktes einen ausreichenden Schutz vor
Infektionen durch die Rhizomfiule und die Rote Wurzelfaule
(s. Tabelle 9 und Tabelle 32).

SCHWARZE WURZELFAULE UND VERTICILLIUMWELKE
Die Schwarze Wurzelfiule wird als sog. Komplexkrankheit
von mehreren pilzlichen Erregern (Pythium spp., Rhizoctonia

GEWACHSHAUS

Bei Erdbeeren und Strauchbeeren nimmt die Produktion
im geschutzten Anbau zu. Auch in Suflkirschen und Apri-
kosen gibt es die ersten Anlagen im geschutzten Anbau. Die
Pflanzenschutzmittel fur diesen Anwendungsbereich sind
gegentber dem Freiland durch den Begriff , Gewichshaus®
abgegrenzt. ,Gewichshaus® ist definiert als ein begehbarer,
ortsfester, in sich abgeschlossener Produktionsstandort fur
Kulturpflanzen. Abgeschlossen heifit: zum Zeitpunkt der
Anwendung des Mittels sind alle Seitenwinde und Dicher
geschlossen. Die Art der verwendeten Materialien (Glas,
Kunststoff, Folie etc.), die Beschaffenheit des Bodens (be-
festigter oder gewachsener Boden, Folien) und ein Luft-
austausch uber die Luftung mit der Umgebung sind dabei
unerheblich. Unter den Begriff ,,Gewichshaus* fallen
also auch begehbare Folientunnel, nicht aber Flachab-
deckungen mit Folie oder Regeniiberdachungen (s.
Tabelle 12). In den Pflanzenschutzmitteltabellen wird auf
entsprechende Zulassungen oder Genehmigungen hinge-
wiesen.
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Rhizomféule an Erdbeere
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TABELLE 9: ERDBEEREN - PFLANZENSCHUTZMASSNAHMEN AUF ERTRAGSFLACHEN AB DEM PFLANZEN IM FREILAND

Zeitpunkt Wichtige PflanzenschutzmaRnahmen

Frihjahr nach der
Pflanzung

Bei Frigopflanzungen sind durch die langere Standzeit i. d. R. mehrere Behandlungen gegen Erdbeermehltau,
Blattlause und Spinnmilben erforderlich.

Sommer

¢ Rhizomfaule: vorbeugende Bekdmpfung direkt vor der Pflanzung mittels Tauchbehandlung: unmittelbar vor dem Aus-
pflanzen im Tauchbad mit Aliette WG 0,5 %; Tauchvorgang 15-20 min (Wurzeln einschlieflich Blattherzen); die Tauch-
behandlung setzt voraus, dass nach der Pflanzung, bis die Pflanzen angewachsen sind, beregnet wird; die Beregnung
dient der Erhéhung der Luftfeuchtigkeit, um eine eventuelle Unvertraglichkeit des eingesetzen Mittels zu vermindern;
eine Bandspritzung im Sommer mit Aliette WG ist nicht mehr méglich

Anthraknose-Befall: vorbeugend gegen Neuinfektionen zwei Spritzungen mit Ortiva 1 und 3 Wochen nach dem Pflan-
zen oder Malvin WG

Erdbeermehltau: bei Befallsdruck 2-3 Spritzungen im Abstand von 7-10 Tagen bei sehr anfélligen Sorten (s. Tabelle
32); ein Wechsel der Wirkstoffgruppen ist empfehlenswert, um Resistenzentwicklungen vorzubeugen; keine Wirkstoffe
verwenden, die zur Blitebehandlung im Folgejahr verwendet werden

Herbst
September/Oktober

Erdbeerknotenhaarlaus: in virusgefdhrdeten Gebieten sollte diese viruslibertragende Blattlaus unbedingt durch ein bis
zwei Spritzungen im Abstand von ca. 3Wochen im September bekdmpft werden (s. Tabelle 33. Der Einsatz von Moven-
to SC 100 wird wegen der Wirkung auf mehrere Schaderreger empfohlen (Blattlause, Spinnmilben, Erdbeermilben)
Spinnmilben: Bekdmpfung bei starker Vermehrung im Spatsommer mit einem Akarizid sinnvoll; u. a. zu empfehlen bei
Bestanden, die flr eine Verfrihung (Vlies, Folie) vorgesehen sind

Erdbeermilben: bei Verwendung von befallsfreiem Jungpflanzenmaterial und im einjahrigen Anbau selten ein Problem
Rot- und Weil¥fleckenkrankheit: anfallige Sorten im Herbst bzw. Friihjahr vor der Blite behandeln (s. Tabelle 32)

Rote Wurzelfaule: vorbeugende Bekdmpfung als Bandspritzung mit Aliette WG (Bandbreite etwa 20 cm): 1,0 g je Ifd.
Meter in 100 ml\Wasser (= 1,0 %), das entspricht einer Aufwandmenge je nach Reihenabstand von 10,0-12,5 kg/ha;
WG-Formulierung sorgféltig auflésen; die Verwendung von Flachstrahldlsen direkt Gber den Pflanzen oder Dreidisen-
gabel (1000 I/ha) ist empfehlenswert; Behandlungszeitpunkt: Anfang Oktober; Einregnen ist nicht erforderlich

Vorbliite (BBCH 55-59)
Beim Sichtbarwerden der
BlUtenanlagen im Herz

Bei entfalteten Bliten-
standen; aber noch ge-
schlossenen Bliten

Gnomonia-Fruchtfaule: bei nasskaltem Wetter und empfindlichen Sorten eine Spritzung mit z. B. Score oder Signum
Phytophthora-Fruchtfaule (Lederbeerenfaule): diese Krankheit ist derzeit nicht bekdmpfbar

Eckige Blattfleckenkrankheit: Bekampfung mit 1-2 Cuprozin progress-Behandlungen, Abstand ca. 7 Tage
Erdbeerblitenstecher: bei frihem Auftreten ist durch eine Spritzung mit Karate Zeon und Benevia (B1) eine Befalls-
minderung maoglich; Bekampfung nur bei starkem Befallsdruck erforderlich (v. a. bei spaten Sorten wichtig (z. B. Malwi-
na); Nebenwirkungen gegen Blattlause und Wicklerraupen (Karate Zeon kann Spinnmilben férdern!)

Spinnmilben: bei Auftreten im Friihjahr wird aus Riickstandsgriinden die Bekampfung kurz vor Bliihbeginn empfohlen

Blite (BBCH 60-69)

Eckige Blattfleckenkrankheit: Bekampfung mit 1-2 Cuprozin progress-Behandlungen

Fruchtfaulen: je nach Witterungsverlauf kénnen ab Blihbeginn 2-4 Spritzungen erforderlich sein (z. B. Botrytis); zur Re-
sistenzvorsorge verschiedene Wirkstoffe verwenden und keine Behandlungen nach der Blite durchflihren (z. B. Switch,
Luna Sensation; Hinweis: bei nicht abgehéarteten Blattern kann Luna Sensation Blattverfarbungen verursachen)
Thripse: bei Befall Karate Zeon oder Mavrik Vita bzw. Evure; nicht mit Azolfungiziden (Topas, Score) mischen! Der Kali-
fornische Blltenthrips Frankliniella occidentalis ist gegen alle verfigbaren Insektizide resistent. Bei Terminkulturen und
remontierenden Sorten sind grof3e Ertragsausfalle im Sommer haufig. Fir einen vorbeugenden Nutzlingseinsatz ist eine
intensive Befallsiberwachung erforderlich

Fruchtentwicklung bis
Ernte (BBCH 71-89)

Erdbeerlauf- u. Erdbeerglanzkafer: keine wirksame Bekampfung maoglich

Nacktschnecken: Schneckenkorn auf Metaldehyd- und Eisen-lll-phosphat-Basis hat keine Wartezeit und schont die
nltzlichen Laufkéfer; Schneckenkdder je nach Anwendungsbestimmungen nicht breitwrfig, sondern nur zwischen den
Reihen ausbringen (Randstreifenbehandlung ist sinnvoll, um die Einwanderung von Nachbarflachen zu verhindern)

¢ Kirschessigfliege: aktuelle Warndiensthinweise beachten. Bei Terminkulturen und remontierenden Sorten sind groRRe
Ertragsausfalle méglich (ab Juni)

Nachernte
Unmittelbar nach der Ernte
(fr eine zweijahrige Kultur)

¢ Erdbeermehltau: bei Bedarf Behandlungen mit z. B. Talendo/Talius, Topas, Nimrod EC oder Dagonis im Abstand von 7-10
Tagen bei anfalligen Sorten; zur Resistenzvorbeugung ist ein Wechsel der Wirkstoffgruppen sehr wichtig

¢ Eckige Blattfleckenkrankheit: vorbeugend Cuprozin progress, max. 3 kg Reinkupfer/ha und Jahr

e Blattlause: wenn die Pflanzen nach dem Abmulchen wieder neu durchtreiben, kénnen bei Befall 1-2 Spritzungen zur
Bekdmpfung erforderlich werden (s. Tabelle 33)

¢ Erdbeermilbe: bei Befall ist eine Bekampfung Ende August/Anfang September mit Movento SC 100 (gleichzeitige
Blattlauswirkung) wichtig; Milbemectin-haltige Produkte haben eine Nebenwirkung
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Befall durch Erdbeermilben

spp., Fusarinm spp. u. a.) verursacht. Unguinstige Bodenverhalt-
nisse, haufiger Nachbau und Wurzelnematoden fordern die
Infektionen. Durch ihre Saugtitigkeit schaffen die Bodenne-
matoden Eintrittspforten. Typisch far den Befall sind kum-
mernde Pflanzen mit kleinen Blattern. An den Hauptwurzeln
lasst sich die Rhizodermis (duflere Wurzelhaut) mit den Fin-
gernageln leicht abziehen, wahrend der Zentralzylinder noch
gesund ist. Sind Nematoden beteiligt, konnen durch einen
dreimonatigen Anbau von Nematodenfeindpflanzen, wie
z. B. Tagetes patula in Mischung mit T. erecta (je 3 kg/ha), einige
freilebende Wurzelnematodenarten (z. B. Pratylenchus sp.) gut
bekimpft werden. Mehrere Herbizide konnen fir eine Vor-
kultur von Tagetes eingesetzt werden. Nach der Saat vor dem
Auflaufen von Tagetes sind die Herbizide Stomp Aqua (nur
im Vorauflauf) und Goltix Gold (auch im Nachauflauf) mit
3 1/ha zuldssig. Wihrend Goltix Gold sehr gut vertraglich ist,
kann es bei Stomp Aqua und Bandur bei zu spiter Anwen-
dung an den auflaufenden Tagetes-Pflanzen zu Schiden kom-
men. Diese Mittel haben bei den meisten Unkrautern nur ei-
ne Vorauflaufwirkung.

Bei Verticilliumbefall (1erticillinm spp.) welken an warmen,
trockenen Tagen zunichst die dufleren, dlteren Blatter, wah-
rend die gestauchten, jungeren Blitter noch langer grun blei-
ben. Bei feuchter Witterung ist eine gewisse Erholung der
befallenen Pflanzen moglich. Der Befall tritt im Bestand un-
regelmaflig an einzelnen Pflanzen oder nesterweise auf. Frigo-
pflanzungen und Erdbeerkulturen auf Dimmen mit Mulchfo-
lie sind starker anfallig.

Schidlinge

SPINNMILBEN

Besonders auf leichten, warmen Boden und im Gewichs-
haus (GWH, s. Tabelle 12) verursacht die Gemeine Spinnmil-
be (Tetranychus nrticae) erhebliche Probleme wihrend der Ern-
te. Insbesondere bei zur Verfrihung vorgesehenen Bestinden
empfiehlt sich eine Spitsommerbehandlung, da im Frihjahr
die uberwinternden Spinnmilben unter dem am Boden lie-
genden Altlaub selbst bei grundlicher Spritzung nur unzurei-
chend erfasst werden.
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Erdbeerblitenstecher an Erdbeeren Foto: Gerhard Steinecke
Im Zeitraum kurz vor der Blute sollten gefihrdete Flichen
unbedingt nochmals auf Befall kontrolliert werden (Scha-
densschwelle 10 bis 20 % befallene Blitter, mindestens 50
Blitter kontrollieren). Fur den Gewichshausbereich ist die
Ansiedlung von Raubmilben (z. B. Phytoseinlus persimilis) ei-
ne Alternative. Die Betreuung durch die Beratung ist hierbei
wichtig (s. Tabelle 34).

ERDBEERMILBE

Vor allem in mehrjahrigen Bestinden konnen die Erdbeer-
milben (Szeneotarsonemus pallidus) durch ihre Saugtatigkeit an
den jungsten Herzblattern auffallige Blattkrauselungen ver-
ursachen, die bei starkem Befall einen braunlichen Farbton
haben. Blattunterseits fehlen an den starker geschadigten Zo-
nen die Blatthaare nahezu vollstindig. Nur unter starker Ver-
groflerung (mind. 15-fach) konnen die sehr kleinen, nur etwa
0,25 mm langen, flachen Milben entdeckt werden. Sie sind
oval, glasig und sitzen zusammen mit ihren ovalen, relativ gro-
Ben Eiern zwischen den Blatthaaren. Befruchtete Weibchen
uberwintern in Rhizomnihe.

Bei Wachstumsbeginn im Fruhjahr beginnt die Eiablage auf
den jungsten, noch geschlossenen Herzblattern. Unter opti-
malen Bedingungen legt ein Weibchen ca. 90 Eier, von denen
sich ca. 80 % wieder zu Weibchen entwickeln. Die hochsten
Populationsdichten werden im Juni und im September er-
reicht. Die Erdbeermilbe ist aufgrund ihrer versteckten Le-
bensweise und ihrer hohen Vermehrungsrate nur schwer be-
kimptbar. Meist gut wirksam ist das zugelassene Movento SC
100. Eine biologische Bekimpfung mit Raubmilben (z. B. Aw-
blyseius sp.) ist betreuungs- und kostenintensiv. Da die Erdbeer-
milben vom Vermehrungsbeet mit Jungpflanzen verschleppt
werden kénnen, kommt der Uberwachung der Vermehrungs-
bestinde eine grofle Bedeutung zu.

ERDBEERBLUTENSTECHER

Mit Zunahme der einjahrigen Kulturfihrung bei Erdbee-
ren kann der Erdbeerblutenstecher (Anthonomus rubi) hohe-
re Schaden verursachen. Wahrend bei zweijahrigen Pflanzen
durchaus ein Ausfall bis zu 20 % der Knospen durch den Aus-
gleich uber die Fruchtgrofle tolerierbar ist, konnen bei ein-
jahrigen Kulturen und vor allem bei Terminkulturen schon
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TABELLE 10: ERDBEEREN - PFLANZENSCHUTZMASSNAHMEN IM GEWACHSHAUS
(s. Kasten ,,Gewichshaus™ auf S. 40 und Tabelle 12)
Bis zur Errichtung der Folientunnel konnen die Erdbeeren wie Freilanderdbeeren behandelt werden (s. Tabelle 9).

Zeitpunkt

ab 5 neuen Blattern
(BBCH 15)

Wichtige PflanzenschutzmaRnahmen

¢ Eckige Blattfleckenkrankheit: bei Feststellung von Befall kann zur vorbeugenden Bekdmpfung Cuprozin progress eingesetzt
werden; Behandlungen im Abstand von 7 Tagen bis Mitte der Bllte wiederholen

Schieben der
Bliitenstande
(BBCH 56)

¢ Erdbeermehltau: bei sehr anfélligen Sorten, z. B. Lambada, Malling Centenary und Murano sollten vorbeugende Behandlun-
gen (z. B. Kumulus WG, Topas, Kumar) erfolgen. Beim Einsatz von Kumar ist Phytotox mdglich, daher max. 1,5 kg/ha

Kurz vor Blithbeginn
(BBCH 57-59)

¢ Blattlause: da im Gewachshaus eine Massenvermehrung von Blattlausen mit starker Honigtaubildung erfolgen kann, muss
schon friihzeitig bekampft werden (z. B. spatestens 14 Tage vor der Blite Movento SC 100 (B1), mit Nebenwirkungen gegen
Spinnmilben und Weifde Fliegen; Nutzlingszuchten auf Getreide in Topfen werden empfohlen

e Spinnmilben: auch Spinnmilben finden im Gewéachshaus ideale Vermehrungsbedingungen, eine Bekampfung ist z. B. mit
Ordoval méglich

e Erdbeermehltau: bei anfélligen Sorten erneut Kumulus WG, Topas bzw. Kumar (max. 1,5 kg/ha) ) einsetzen

Blithbeginn
(BBCH 60-61)

¢ Fruchtfaulen: trotz geringerer Bedeutung im Gewachshaus ist eine vorbeugende Bekdmpfung (z. B. Signum) wichtig, da in
unbeheizten Folientunneln die Luftfeuchtigkeit haufig sehr hoch ist (unbedingt ausreichend Iiften)

e Spinnmilben: fir eine biologische Bekampfung der Spinnmilben hat sich die Ansiedlung von Raubmilben (Phytoseiulus persi-
milis; 5/m?) bewahrt; eine intensive Befallsiberwachung ist zwingend notwendig

e Thripse: bei Befall Karate Zeon; nicht mit Azolfungiziden (Topas, Score) mischen! Die Thripsart Frankliniella occidentalis ist
gegen alle verfligbaren Insektizide resistent. Bei Terminkulturen und remontierenden Sorten sind grofse Ertragsausfalle haufig

Vollbliite (BBCH 65)

¢ Fruchtfaulen: ca. 2 Behandlungen z. B. mit Switch (Mehltau-Nebenwirkung) durchfihren

Vor Erntebeginn
(BBCH 81-85)

¢ Nacktschnecken: als Zwischenreihenbehandlung bei Bodenkulturen z. B. Sluxx HP (7 kg/ha) oder Slug-Off (5 kg/ha)
¢ Kirschessigfliege: bei Frihsorten traten bisher keine Probleme auf

TABELLE 11: ERDBEEREN - PFLANZENSCHUTZMASSNAHMEN IN DER VERMEHRUNG
Intensiver Pflanzenschutz in Vermehrungsflichen vermindert die Maflinahmen in der Ertragsfliche. Alle Mittel, die in Ertrags-
anlagen zugelassen oder genehmigt sind, konnen auch in der Vermehrung eingesetzt werden.

Zeitpunkt

Jungpflanzenbehandlung

Wichtige PflanzenschutzmaRnahmen

Erdbeermilben und Blattlause sowie Blatt- und Stangelalchen: Entseuchung von unbewurzelten Erdbeerjungpflan-
zen (Pikierlinge) in einer Warmwasseranlage als einzige Moglichkeit zur Produktion von Erdbeermilben- und Blattdlchen-
freiem Pflanzmaterial wurde friiher regional durchgefihrt

Sommerspritzungen

(Pflanzjahr: Mutterpflanzen)

Saugende/beiRende Insekten: bei Auftreten s. Tabelle 33

Erdbeermilben (s. Tabelle 34): Movento SC 100

Erdbeermehltau: bei fir Infektionen glinstiger Witterung Spritzungen im Abstand von ca. 7 Tagen durchfihren; um
eine Resistenzentwicklung vorzubeugen, zwischen den Wirkstoffgruppen wechseln (s. Tabelle 32)

Anthraknose: vorbeugend gegen Neuinfektion z. B. Malvin WG 1 und 3 Wochen nach dem Pflanzen

Ab Wachstumsbeginn

Herbstspritzungen Rote Wurzelfaule: Bandbehandlung Anfang Oktober mit Aliette WG (1 g/Ifdm in 100 ml Wasser)

September/Oktober Erdbeerknotenhaarlaus: bei virustibertragenden Schaderregern werden vorbeugende Behandlungen mit Karate Zeon
oder Movento SC 100 empfohlen. Behandlungen sind durch Kontrollen zu Gberprifen
Rot- und WeiBfleckenkrankheit: Score und Flint im Wechsel

Friithjahrsspritzungen Gnomonia-Blattflecken und Anthraknose: Beim Schieben der Bliitenstande Beginn mit zwei Fungizidspritzungen

(z. B. Malvin WG, s. Tabelle 32); bei Gefahr von Infektionen durch Anthraknose vorzugsweise Ortiva oder Flint einsetzen

Sommerspritzungen

Jungpflanzenernte

Erntejahr: ab Mitte Juni bis zur

Erdbeermehltau: ab Mitte Juni vorbeugende Spritzungen

Spinnmilben: kontrollieren und bei Befall Bekdmpfung mit Akariziden (Milbeknock, Milbeknock Top)

Blattlause: Bekampfung nach Kontrollen durchfihren

Freifressende Schmetterlingsraupen: nur auf Vermehrungsflachen ist Mimic (0,8 I/ha, max. 2 Beh.) ausgewiesen

TABELLE 12: ZUORDNUNG VERSCHIEDENER ANBAUSYSTEME ZU GEWACHSHAUS (GWH) BZW. FREILAND (FLD)

Flachabdeckungen (Flachfolien, nicht begehbare Folientunnel) v
Folienabdeckungen (Regenschutz, Regenkappe) v
Netze (z. B. Hagelnetz, Vogelschutz, Schutz vor Kirschessigfliege usw.) v
Begehbare Folientunnel: Seitenfolie zu und Dach zu, Ein- und Ausgang zu v
Begehbare Folientunnel: Seitenfolie zu und Dach zu, Ein- und Ausgang offen v
Begehbare Folientunnel: Seitenfolie auf, Dach zu, Ein- und Ausgang offen v
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Nacktschneckenfral3 und Botrytis an Erdbeeren

5-10 % geknickter Knospen einen erheblichen Schaden dar-
stellen. Da der Schadling oft erst nach Bluhbeginn in die Erd-
beeranlagen einfliegt, kann in regelmaflig befallenen Anlagen
in der Blute die Nebenwirkung von Karate Zeon und Bene-
via (B1) zur Befallsminderung genutzt werden. Bei hohem
Befallsdruck, v. a. bei Spatsorten (z. B. Malwina und remontie-
renden Sorten) und wenn die Einwanderung tber einen lin-
geren Zeitraum anhalt, ist der Bekimpfungserfolg nicht im-
mer zufriedenstellend. Der Einsatz von Pyrethroiden fordert
die Entwicklung von Spinnmilben. Der Kifer schadigt auch
Him- und Brombeeren.

ERDBEERLAUFKAFER

Der Erdbeerlaufkifer (Harpalus rufipes u. a.), der aufgrund sei-
ner rauberischen Lebensweise vorwiegend ein Nutzling ist,
schadigt gelegentlich durch das Abfressen der Samen der Erd-
beerfrucht. Eine wirksame Bekimpfung ist nicht moglich.

ERDBEERGLANZKAFER

Der Erdbeerglanzkifer (Szlidota geminata) kann erhebliche
Fraflschiden an reifen Beeren verursachen. Der Schaderre-
ger wurde aus dem Nahen Osten uber die Mittelmeerlander
bis nach Sudwestdeutschland mit Erstnachweis 2007 einge-
schleppt. Die Befallsgefahr ist auf mehrjihrigen Erdbeerfla-
chen, die an Waldgebiete oder Dauergrinland angrenzen,
deutlich grofler. Die Frafischiden an den Fruchten erfolgen
von der Bodenseite und dhneln oft einem Schneckenfraf}. Be-
fallen werden in erster Linie reife bis berreife Beeren.

Die nur 2-3 mm kleinen, braunen Kaifer, die in Gruppen fres-
sen, sind extrem lichtscheu und flichten sofort beim Umdre-
hen einer Beere. Der Lebenszyklus verlauft mit ca. 3 Wochen
vom Ei bis zum erwachsenen Kifer sehr schnell. Die aus den
Eiern schlipfenden Larven verpuppen sich schon nach weni-
gen Tagen. Nach dem Schlupf der Kafer und der Paarung be-
ginnt die Eiablage auch nach wenigen Tagen mit bis zu 350
Eiet/Weibchen. Bisher konnte in Deutschland nur eine Ge-
neration beobachtet werden.

Eine Bekimpfung ist wegen der versteckten Lebensweise und
dem Fluchtverhalten nicht moglich. Wahrend der Ernte soll-
ten befallene Beeren entfernt werden, um Ausfille durch
Faulnis nach den Fraflschiden gering zu halten.
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Tausendfi3ler an Erdbeere

THRIPSE

Vor allem beim Erdbeeranbau in Terminkulturen im GWH
und bei remontierenden Sorten haben die Schiden durch
Thripse an Erdbeerfrichten sehr stark zugenommen. Die
geschadigten Frichte sind kleiner und haben zwischen den
Nusschen deutliche Saugschiden. Als Verursacher kommen
mehrere nur im Labor unterscheidbare Arten in Frage. Die
kalifornische Blutenthrips-Art Frankliniella occidentalis ist ge-
gen die verfugbaren Insektizide resistent und bereitet v. a. bei
Substratkulturen im Gewichshausanbau erhebliche Proble-
me. Meist ist der Befall in der ersten Jahreshilfte bei Freiland-
kulturen gering, nimmt aber in den Sommermonaten stark
zu. Bei verfrihten Bestinden kann der Befall schon im Mai
stark ansteigen. Mit visuellen Kontrollen an den Bliten kann
die Befallsentwicklung in den Bestinden uberwacht werden.
Deutliche Schiden treten meist erst auf, wenn mehr als 10
Thripse pro Blute gefunden werden. Die Ausbringung ver-
schiedener Nutzlingsarten kann den Befall verringern (z. B.

Foto: Arno Fried

Erdbeerdoppelreihen-Applikation im Tunnel

Die Applikationstechnik hat im Erdbeeranbau eine grofie
Bedeutung. Die vollstindige Benetzung aller Pflanzentei-
le wird durch einen ausreichenden Wasseraufwand (mind.
1000 1/ha bei voller Belaubung) und Verwendung von Drei-
dusengabeln erreicht. Eine Luftunterstitzung ist nicht er-
forderlich.
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Marssonina Frucht- und Triebbefall an Walnuss

Raubmilben, Raubwanzen). Eine intensive Kontrolle und Be-
treuung durch die Beratung ist dabei erforderlich.

NACKTSCHNECKEN

In feuchten Fruhjahren vermehren sich Weg- und Acker-

schnecken stark und schidigen reifende Frichte erheblich.

Metaldehydhaltige Mittel (z. B. Slug off) und Mittel auf Ei-

sen-IlI-phosphat-Basis (z. B. Sluxx HP) haben keine Warte-

zeit und konnen auch im GWH verwendet werden. Um ein

Anhaften an den Fruchten zu vermeiden, durfen Koder z. T.

nicht breitwurfig uber die Flache, sondern nur zwischen den

Reihen ausgestreut werden. Bei Erdbeerbestinden, die an

Grunland grenzen, hat sich die bandférmige Ausbringung am

Rand der Kultur bewihrt.

Fur Schneckenkornpriparate sind je nach Priparat folgende

NT-Anwendungsbestimmungen (Schutz von Nichtzielorga-

nismen in Randflichen/Saumstrukturen) zu beachten:

e NT116: Der Eintrag auf benachbarte Flichen muss vermie-
den werden (ausgenommen landwirtschaftlich oder gartne-
risch genutzten Flichen);

e NT672: Anwendung bis max. 70 % Bodenbedeckung durch
die Kulturpflanze (Freiland);

e NT870: Beim Vorkommen von bestimmten Weinberg-
schnecken-Arten darf das Mittel nicht angewendet werden.

Schalenobst

BAKTERIENBRAND AN WALNUSS

Walntsse werden haufig vom Bakterienbrand (Xanthomo-
nas arboricola pv. juglandis) befallen. Auf den Blittern entste-
hen wissrige, eckige Flecken, die sich verbriunen und von
einem helleren Rand umgeben sind. Stark befallene Blitter
werden abgestoflen. Auch unverholzte Triebe und Frichte
konnen befallen werden. Auf der grinen Fruchtschale bilden
sich schwarzbraune, wassrige Faulstellen, die bis zum Kern
vordringen und diesen unter Schwarzfirbung einsinken las-
sen. Befallene Nusse fallen vorzeitig ab. Der Erreger tberwin-
tert in Knospen und bodenlagernden Blittern und verursacht
im zeitigen Fruhjahr bei Nasse Neuinfektionen. Zur Bekimp-
fung ist Cuprozin progress ausgewiesen (s. Tabelle 23).

Larve der Walnussfruchtfliege Foto: Gerhard Steinecke
MARSSONINA UND COLLETOTRICHUM AN WALNUSS

An der Walnuss treten zwei pilzliche Schaderreger auf. Die
Marssonina-Krankheit (Gnomonia leptostyla) verursacht auf
den Blattern braune, eckige Flecken, die miteinander ver-
schmelzen, nachdunkeln und sich zum Teil aus dem Blatt-
gewebe losen. An der Blattunterseite bilden sich kreisformi-
ge Sporenlager. Auch die Fruchte werden befallen. Auf der
grunen Fruchtschale bilden sich schwirzliche Flecken, die im
Gegensatz zum Bakterienbefall trocken bleiben und in der
Regel nicht bis zum Nusskern vordringen. Bei Colletotri-
chum-Befall (Colletotrichum gloeosporioides) bilden sich auf den
Blattern und Fruchten grau-braune Flecken, die hiufig einen
rotlichen Rand aufweisen. Auf dem abgestorbenen, braunen
Gewebe entstehen Konidien, die sich bei Regen im Bestand
ausbreiten. Da diese Krankheit zusammen mit dem Bakte-
rienbrand und der Marssonina-Krankheit vergesellschaftet
auftreten kann und ahnliche Schadsymptome ausbildet, sind
diese Krankheiten am Walnussbaum nicht sicher zu unter-
scheiden.

Zur Bekiampfung dieser pilzlichen Erkrankungen sind keine
Pflanzenschutzmittel ausgewiesen.

WALNUSSFRUCHTFLIEGE

Die invasive Walnussfruchtfliege (Rbagoletis completa) ist lan-
desweit verbreitet. An befallenen Baumen verursacht sie
statke Fruchtschiden. Diese aus Nordamerika stammende
Fliege ist mit der heimischen Kirschfruchtfliege verwandt.
Sie ist etwas grofler und kann, wie diese, mit Gelbtafeln
uberwacht werden. Ihr Flug erstreckt sich ab Anfang Juli bis
Ende September. Nach Eiablage und Larvenschlupf zerfres-
sen die Larven (Maden) die grune Fruchthulle der reifenden
Nusse und verlassen diese nach 3-5 Wochen, um sich im
Boden zu verpuppen. Befallene Nusse farben sich schwarz
und werden schmierig. Die Fruchthille 16st sich nicht mehr
von der Nussschale (Pericarp) und die Nusse sind somit
nicht mehr vermarktungsfihig. Verwechslungsgefahr besteht
mit den Symptomen des Bakterienbrandes und der Marsso-
ninakrankheit. Zur Bekimpfung ist Mospilan SG (Wartezeit
28 Tage, s. Tabelle 23, nicht mischen mit Azolen s. S. 55)
ausgewiesen.
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MONILIA UND BAKTERIOSEN AN HASELNUSS

In alteren Haselnussanlagen tritt zunehmend Befall durch
Monilia spp. auf. Bei feuchter Witterung und engen Pflanzab-
stinden kann diese Krankheit die unreifen Fruchte befallen.
Dabei bilden sich an Fruchtschale und Hullblattern grofler
werdende braune Flecken, die die Frucht schidigen. Fer-
ner wurden in Suiddeutschland zwei Bakteriosen festgestellt,
die nicht austreibende Knospen, welkende Blatter und ab-
sterbende Triebe bewirken. Hierbei handelt es sich um Xan-
thomonas arboricola pv. corylina und um Pseudomonas syringae. Eine
chemische Bekimpfung dieser Krankheiten ist derzeit nicht
moglich.

HASELNUSSGALLMILBE

Im Winter sieht man an den Trieben der Haselnuss gallenar-
tig angeschwollene Rundknospen, die sich im Fruhjahr auf-
spreizen und spater vertrocknen. In diesen uberwintern Ha-
selnussgallmilben (Phytoptus avellanae), die nach dem Austrieb
die alten Knospen verlassen und in neue eindringen. Befallen
werden Blatt- und Blitenknospen. Die Gallmilben vermeh-
ren sich im Knospeninneren und lassen durch ihre Saugta-
tigkeit die befallenen Knospen anschwellen. Im Herbst kann
eine weitere Auswanderung und nachfolgend wieder Knos-
penvergallung eintreten. Ein Ausbrechen der Rundknospen
vor der Migrationsperiode der Gallmilben kann den Befalls-
druck senken, soweit dies in grofleren Ertragsanlagen durch-
fuhrbar ist. Eine chemische Bekimpfung der Haselnussgall-
milbe ist nicht moglich.

BAUMWANZEN

Seit einigen Jahren treten lokal Deformationen, Nekrosen
und Verkorkungen an Haselnussfrichten auf, die vor allem
nach dem Anschneiden des Nusskerns sichtbar werden. Der-
artige Schadsymptome entstehen z. B. durch frihes Saugen
von Baumwanzen (s. S. 24) an der unreifen, weichen Ha-
selnussfrucht. Ferner wurde festgestell, dass die Marmorier-
te Baumwanze dabei den Hefepilz Eremothecium coryli und die
Bakteriose Xanthomonas arboricola pv. corylina auf die Haselnuss-
frichte ubertragen kann.

HASELNUSSBOHRER

Der Haselnussbohrer (Curculio nucum) ist der wichtigste
Schadling an Haselnussen, der bei starkem Auftreten einen
erheblichen Ertragsausfall verursachen kann. Die hellbrau-
nen Russelkifer erscheinen ab Mai. Die Weibchen bohren
nach dem Reifungsfrafl zur Eiablage ein Loch in die weich-
schalige Frucht, das meist vollstindig vernarbt. Die weifili-
che Larve lebt im Fruchtinneren und zerfrisst den Nusskern.
Am Ende ihrer Larvalentwicklung von 4 bis 5 Wochen ver-
lasst die Larve durch ein ca. 2 mm grofles Loch in der Schale
die Frucht und uberwintert in den oberen Bodenschichten.
Meist wird die geschidigte Frucht vorzeitig abgestoflien. Ab
Mai lasst sich dieser Russelkifer mit Klopfproben feststel-
len. Bei mehrjahrigen Nusskontrollen in einer alteren Ha-
selnusssortimentspflanzung im Staatlichen Obstversuchsgut
Heuchlingen der LVWO Weinsberg zeigten die Haselnuss-
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sorten gegenuber dem Haselnussbohrer eine unterschiedli-
che Anfilligkeit. So waren z.B. die Sorten Wunder von Boll-
weiler und Halle’sche Riesen annihernd befallsfrei, wahrend
die Sorten z.B. Cosford, Kaiserhasel von Trapezunt, Kaiserin
Eugenie u.a. teils starken Befall aufwiesen. Zurzeit liegt kei-
ne Zulassung eines Insektizides zur Bekimpfung des Hasel-
nussbohrers vor.

Mafdnahmen in allen Obstkulturen

Abwehr von Vogelschiden

Gegen fruchtschadigende Vogel in Kirschen (z. B. Stare) und
Kernobst (verschiedene Vogelarten) helfen mit wechselndem
Erfolg Vogelscheuchen, Greifvogelattrappen und akustische
Abschreckungen (z. B. Greifvogelschreigerite, Schreckschuss-
gerate). Mehr oder weniger gewohnen sich die Vogel an die-
se Abwehrmethoden. Akustische Vogelabwehrgerite sind
in der Nahe von Wohngebieten nur eingeschrinkt oder gar
nicht anwendbar (Ruhestorung!). Zur Minderung von Frucht-
schiden konnen auch optische Vogelabwehrmafinahmen, wie
z. B. Greifvogel- und Heliumdrachen, flatternde Schreckban-
der oder glitzernde Folienstreifen eingesetzt werden, die nach
der Ernte jedoch sofort wieder entfernt werden mussen. Bei
uberdachten Anlagen wird empfohlen, Vogelschutznetze zur
Seitenabdeckung zu verwenden. In einigen Gegenden verur-
sachen Krihenvogelarten regelmifig grofle Schiaden an Kul-
turpflanzen und Anbaumaterialien, wie u. a. Folie, Bewisse-
rungsschlauchen. Bleiben alle getroffenen Mafinahmen zur
Abwehr erfolglos, kann als letztes Mittel ein Antrag auf Ver-
graimungsabschuss zur Vermeidung erheblicher Wildscha-
den gestellt werden. Auskunft hierzu erteilen die zustindigen
Landratsamter.

Schutz vor Wildverbiss

Der beste Schutz ist ein wildsicherer Zaun. Weitere Moglich-

keiten sind z. B. der Einsatz von:

e Wildschadenverhutungsmitteln: Diese basieren auf Quarz-
sand oder Blutmehl und wirken als Repellent. In allen Obst-
kulturen ist der Einsatz von WildStopp, proagro Wildver-
bissschutz, Certosan, Wobra, proagro Schal- und Frafistopp
moglich. Die Ausbringung von Wildschadensverhtutungs-
mitteln zahlt zu den Hilfstititgkeiten. Ein Sachkundenach-
weis ist nicht erforderlich.

¢ Drahthosen oder Verbissschutzgittern aus Kunststoff: diese
dienen als Einzelschutz fir Jungbaume und sollten nach ei-
nigen Jahren entfernt werden, um Einwachsungen zu ver-
meiden.

¢ Netzen: Hagelschutznetze konnen zum Schutz uber Erd-
beerbestinde gezogen werden.

e Schnittholz in den Fahrgassen als Ablenkungsfutter fur Ha-
sen und Kaninchen, wenn diese sich trotz Schutzmafinah-
men in der Anlage aufhalten.



Abwehr von Mauseschaden

VORBEUGENDE MASSNAHMEN

Baumstreifen vor allem im Herbst und Winter frei von Un-
kraut und Gras halten, um den Miusen die ,Deckung” zu
nehmen. Daher sind Fahrgassen auch im Herbst nochmals
zu mulchen. Fallobst ist zugig aus der Anlage zu entfernen
oder zeitnah zu mulchen. Mit Sitzstangen konnen verschie-
dene Greifvogel und mit Nistkasten Turmfalken und Schlei-
ereulen gefordert werden. Die Sitzstangen sollten uber die
Baumkronen hinausragen und einen runden Querstab haben.
Andere naturliche Feinde sind z. B. Wiesel, Fuchs, in Hofna-
he auch Katzen und Hunde. Drahtkorbe konnen Einzelbau-
me uber Jahre sicher vor Wuhlmausfral schutzen. Sie finden
vor allem im Most- oder Streuobstbereich Verwendung. Im
Handel sind verschiedene Formen erhaltlich. Man kann sie
aber auch selbst aus Hasendrahtgeflecht herstellen. Bei einer
Barrierenabschirmung mussen die in der abgegrenzten Obst-
fliche vorhandenen Mause bekimpft werden, da die Barrie-
re lediglich die erneute Zuwanderung in die sanierte Flache
verhindert. Zur Vergrimung von Wuhlmausen sind verschie-
dene Produkte auf Calciumcarbidbasis, wie z. B. Arvalin Carb
und DELU Wihlmausgas, zugelassen. Fur das grofle Angebot
von Geriten zur phonoakustischen Abwehr von Wihlmau-

ANWENDUNGSBESTIMMUNGEN FUR KODER (FRASS-
GIFTE) AUF ZINKPHOSPHIDBASIS!

NS648: Anwendung nur, wenn die Notwendigkeit einer Be-
kimpfungsmafinahme durch Probefinge oder ein anderes
geeignetes Prognoseverfahren belegt ist.

Prognoseverfahren Lochtretmethode

Auf einer abgesteckten Kontrollfliche von 250 qm (16 m x
16 m) werden alle Mauselocher zugetreten und markiert. Am
nichsten Tag werden die wiedergeoffneten Locher gezihlt.
Bekampfungsrichtwert liegt fir Feldmause bei 5 bis 10 geoft-
neten Lochern je Kontrollfliche (250 m?).

NT664-1: Die Koder zur Bekimpfung der Feld-, Erd- und
Rotelmaus mussen tief und unzuganglich fur Vogel in die
Nagetiergange oder die mit einer Koderlegemaschine ge-
schaffenen, nach oben geschlossenen Ginge eingebracht
werden. Zum Schutz von Siugern und Vogeln durfen keine
Koder an der Oberfliche zuriickbleiben. Fir die Ausbrin-
gung ist eine handelsubliche Legeflinte oder Koderlegema-
schine zu verwenden.

Fur Koderlegemaschinen gelten folgende zusatzliche Aufla-

gen:

e Zum Schutz anderer als der zu bekimpfenden Kleinsiu-
ger soll der Durchmesser der mit einer Koderlegemaschi-
ne geschaffenen Gange 5 cm nicht uberschreiten.

e Die Ausbringung mit Koderlegemaschinen darf nur mit
Geriten erfolgen, die in der ,Liste der Koderlegemaschi-
nen” des Julius Kuhn-Instituts aufgefihrt sind (einzuse-
hen auf der Homepage des Julius Kuhn-Instituts).

ANFORDERUNGEN AN KODERSTATIONEN

NT680-2: Es sind Koderstationen zu verwenden, die me-
chanisch stabil, witterungsresistent und manipulations-
sicher sind. Sie mussen so in ihrer Form beschaffen sein
und aufgestellt werden, dass sie moglichst unzuganglich fur
Nichtzieltiere sind. Die Durchlassgrofie der Offnung darf
fur die Bekampfung von Feld-, Erd- und Rotelmaus maxi-
mal 10 qcm im Querschnitt oder 3,5 cm im Durchmesser
betragen. Die Koderstationen sind deutlich lesbar mit fol-
gendem Warnhinweis zu beschriften: ,Vorsicht Mausegift®,
Wirkstoft(e), Giftnotruf und Hinweis ,Kinder und Haustie-
re fernhalten®.

Die zugelassenen Produkte sind in Tabelle 36 aufgelistet.

sen gibt es keine neutralen Versuchsergebnisse, die eine Wir-
kung bestatigen.

DIREKTE BEKAMPFUNG

Schermaiuse

Der Fang mit Fallen ist vor allem bei feuchter Witterung
ganzjihrig, aufler bei Schnee und Frost, moglich. Das richtige
Fallenstellen sollte am besten von erfahrenen Personen ge-
zeigt werden (Fangkurse). Suchstab und Grabmesser sind un-
bedingt erforderlich. Es sind verschiedene Fallentypen erhalt-

e Anwendung am Schlagrand oder im Bereich von Befalls-
nestern auf dem Schlag erst bei Eintritt von Befall und
Fraflschiden in vorgenannten Bereichen. Die Beobach-
tungen (Art, Ausmafl und Ort des Auftretens und der
Frafischiden) am Schlagrand oder im Bereich von Befalls-
nestern auf dem Schlag sind zu dokumentieren und bei
Kontrollen vorzulegen.

NT649: Keine Anwendung auf vegetationsfreien Flichen,
um eine Aufnahme durch Wild oder Vogel zu erschweren.

NT802: Vor einer Anwendung in Natura 2000 Gebieten
(FFH- und Vogelschutzgebieten) ist nachweislich sicherzu-
stellen, dass die Erhaltungsziele und der Schutzzweck nicht
erheblich beeintrachtigt werden. Der Nachweis ist bei Kon-
trollen vorzulegen. Ein gesondertes Verbot der Anwendung
in Naturschutzgebieten wird nicht ausgesprochen, da ein sol-
ches Anwendungsverbot bereits grundsatzlich fur alle Mittel
mit dem Wirkstoff Zinkphosphid gilt (§4 PISchAnwV).

NT803-2: Vor Ausbringung des Mittels ist im Zeitraum von
drei Tagen vor der Anwendung taglich zu uberprufen, ob die
zu behandelnde Fliche aktuell als Rastplatz (Nahrungsfla-
che) von Zugvogeln (Gansevogelarten, Kraniche) wahrend
des Vogelzugs genutzt wird. Sofern dies der Fall ist, darf kei-
ne Ausbringung auf dieser Fliche erfolgen. Eine Dokumen-
tation der Prufung ist bei Kontrollen vorzulegen.

NT820 1-3: Keine Anwendung in nachgewiesenen Vorkom-
mensgebieten des Feldhamsters sowie der Haselmaus, Bir-

kenmaus zwischen 1. Marz und 31. Oktober.
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Maulwdirfe dirfen nicht bekdmpft werden.

lich, z. B. ,Bayerische Drahtfalle®, ,Wihlmaus-Finger* und
die beidseitig fingige , Topcat-Falle®. Die Zulassung von Bega-
sungsmitteln mit den Wirkstoffen Calciumphosphid (Polyta-
nol) und Aluminiumphosid sind ausgelaufen. Diese Produk-
te unterliegen einem Anwendungsverbot. Evtl. vorhandene
Restmengen mussen entsorgt werden.

Die Bekampfungsmethode der Sprengung mit Gasgemischen
(Rodenator) ist nach Bundesartenschutz-VO verboten.

Koder (Frafigifte) auf Zinkphosphidbasis:

e Blockkoder als Riegel zum Einbringen in die Ginge (1
Stuck je 3 bis 5 m Ganglinge) oder in Koderstationen (je-
weils 1 Riegel), z. B. Detia Wihlmauskoder Neu oder Rat-
ron Schermaus-Sticks sowie

e Fertigkoder aus Karottenstickchen zum Einbringen in die
Ginge, z. B. Wuhlmauskoder Arrex, Wihlmauskoder Wu-
elfel.

Feldmiuse

Gegen Feldmause sind verschiedene Zinkphosphid-Giftko-
der, wie z. B. Ratron Giftlinsen und Arvalin, auf Kulturfli-
chen zugelassen. Die Produkte sind mit einer Legeflinte bei
trockener Witterung in die Ginge einzubringen, damit nicht
andere Tiere wie Vogel, Wild oder Haustiere gefihrdet wer-
den. Es ist verboten, die zugelassenen Koder offen oder in
Rohren auszubringen oder zu streuen!

Weitere Hinweise zu Rodentiziden s. Tabelle 36.

Maulwiirfe sind durch die Bundesartenschutz-VO geschutzt
und durfen nicht bekimpft werden.
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Unkrautbekimpfung

Nach Mitteilung des BVL am 04.12.2023 werden Zu-
lassungen von Pflanzenschutzmitteln mit dem Wirk-
stoff Glyphosat bis zum 15. Dezember 2024 verlingert.
Spitestens im Januar 2024 werden auf der Internetsei-
te des BVL die aktualisierten Zulassungsenden fiir alle
glyphosathaltigen Mittel ver6ffentlicht sein.

Dennoch gilt bis auf Weiteres mit der Pflanzenschutz-
Anwendungsverordnung (PfISchAnwV) in Deutsch-
land ab dem 01.01.2024 ein generelles Anwendungsver-
bot von glyphosathaltigen Mitteln.

Mit der Genehmigung des Wirkstoffs bis zum 15. De-
zember 2033 auf EU-Ebene sind entsprechende An-
passungen und Anderungen in Deutschland zu erwat-
ten.

Diese standen bis Redaktionsschluss (06.12.2023) noch
nicht fest, sodass keine Empfehlungen zu abgestimm-
ten Unkrautregulierungsmaf3nahmen im Baum- und
Strauchbeerenobst gegeben werden konnten.

Sobald neue Informationen hierzu vorliegen, werden
entsprechende Empfehlungen in den regionalen amtli-
chen Warndiensten bekannt gegeben.

Im Baumobst, vor allem im intensiven Kernobstanbau, dient
die Regulierung des Unkrautbewuchses auf den Baumstrei-
fen:

e der Wachstumsforderung der jungen Baume durch Aus-
schaltung von Unkrdutern und Grasern als Nahrstoft-, Was-
ser- und Lichtkonkurrenten in den Baumzeilen,

e dem indirekten Schutz der Stimme und Unterlagen vor
Rindenpilzen und Bakterien, wie z. B. dem Erreger der Kra-
genfaule, da die Stammbasis frei und trocken steht sowie

¢ dem vorbeugenden Schutz vor Mdusen, wenn in den Baum-
zeilen die Krautschicht fehlt. Die Mause finden dann wenig
oder keine Deckung.

Auch im Steinobst, in Strauchbeeren und in Erdbeeren ist
die Unkrautbekimpfung von wirtschaftlicher Bedeutung. Vor
jeder Herbizidanwendung ist in allen Kulturen zu prifen, ob
diese notwendig ist und nicht durch alternative Mafinahmen
ersetzt werden kann. Eine Ubersicht der Herbizide zur Fla-
chen- und Streifenbehandlung geben die Tabelle 24, Tabelle
31 und Tabelle 35. Der Wasseraufwand fur Herbizide betragt
300 bis 600 I/ha behandelte Flache.

Zur Behandlung von schwer bekimpfbaren Unkriutern, wie
z. B. Ackerwinde oder Ackerkratzdistel, stehen reine Wuchs-
stoffpriparate mit dem Wirkstoff MCPA (z. B. U 46 M-Fluid)
zur Verfugung. Zur Punkt- oder Horstbehandlung von Un-
krautern (z. B. Ampfer) in Fahrgassen und Baumzeilen ist ne-
ben der Ruckenspritze auch das Dochtstreichverfahren zu
empfehlen. Hierbei wird mit einem Docht das Herbizid auf
die Grunteile der Pflanzen gestrichen.

Im Strauchbeerenobst hat sich Bindchengewebe zum Ab-
decken des Pflanzstreifens als zweckmaflige Alternative be-



wahrt. Diese Moglichkeit zur Reduzierung des Herbizidauf-
wandes sollte verstirkt zur Bewuchsregulierung einbezogen
werden. Vor dem Abdecken der Pflanzstreifen muss der Bo-
den unkrautfrei sein. Mit der Zeit durchwachsende Wurzel-
unkrduter oder von Fahrgassen einwachsendes Unkraut kon-
nen mechanisch oder punktuell mit Herbiziden unterdruckt
werden. Das Abdecken mit organischem Material kann fur
eine gewisse Zeit ebenfalls das Unkrautwachstum unterdru-
cken.

Wichtig, bei dem Einsatz von Bodenherbiziden ist die Anwen-
dung im Vorauflauf und bei ausreichender Bodenfeuchte. Im
weiteren Verlauf kann gegen Stockaustriebe ab 5-10 cm Neu-
trieb bzw. Jungruten bis 15 cm Quickdown + Toil (mit Spritz-
schirm!) zum Einsatz kommen.

ALTERNATIVE UNKRAUTBEKAMPFUNG
Eine Alternative zum Einsatz von Herbiziden im Baumobst
ist die mechanische Bekimpfung, z. B. mit Unterschneide-,
Scheiben-, Bursten-, Krumel- oder Fadengeriten. Weite-
re alternative Verfahren (thermische Bodenbearbeitungs-,
Hochspannungs- und Wasserdruckverfahren) wurden in
den vergangenen Jahren getestet. Negative Auswirkungen
auf das Bodenleben sind nicht auszuschlieflen. Jedes der ge-
testeten Verfahren bringt gewisse Vor- und Nachteile sowie
Nebenwirkungen mit sich. Nahere Informationen zu alter-
nativen Mafinahmen der Beikrautregulierung sowie maogli-
cher Regulierungsstrategien finden sich im ,Leitfaden zur
Beikrautregulierung im Apfelanbau®, der im Rahmen des
Projekts ,Entwicklung nachhaltiger Strategien zur Beikraut-
regulierung im Obstbau® entwickelt wurde. Der Leitfaden
beschaftigt sich daruber hinaus mit der betriebswirtschaft-
lichen Bewertung und den Anschaffungskosten sowie der
erforderlichen Traktor- und Olleistun- E r
gen fur die jeweiligen Gerite. Er bietet
weiterhin ein Kalkulationstool, um die
Kosten fiur chemische, mechanische
oder kombinierte Strategien zu verglei-
chen.

Aufgrund der eingeschrinkten Zulassungssituation ha-
ben sich erhebliche Probleme in der Unkrautregulierung
im Beerenobst ergeben. Der genau terminierte Einsatz der
zur Verfugung stehenden Herbizide in Kombination mit al-
ternativen Verfahren ist daher von besonderer Bedeutung.
Entsprechende Hinweise werden in den aktuellen Warn-
diensten bekannt gegeben.

Applikationstechnik

Geratekontrolle

Pflanzenschutzgerite sind der Alterung und dem Verschleifl
unterworfen. Das kann beim Ausbringen der Behandlungs-
flissigkeit zu gravierenden Fehlern wie Uber- und Unter-
dosierung und mangelhafter Verteilung auf den Pflanzen

fahren. Dadurch konnen Misserfolge bei der Bekampfung
von Schaderregern, phytotoxische Schiden an den Pflanzen
oder uberhohte Ruckstinde auf dem Ernteprodukt auftre-
ten. Daher ist auf einen gleichmafligen Flussigkeitsausstof§
und ein exaktes Arbeiten der Dusen zu achten. Mit Inkraft-
treten der Pflanzenschutz-Gerite-VO 2013 unterliegen samt-
liche Pflanzenschutzgerite der Prufpflicht. So mussen auch
bodengebundene Streifenspritzgerite, Beizgerite, Boden-
entseuchungsgerite, Schneckenkornstreuer bzw. Dunger-
streuer, mit denen Schneckenkorn ausgebracht wird, gepruft
sein. Ausgenommen sind und bleiben lediglich handgefihr-
te und ruckentragbare Pflanzenschutzgerite. Die Prufung
erfolgt in amtlich anerkannten Kontrollbetrieben in einem
Zyklus von drei Jahren. Gepruft werden dabei alle fir eine
sichere und sachgerechte Applikation relevanten Funktio-
nen und Bauteile wie Antrieb, Pumpe, Ruhrwerk, Behilter,
Armaturen, Leitungssystem, Filterung, Dusen und Geblase.
Auskunfte hierzu erteilen die Landratsimter und Kontroll-
betriebe.

Geritepflege und Reinigung

Der unbeabsichtigte Eintrag von Pflanzenschutzmitteln in

Gewissern kann Uber verschiedene Pfade stattfinden. Soge-

nannte Punktquellen haben dabei die grofite Bedeutung. Die

Punkteintrige entstehen hauptsichlich auf der befestigten

Hoffliche. Die Gefahr eines Eintrags liegt in jedem Arbeits-

schritt, der mit Pflanzenschutzmitteln zu tun hat. Folgende

Risikofaktoren sind bedeutsam:

e das Reinigen des Pflanzenschutzgerates,

e das Befullen des Spruhtanks,

e das Abstellen des Pflanzenschutzgerites auf nich uberdach-
ten Plitzen,

e der Umgang mit Spritzspruheresten,

e die Spruhmafinahme,

e das Lagern und Entsorgen von Brihe- und Verpackungsres-
ten sowie

e der Transport von Pflanzenschutzmitteln.

GERATEKAUF

Beim Neukauf eines Spruhgerites ist zu empfehlen, dass
der Geritetyp im Verzeichnis ,Verlustmindernder Gerite®
mit mindestens 90 % eingetragen ist. Das Verzeichnis wird
vom Julius Kuhn-Institut herausgegeben und ist in ange-
passter Form auf der Homepage des LTZ Augustenberg zu
finden.

Die mit der Eintragung verbundene Verwendungsbestim-
mung, die haufig eine geratespezifische Dusenausstattung
und die Moglichkeit einer einseitigen Luftabschaltung vo-
raussetzt, ist bei der Ausstattung des Gerates zu beachten.
Zudem bieten einige Hersteller eine Uberpriifung der Luft-
verteilung sowie eine Einstellung des Gerates auf die An-
forderungen des Betriebes an. Es empfiehlt sich, diese Zu-
satzleistung in Anspruch zu nehmen. Ebenso ist darauf zu
achten, dass ein Neugerat beim Hersteller oder Handler die
amtliche Geratekontrolle durchlaufen hat.

49



ter verrieselt
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BIOFILTER

Biofilter im Eigenbau bestehen aus gestapelten, geschlosse-
nen Kisten (z. B. IBC-Tanks, Obstbaukisten). Dadurch ist
er platzsparend und kostengunstig. Das aufgefangene Spul-
wasser wird aus einem Sammelbehilter auf den Biofilter
gepumpt und durchfliefit Gber ein Drainagesystem die mit
einer Substratmischung (Stroh, Kompost, Muttererde) ge-
fullten Behilter. Die Wirkstoffe lagern sich dabei an die
Substratmatrix an und werden mikrobiell abgebaut. Die
Flussigkeit verdunstet oder wird als Sickerwasser zurtck-
geleitet. Ein Biofilter muss als System in sich geschlossen,
dicht und standsicher sein. Die Kapazitat lasst sich betriebs-
spezifisch anpassen und erweitern (nach TOPPS: 500 Liter/
Behalter/Jahr). Weitere Informationen gibt das LTZ-Sach-
gebiet Applikationstechnik oder sie sind in der Topps-Bro-
schure zu finden.

Hinweise unter: www.topps-life.org >Remnant Manage-
ment >Key documents >TOPPS - Biopurification systems
for spray remnants on farm >deutsch

Im Umgang mit Pflanzenschutzmitteln sollte also sehr sorg-
faltigt gearbeitet werden. Denn ohne Punktquellen wirden
weit mehr als 50 % der Mitteleintrige in Gewasser wegfallen.
Dabher ist nach dem Einsatz das Spritz- oder Spruhgerat noch
auf dem Feld oder in der Anlage von auflen und innen mit
klarem Wasser zu reinigen und der verdunnte Spritzflissig-
keitsrest auf der behandelten Fliche zu verteilen.

Die Innenreinigung muss besonders grindlich durchgefihrt
werden, wenn bei Kulturwechsel eine Verschleppung von
Pflanzenschutzmitteln auf die nachfolgend zu behandeln-
de Kultur vermieden werden muss. Selbst bei vollstindig
leergespritztem Behalter verbleibt eine Restmenge von rund
1 %, wenn keine Reinigung durchgefihrt wird. Diese Menge
lasst sich bei Ruckstandsuntersuchungen problemlos nach-
weisen.

Eine besonders gute Reinigung wird erzielt, wenn sie mit dem
zur Verfugung stehenden Klarwasser absatzig mit mindestens
drei Spulgingen erfolgt. Zur Arbeitserleichterung und Zeit-
einsparung kann das Pflanzenschutzgerit mit einer sogenann-
ten kontinuierlich arbeitenden Innenreinigungseinrichtung
nachgerustet werden. Diese gewahrleistet auch bei geringem
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KONZENTRATION

Bei Baumobst kann aus der Mittelmenge fir 1 ha und 1 m
KH die Konzentrationsangabe eines Pflanzenschutzmittels
berechnet werden und umgekehrt:

Konzentration = Angabe kg, 1/haund m KH : 5

Beispiel: Der Mittelaufwand 0,5 kg bzw. | je ha und m KH
ergibt die Konzentrationsangabe 0,1 % (0,5 : 5 =0,1)

EINZELBAUME
Faustregel zur Berechnung von Mittelaufwand und Wasser-
menge bei Einzelbdaumen (Spritzverfahren):

e Wassermenge (W) in Liter je Baum:
W=D KH - 0,3

e Mittelmenge (M) in Gramm oder Milliliter je Baum:
M=A-W-2

A = Aufwandmenge nach Gebrauchsanleitung
(kg oder I/ha u. m Kronenhohe)

D = mittlerer Baumdurchmesser (m)

KH = Kronenhohe (m)

W = Wassermenge je Baum (1)

Wasseraufwand eine besonders hohe Reinigungseffizienz. Be-
sonders wichtig ist in jedem Fall, dass die Reinigung sofort
nach dem Leerspritzen erfolgt, so dass die Pflanzenschutzmit-
tel nicht antrocknen kénnen. Wird das Spritz- oder Sprihge-
rat zusatzlich auf einem dafir konzipierten befestigten Platz
gereinigt, muss das anfallende Reinigungswasser uber einen
geregelten Abfluss sicher aufgefangen und entsorgt werden.
Dies kann tUber ein biologisches Abbausystem, wie dem Bio-
bett (z. B. Phytobac von Beutech Agro) oder Biofilter, erfol-
gen. Das Wirkungsprinzip beruht dabei auf dem mikrobiellen
Wirkstoffabbau und der Verdunstung der Flussigkeit.

Am Ende der Saison sollten Pflanzenschutzgerite nach der
Reinigung am besten mit einem Frostschutzmittel eingewin-
tert werden, das zugleich einen Korrosionsschutz (Pumpe,
Armatur) bietet. Dabei sind die Einzelteile auf Verschleifl und
Fehler zu prafen.

Weitere Hinweise siehe Merkblatt ,Sachgerechte Reinigung
von Pflanzenschutzgeriten® unter www.ltz-augustenberg.de
>Arbeitsfelder >Geritetechnik.

Mittel- und Wasseraufwand

KERN- UND STEINOBST SOWIE WALNUSS

Die Dosierung von Pflanzenschutzmitteln im Kern- und
Steinobst sowie Walnuss erfolgt durch die Angabe des Mit-
telaufwands in Kilogramm oder Liter je ha und Meter Kro-
nenhohe. Durch diese von der Kronenhohe abhangige Men-
genangabe wird der Mittelaufwand an die zu behandelnde
Obstanlage angepasst. Die Mittelmenge wird errechnet, in-
dem man die Angabe in der Gebrauchsanleitung des Pflan-
zenschutzmittels mit der Flache der Obstanlage (in ha) und


http://www.topps-life.org/uploads/8/0/0/3/8003583/topps_biopurification_systems__german.pdf
http://www.topps-life.org/uploads/8/0/0/3/8003583/topps_biopurification_systems__german.pdf
http://www.topps-life.org/uploads/8/0/0/3/8003583/topps_biopurification_systems__german.pdf
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Definition Reihenabstand und Seiten

mit der Kronenhohe (in m) multipliziert. Die auf diese Weise
berechnete Mittelmenge entspricht der Zulassung. In Anla-
gen mit grofleren Baumformen sind bei Unterschreitung des
durch die Norm vorgegebenen Mittelaufwandes je nach Scha-
derreger und Mittel Wirkungsminderungen nicht auszuschlie-
Ben. Eine Kontrolle und Anpassung der Mittelmenge an die
tatsachliche Kronenhohe der Anlage ist daher unerlasslich.
Der Wasseraufwand wird weitgehend unabhingig vom Mit-
telaufwand festgelegt. Bei der Ausbringung im Spruhverfah-
ren kann in den meisten Fallen mit deutlich geringerem Was-
seraufwand gearbeitet werden als im Spritzverfahren. In der
Praxis hat sich ein Wasseraufwand von 150-250 l/ha mit ab-
driftmindernden Injektorduisen bewihrt. Hohlkegeldusen
werden aufgrund erhohter Abdrift nicht mehr empfohlen. Sie
durfen ohnehin auf Flichen, die z. B. in Landschaftsschutz-
gebieten liegen, nicht mehr verwendet werden (s. Kasten S.
52 ,Zusatzliche landesspezifische Vorgaben zum integrierten
Pflanzenschutz® (IPS Plus)). Bei der Wahl des Wasseraufwan-
des mussen die Bedingungen der jeweiligen Pflanzenschutz-
mafinahme beachtet werden (z. B. Witterung, Befallsdruck,
Schadorganismus, Spritzflecken). Zur Ermittlung der fir eine
Anlage notwendigen Wassermenge wird der Wasseraufwand
(in I/ha) mit der Fliche der Obstanlage (in ha) multipliziert.

BEERENOBST

Der Standard-Wasseraufwand betragt bei Strauchbeeren
1000 I/ha und bei Erdbeeren bis 2000 I/ha; er kann je nach Al-
ter, Wachstum oder Schaderreger variieren.

Laubwandfliche — die neue Bezugsgrofle fir die
Dosierung

Im Zuge der europaweiten Vereinheitlichung der Dosieran-
gaben fir simtliche Raumkulturen wird zukinftig der Mittel-
bzw. Wasseraufwand auf die ,Laubwandfliche® bezogen. Die
Angabe erfolgt in kg oder 1/10.000 m? Laubwandfliche (LWF).
Die bisher ubliche Einheit (kg bzw. I/ha und m KH) wird in
den nachsten Jahren im Zuge von Neu- bzw. Wiederzulas-
sungen schrittweise abgelost. Die Anpassung der Dosieranga-
be betrifft zunichst nur Kernobst, Weinrebe und hochwach-
sende Gemusekulturen. Stufenweise soll dies dann in den
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Berechnung der Laubwandhéhe

kommenden Jahren bei simtlichen Raumkulturen angepasst
werden. Die Angabe zur maximal zulassigen Einzel- bzw. Jah-
res-Aufwandmenge je Kultur wir jedoch weiterhin auf die
Grundfliche (kg oder 1/ha) bezogen.

Berechnung der Laubwandfliche

Zur Ermittlung der Laubwandfliche wird die Grundfliche
durch den Reihenabstand geteilt und mit der Laubwandhohe
multipliziert. Bei beidseitiger Behandlung muss die ermittel-
te Flache mit 2 multipliziert werden (s. ,Formel zur Berech-
nung der Laubwandfliche®). Der Reihenabstand (d, [m]) wird
von Stammmitte zu Stammmitte gemessen (s. Abbildung
,Definition Reihenabstand und Seiten®). Die Laubwandhohe
(b, [m]) entspricht dem durchschnittlichen Abstand zwischen
untersten und obersten Blittern (s. ,Abbildung Berechnung
der Laubwandhohe®).

FORMEL ZUR BERECHNUNG DER LAUBWANDFLACHE

10.000 m*

27 —
LWE [m®] = e d @) [m]

# Laubwandhéhe (h)[m] * behandelte Seiten

Weitere Informationen zum neuen Dosiermodell sind auf
der Homepage des LTZ Augustenberg unter dem Arbeitsfeld
,Geritetechnik” eingestellt:

www.ltz-bw.de >Arbeitsfelder >Pflanzenschutz >Gerite-
technik >Pflanzenschutzmittel-Dosierung in Raumkulturen:
Laubwandflaeche

Druck und Fahrgeschwindigkeit

Der optimale Druckbereich fur die im Obstbau gebrauchli-
chen Diisen liegt zwischen 6 und 10 bar. Unter- bzw. Uber-
schreitungen sind zur Einstellung des gewunschten Wasser-
aufwandes moglich. Die Fahrgeschwindigkeit sollte 6 km/h
nicht uberschreiten, um eine ausreichende Verteilung und
Eindringung der Behandlungsflissigkeit in den Bestand zu
gewihrleisten. Die Anpassung des erforderlichen Luftvolu-
mens (weicher Luftstrom) durch unterschiedliche Geblase-
drehzahlen sollte ebenfalls bertcksichtigt werden.
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Vertikales Netz gegen Abdrift

Foto: L. Engelhardt

Vermeidung von Abdrift bei der Applikation

In den vertikal ausgerichteten Kulturen, wie dem Obstbau, ist
das Abdriftpotential deutlich grofler als in Flichenkulturen.
Durch Abdrift kann es zu einem unerwunschten Wirkstoff-
eintrag in angrenzende Oberflichengewasser oder Saumbio-
tope kommen. Auch Wirkstoffrickstinde auf benachbarten
Kulturen, die im schlimmsten Fall zur Unverkauflichkeit der
Ernte fihren, kdnnen durch Abdrift verursacht werden. Des-
weiteren geht mit Abdrift unter Umstinden ein Wirkungsver-
lust einher, da das Pflanzenschutzmittel nicht auf der Zielfla-
che anlagert, sondern in die Umwelt verloren geht.

Mit zunehmendem Abstand von der behandelten Anlage
nimmt die Belastung durch Abdrift deutlich ab. Wo moglich,
sollten deshalb kritische Kulturen nicht unmittelbar neben-
einander stehen. Bei sehr kleinen Flichen kann eine Abde-
ckung der Nachbarkultur zur Vermeidung von Ruckstinden
sinnvoll sein. Auch ein vertikal gespanntes Netz an der Gren-
ze zur schutzenswerten Kultur hin stellt einen geeigneten
Abdriftschutz dar. Ebenso ist die Beachtung der Windver-
haltnisse, insbesondere der Windrichtung, von grofler Bedeu-
tung. Auch geritetechnische Maflinahmen, wie sie z. B. fur
den Gewisserschutz vorgeschrieben sind, konnen die Abdrift

ZUSATZLICHE LANDESSPEZIFISCHE VORGABEN ZUM IN-
TEGRIERTEN PFLANZENSCHUTZ (IPS PLUS)
Pflanzenschutzmittel durfen beim Anbau von Tafelipfeln
in Landschaftsschutzgebieten, Natura 2000-Gebieten sowie
auf intensiv genutzten land- und fischereiwirtschaftlichen
Flichen in Kern- und Pflegezonen von Biosphirengebie-
ten, in gesetzlich geschutzten Biotopen und bei Naturdenk-
malern nur mit abdriftmindernder Diisentechnik ausge-
bracht werden. Entsprechende Dusen sind dem Verzeichnis
Verlustmindernde Gerite® vom 14. Oktober 1993 in der je-
weils geltenden Fassung zu entnehmen. Besonders Hohl-
kegeldisen wie z. B. Albuz ATR oder TR 80 haben einen
hohen abdriftgefihrdeten Feintropfenanteil, weswegen ein
Einsatz auf betroffenen Flichen unzulassig ist.

Zudem muss jihrlich vor Saisonbeginn das Pflanzen-
schutzgerit ausgelitert werden. Dies kann der Landwirt
auch eigen stindig umsetzen (siche auch S. 8 ,Lan-
despezifische Vorgaben zum Integrieten Pflanzenschutz®).
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auf Nachbarkulturen um bis zu 90 % reduzieren. Dazu geho-

ren:

e Verwendung grobtropfig spritzender Dusen,

¢ Reduzierung der Gebliseleistung und dessen komplet-
te Abschaltung in Richtung der Nachbarfliche (sofern das
Gerit mit einer solchen Einrichtung ausgestattet ist) sowie

e cinseitige Behandlung mehrerer Reihen im Randbereich
zur Nachbarkultur hin.

Generell gilt fur die Pflanzenschutzmittelanwendung:

¢ Windgeschwindigkeiten max. 3 m/s (leichte Brise/Blatter
sauseln),

e Lufttemperatur max. 25 °C (Anwendungen ggf. in den
Abend- oder Morgenstunden ausfihren sowie

e vorgeschriebene Mindestabstinde einhalten.

Weitere Hinweise zur Applikation im Obstbau, insbesondere
auch zur Gerateeinstellung, siehe unter www.ltz-bw.de >Ar-
beitsfelder >Geratetechnik.

VERTIKALE NETZE ZUR ABDRIFTMINDERUNG

Seit 2020 ist der Einsatz von Netzen im Verzeichnis ,Verlust-
mindernde Gerite“ des JKI als abdriftmindernde Mafinahme
eingetragen. So konnen Gerite, die fur den Verwendungsbe-
reich Obstbau in die Abdriftminderungsklassen 50 %, 75 %
oder 90 % eingetragen sind, entsprechend den Anwendungs-
bestimmungen der anzuwendenden Mittel, fir die jeweils
bessere Klasse (50 auf 75 %, 75 auf 90 % oder 90 auf 95 %)
verwendet werden. Voraussetzung dafur ist ein vollstandig ge-
schlossenes Hagelschutznetz und eine seitliche Abspannung
durch ein Netz mit einer maximalen Maschenweite von 0,27 x
0,77 cm. Weitere Informationen zur Verwendung von Netzen
als Abdriftbarriere sind in Form eines Merkblatts unter www.
ltz-augustenberg.de >Arbeitsfelder >Geratetechnik >Verlust-
mindernde Gerite eingestellt.

LEHRVIDEOS

Verschiedene Lehrvideos zur Applika-  gmvoutube”
tionstechnik in Raumkulturen sind auf

dem YouTube-Kanal des LTZ Augus- It

tenberg unter www.ltz-augustenberg.de

N

A\

=

>Service >YouTube Kanal >Videos einge-
stellt.

Abstinde

e
“ARAR

Abstande zu Saumstrukturen

Mithilfe von bufigeldbewehrten NT-Auflagen (Naturhaus-
halt Terrestrik) sollen Saumstrukturen (z. B. Hecken, Feldrai-
ne, Waldrinder), die an landwirtschaftlich oder gartnerisch ge-
nutzten Flachen angrenzen, vor Abdrift geschutzt werden. Mit
diesen Anwendungsbestimmungen werden bestimmte Min-
destabstinde und die Nutzung abdriftmindernder Technik in
Nachbarschaft von Saumbiotopen vorgeschrieben (Tabelle 13
bis Tabelle 35; ,,S“-Kennzeichnung, s. Gebrauchsanleitung).


http://www.ltz-bw.de >Arbeitsfelder >Gerätetechnik
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ABSTANDE
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Keine Einhaltung von Mindestabstinden ist notwendig bei
einer Saumbiotopbreite < 3 m, bei nachweislicher Anpflan-
zung auf landwirtschaftlich/gartnerisch genutzten Flichen so-
wie bei Nutzung eines tragbaren Pflanzenschutzgerates. Be-
stimmte Auflagen gelten nicht, wenn die Gemeinde einen
ausreichenden Anteil an Kleinstrukturen besitzt. Dabei ist
das Verzeichnis regionalisierter Kleinstrukturen von beson-
derer Bedeutung. In diesem sind alle naturbetonten Klein-
strukturen der Agrarlandschaft Deutschlands erfasst. Das Ver-
zeichnis wurde vom Julius-Kuhn Institut in Zusammenarbeit
mit den Lindern und Gemeinden erstellt und in 2021 und
2022 maflgeblich aktualisiert.

Mit der Veroffentlichung im Bundesanzeiger am 24. Januar
2023 erfullen weniger Gemeinden einen ausreichenden An-
teil an Kleinstrukturen. Die Betroffenheit zur vollstindigen
Umsetzung der NT-Auflagen ist somit gestiegen. Bitte pru-
fen Sie, was fur IThre Gemeinde zutrifft. Das JKI stellt dazu
einen ,mapviewer" (https:/sfjulius-kuehn.de/mapviewer/vks)
zur Verfugung. Mit diesem ist es moglich, deutschlandweit die
Eintragung der Gemiende nachzuvollziehen. Der Einsatz ab-
driftmindernder Technik ist bei den Auflagen NT107, NT108
und NT109, auch bei einem ausreichenden Anteil an Klein-
strukturen, einzuhalten. Weiterfihrende Informationen sind
in der Prasentation ,,Abstandsregelungen fur die Anwendung
von Pflanzenschutzmitteln zum Schutz von Saumbiotopen
(Obstbau)* unter www.ltz-augustenberg.de >Arbeitsfelder
>Pflanzenschutz >Geritetchnik >Abstandsauflagen: Schutz
von Gewissern, Saumbiotopen und Umstehenden zu finden.

Abstande zu Umstehenden und Anwohnern

Bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln ist nach gu-
ter fachlicher Praxis auch auf den Schutz von Personen in der
Umgebung der Behandlungsfliche zu achten. Der Mindest-
abstand zu Umstehenden und Anwohnern darf bei Anwen-
dungen in Flichenkulturen 2 m und in Raumkulturen 5 m
nicht unterschreiten. Dieser Mindestabstand ist vom Anwen-
der einzuhalten, damit fir Umstehende und Anwohner kein
gesundheitliches Risiko besteht. Folglich mussen die Abstan-
de eingehalten werden
e sowohl zu Flichen, auf denen sich Personen regelmaflig auf-
halten, z. B. zu Flichen der Allgemeinheit, Grundsticken
mit Wohnbebauung oder Privatgirten,
e als auch zu Wegen, wenn sich darauf zum Zeitpunkt der
Anwendung Personen befinden.

Sollten bei einzelnen Pflanzenschutzmitteln groflere Sicher-
heitsabstinde notwendig sein, setzt das BVL bei der Zu-
lassung dieser Mittel entsprechende Anwendungsbestim-
mungen fest. Die Prasentation ,Abstandsregelungen fir die
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln zum Schutz von un-
beteiligten Dritten (Anwohner und Umstehende)® mit weite-
ren Beispielen zur Umsetzung von Abstandsauflagen sind un-
ter www.ltz-augustenberg.de >Arbeitsfelder >Pflanzenschutz
>Geritetchnik >Abstandsauflagen: Schutz von Gewissern,
Saumbiotopen und Umstehenden zu finden.

Abstinde zu Oberflichengewissern

Zum Schutz von Gewisserorganismen sind Anwendungs-
bestimmungen (,NW-Auflagen®) einzuhalten. Diese fordern
entweder die Einhaltung von festen Standardabstinden fur
die angegebenen Anwendungsgebiete zwischen Gewasser
und Behandlungsfliche oder variable, reduzierte Abstinde
durch Berucksichtigung von verlustmindernden Pflanzen-
schutzgeriten. Als verlustmindernd gelten ausschliefillich die
im Verzeichnis ,Verlustmindernde Gerite® des Julius Kihn-
Institutes aufgefihrten Pflanzenschutzgerite.

Unter www.ltz-augustenberg.de ist eine Liste der in die unter-
schiedlichen Abdriftminderungsklassen (Gerite der Abdrift-
minderungsklassen 50, 75, 90, 95 und 99 %) als verlustmindernd
eingestuften Applikationstechniken (Dusen/Gerite) abgelegt.
Die Abstinde zu den Oberflichengewassern betragen maximal
20 m. Die jeweils einzuhaltenden Gewasserabstande sind in Ta-
belle 13 bis Tabelle 36 angefuhrt. Beim Mischen von Mitteln ist
immer die weitestgehende Vorschrift einzuhalten. Beim Einsatz
abdriftmindernder Technik (Dusen/Gerite) sind zur Reduzie-
rung der vorgeschriebenen Gewasserabstande auch die mit der
Anerkennung verbundenen Verwendungsbestimmungen zu
beachten. Dazu gehort neben der sachgerechten Anpassung
der Geriteeinstellung auf die zu behandelnde Laubwand ge-
maf der Einstellanleitung des JKI (www.juliuskuehn.de >Fach-
institute >Institut fir Anwendungstechnik im Pflanzenschutz
>Richtlinien >Einstellanleitungen Spruhgerite) haufig auch ei-
ne Reduzierung der Geblaseleistung und des Spritzdrucks im
Randbereich zur Gewasserseite hin. In den meisten Fallen ist
zur Erreichung der 90 % Abdriftminderungsklasse zusatzlich
die einseitige Abschaltung, Umlenkung oder Abdeckung der
Geblaseluft vorgeschrieben. Die technischen Voraussetzungen
hierfur mussen also vorhanden sein und sind beim Kauf eines
Gerites zu berucksichtigen. Im Verzeichnis ,Verlustmindernde
Gerite® sind die Verwendungsbestimmungen fir jedes einge-
tragene Gerat beschrieben.

Anwendungsbeispiel:

Folgende Abstinde sind gemaf} der erteilten Anwendungsbe-
stimmungen bei der Applikation von Merpan 80 WDG gegen
Schorf und Mehltau in Kernobst einzuhalten (s. Tabelle 13):
NW606: Standard = 20 m

NW605-1: 50 % Abdriftminderung = 15 m, 75 % Abdriftmin-
derung = 10 m, 90 % Abdriftminderung = 5 m

£

Feststellung des 5 m Bereiches zur Bschungsoberkante Foto: Arno Fried
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Schematische Darstellung der Abstandsauflagen zu Oberflachengewédssern am Beispiel von Merpan 80 WDG in Kernobst

Die Abbildung auf S. 54 zeigt die Anwendungsszenarien
beim Einsatz von Geriten unterschiedlicher Abdriftminde-
rungsklassen (Reihenabstand 3,5 m):

e Szenario I - Verwendung eines Gerits der Abdriftminde-
rungsklasse 90 % (z. B. Wanner SZA mit Geblase SZA32
ausgestattet mit einseitiger Geblaseabdeckung und Dise
Albuz AVI 80-01)

e Szenario II - Verwendung eines Gerits der Abdriftmin-
derungsklasse 75 % (z. B. o. g. Gerit ohne Geblaseabde-
ckung und mit Duse AVI 80-01)

e Szenario III - Verwendung von Standardtechnik (z. B.
Spruhgerat mit feintropfigen Hohlkegeldusen in allen Du-
senpositionen)

Hinweis:

Neben der NW605 und NW606, die immer gemeinsam er-
teilt werden, kann auch die NW607 zur Auflage gemacht wer-
den. Bei dieser strengeren Auflage ist eine Anwendung nur
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mit eingetragener verlustmindernder Technik moglich (z. B.
Delan WG in Kernobst: 90 % und 20 m Abstand).

Einschrinkung der Anwendung von Pflanzenschutzmit-
teln an Oberflichengewissern entsprechend des Wasser-
gesetzes fiir Baden-Wiirttemberg (WG) vom 03. Dezem-
ber 2013:

Seit dem 01. Januar 2014 ist in Baden-Wurttemberg der Ein-
satz und die Lagerung von Dunge- und Pflanzenschutzmit-
teln in einem Bereich von 5 m verboten (Ausnahme: Wund-
verschlussmittel zur Baumpflege und Wildbissschutzmittel).
Die 5-m-Regelung gilt nur fur Gewisserrandstreifen an Ge-
wassern von wasserwirtschaftlicher Bedeutung. Seit dem
01.01.2010 ist die Kultivierung von Obstplantagen in einer
Breite von 10 m entlang des Gewassers verboten. Pflanzun-
gen vor diesem Stichtag genieflen Bestandsschutz. Zusitzlich
sind ab dem 01.01.1996 die Errichtung baulicher und sonsti-
ger Anlagen in diesem Bereich verboten. Hierzu gehoren u.



a. Hagelschutznetze und Abspannvorrichtungen. Die relevan-
ten Gewasser sind im Amtlichen Digitalen Wasserwirtschaft-
lichen Gewissernetz (AWGN) verzeichnet. Auskunfte ertei-
len die Unteren Wasserbehorden an den Landratsimtern.
Weiterfuhrende Hinweise siehe auch Prasentation ,,Ab-
standsregelungen fur die Anwendung von Pflanzenschutzmit-
teln zum Schutz von Oberflichengewissern (Obstbau)“ un-
ter www.ltz-augustenberg.de >Arbeitsfelder >Pflanzenschutz
>Geritetchnik >Abstandsauflagen: Schutz von Gewissern,
Saumbiotopen und Umstehenden.

Schutz- und Vorsichtsmafinahmen

Von Pflanzenschutzmitteln durfen keine schadlichen Auswir-
kungen auf die Gesundheit von Mensch und Tier und das
Grundwasser sowie keine unvertretbaren Auswirkungen auf
den Naturhaushalt ausgehen.

Wasserschutz

SCHUTZ DER OBERFLACHENGEWASSER

Einige Pflanzenschutzmittel sind fir Fische und andere Was-
serlebewesen schadigend. Daher ist bei ihrem Einsatz auf Fla-
chen, die an Bache, Flusse, Seen oder Teiche angrenzen, ein
Sicherheitsabstand zu den Gewissern einzuhalten (NW-Auf-
lagen). Die Abstinde sind gestaffelt und richten sich nach
dem Wirkstoff, der Indikation und den Anwendungsbedin-
gungen. Es darf keine Behandlungsflussigkeit direkt oder in-
direkt (Abdrift, Erosion, Drinage, Kanalisation) in die Ge-
wasser gelangen. Behandlungen mit Pflanzenschutzmitteln
durfen daher nicht ausgefuhrt werden, wenn z. B. aufgrund
der Windverhaltnisse die Gefahr einer erhohten Abtrift be-
steht oder nach Herbizidanwendungen der Wirkstoff bei hef-
tigen Niederschligen mit dem Oberboden in Gewasser ab-
geschwemmt werden konnte. Dariber hinaus sind optimal
eingestellte und gewartete Pflanzenschutzgerite zwingend
notwendig (s. S. 49 und ,Vermeidung von Abdrift bei der
Applikation® auf Seite 52).

SCHUTZ DES GRUNDWASSERS

Im Zulassungsverfahren wird auch das Versickerungsverhal-
ten der Pflanzenschutzmittel im Boden uberprift (NG-Auf-
lagen). Die derzeit fr den Obstbau ausgewiesenen Pflanzen-
schutzmittel haben i. d. R. keine Wasserschutzgebietsauflage
und durfen somit auflerhalb der Wasserschutzzone 1 ohne
Einschrinkung eingesetzt werden. In Baden-Wurttemberg
konnen nach der ,Schutzgebiets- und Ausgleichsverordnung®
(Fassung vom 03.12.2013) in Pflanzenschutzmittelsanierungs-
gebieten bestimmte Wirkstoffe verboten werden. Informati-
onen iiber den aktuellen Stand hierzu erteilt die Untere
Wasserbehérde (Landratsamt).

Bienenschutz

Der Schutz der Bienen ist unerlasslich. Dies gilt nicht nur
wahrend der Obstblute, sondern das ganze Jahr uber, wenn in
und um die Kulturen Pflanzen von Bienen beflogen werden.
Die Verhaltensregeln dazu sind in der ,,Verordnung iiber
die Anwendung bienengefihrlicher Pflanzenschutzmit-
tel“ (Bienenschutz-VO, Fassung vom 27.06.2013) festgelegt.
Danach sind:
1. Bienengefihrliche Pflanzenschutzmittel:
a. Pflanzenschutzmittel, die mit der Auflage zugelassen
wurden, sie als ,bienengefihrlich® zu kennnzeichnen.
b. Andere zugelassene Pflanzenschutzmittel in einer hohe-
ren als der hochsten in den Gebrauchsanweisungen vor-
gesehenen Aufwandmenge oder Konzentration.
2. Blithende Pflanzen: Pflanzen, an denen sich geoffnete
Bluten befinden, aufler Hopfen und Kartoffeln.

Die Anwendung von bienengefahrlichen Pflanzenschutzmit-
teln ist verboten an blihenden Pflanzen und an Pflanzen, die
zwar nicht bluhen, jedoch von Bienen beflogen werden (z. B.

SCHUTZ BLUTENBESUCHENDER INSEKTEN

Fur einige Insektizide gilt die Auflage zum Schutz bliten-
besuchender Insekten: Auflage NN 410: ,Das Mittel wird
als schadigend fur Populationen von Bestduberinsekten ein-
gestuft. Anwendungen des Mittels in die Blute sollten ver-
mieden werden oder insbesondere zum Schutz von Wild-
bienen in den Abendstunden erfolgen.” Die betreffenden
Wirkstoffe sind in den nachfolgenden Tabellen mit den zu-
gelassenen und genehmigten Mitteln gekennzeichnet. Eine
Mischung mehrerer Insektizide ist wie ein bienengefahrli-
ches Pflanzenschutzmittel (BI) zu betrachten und darf da-
her nicht auf bluihende oder von Bienen beflogene Pflanzen
ausgebracht werden, auch wenn die einzelnen Mischungs-
partner als bienenungefahrlich eingestuft sind. Insektizide
auf Basis von Granuloseviren (z. B. Carpovirusine, Madex
Max) bilden hier eine Ausnahme und kénnen in Tankmi-
schung ohne Anderung der Einstufung der Bienengefihr-
lichkeit entsprechend der Zulassung eingesetzt werden.
Karate Zeon, Mavrik Vita und Evure durfen in Mischung
mit Ergosterolbiosynthesehemmer-Fungiziden (Azole) an
bluhenden Pflanzen und Pflanzen, die von Bienen beflo-
gen werden, nur abends nach dem taglichen Bienenflug bis
23:00 Uhr angewendet werden (Auflage NB 6623). Mospi-
lan SG und Sivanto Prime durfen in Mischung ebenfalls
nicht mit diesen Fungiziden an den genannten Pflanzen
ausgebracht werden. Entsprechende Mischungen des Mit-
tels mussen so angewendet werden, dass bluhende Pflan-
zen nicht mitgetroffen werden (Auflage NB 6612). Die Mi-
schung mit Zusatzstoffen, besonders Netzmittel, konnen
Bienenschiden oder Rickstinde in Honig verursachen.
Die Anwendung von Mospilan SG und dem Vertriebsmit-
tel Danjiri sind in Kombination mit Netzmitteln verboten
(Auflage VV553).
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Honigbiene an extrafloralen Nektarien

wegen des von Blattlausen ausgeschiedenen Honigtaus, den
Ausscheidungen von Nektarien oder Guttationswasser). Das
gilt auch fur bluhende Beikrauter (z. B. Lowenzahn, Weifi-
klee u. a.) in der Obstanlage. Vor dem Einsatz bienengefahrli-
cher Pflanzenschutzmittel mussen rechtzeitig Mulcharbeiten
in der Fahrgasse und Unkrautbekimpfungsmafinahmen im
Pflanzstreifen durchgefihrt werden. Dartber hinaus durfen
bienengefahrliche Mittel auch nicht so angewandt werden,
dass eine Bienengefahrdung bei direkt benachbarten Pflan-
zenbestanden durch Abdrift entsteht (NB-Auflagen). Bei der
Anlage von Bluhstreifen ist der Aspekt des Bienenschutzes zu
beachten. In Tabelle 13 bis Tabelle 36 ist die Einstufung der
einzelnen Mittel nach der Bienenschutzverordnung angege-
ben (Bl bis B4). Ansprechpartner zum Thema Bienenschutz
an den Landratsimtern sind entsprechende Arbeitskreise.

Vorsicht beim Umgang mit Pflanzenschutz-
mitteln

TRANSPORT

Der Transport von vielen Pflanzenschutzmittel unterliegt den
Bestimmungen des Gefahrgutbeforderungsrechts. Ausnah-
men gelten fur kleine Mengen. Mit der Gefahrgutverordnung
Strafle und Eisenbahn sind fur zahlreiche Pflanzenschutzmit-
tel die Freigrenzen fur den Transport mit Fahrzeugen oh-
ne Sicherheitsvorkehrungen herabgesetzt worden. Da diese
Freigrenzen bei den einzelnen Mitteln sehr unterschiedlich
sind, sollte vom sachkundigen Verkaufer unbedingt Beratung
uber die einzuhaltenden Transportauflagen verlangt werden.
Bei Fruh- und Sammelbezug groflerer Mengen von Pflanzen-
schutzmitteln lassen sich durch Zufuhr vom Handler oder
von einer Spedition transportrechtliche Probleme vermeiden.

LAGERUNG

Pflanzenschutzmittel miissen in geeigneter Weise auf-
bewahrt werden, so dass Unbefugte, insbesondere Kinder,
aber auch Haustiere sie nicht erreichen konnen. Ferner muss
durch geeignete Mafinahmen das Auslaufen von Pflanzen-
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schutzmitteln und das Versickern im Untergrund vermieden
werden. Geeignet ist ein abgeschlossener Spezialschrank oder
Lagerraum, der trocken und frostsicher ist.

Weitere Informationen sieche DLG-Merkblatt
Nr. 352 ,Lagerung von Pflanzenschutzmitteln
auf dem landwirtschaftlichen Betrieb® unter

www.dlg.org/de/:

Pflanzenschutzmittel diirfen nur in Originalpackungen
aufbewahrt werden. Das Umfullen in andere Packungen
oder Behiltnisse ist nicht erlaubt!

ANSETZEN UND AUSBRINGEN

Das grofite Risiko, seine Gesundheit akut zu gefihrden, be-
steht beim Umgang mit den konzentrierten Pflanzenschutz-
mitteln. Daher ist besonders Vorsicht geboten, wenn Behand-

ARBEITSSCHUTZ BEI NACHFOLGEFOLGEARBEITEN IN
BEHANDELTEN OBSTANLAGEN

Bei der Zulassung von Pflanzenschutzmitteln werden zur
Sicherung des Gesundheitsschutzes von Anwendern, Arbei-
tern und unbeteiligten Dritten (Anwohner und Umstehen-
de) bestimmte Vorschriften als Anwendungsbestimmungen
festgelegt. Generell gilt, dass nach Anwendungen von Pflan-
zenschutzmitteln die behandelten Flachen erst nach dem
Abtrocknen des Pflanzenschutzmittelbelages wieder be-
treten werden durfen. Falls die Risikobewertung im Zulas-
sungsverfahren ergibt, dass auch nach dem Antrocknen ein
direkter Kontakt mit den behandelten Pflanzen ein gesund-
heitliches Risiko darstellt, sind besondere Anwendungsbe-
stimmungen zu beachten. Sie beinhalten, neben Anforde-
rungen zur Art der Schutzausristung beim Umgang mit
dem unverdunnten Mittel und der Ausbringung, auch In-
formationen, wie lange und in welcher Form diese nach der
Applikation bei Nachfolgearbeiten in der Kultur zu tragen
ist. Dartiber hinaus kann die tagliche Arbeitszeit im behan-
delten Pflanzenbestand eingeschrinkt sein. Vormals wur-
den diese Vorschriften mit Kennzeichnungsauflagen gere-
gelt. Jetzt sind es Anwendungsbestimmungen und somit
Bufigeld bewihrt. Bisher wurden Anwendungsbestimmun-
gen uberwiegend zur Verringerung von Risiken im Natur-
haushalt, wie z. B. zu Abstinden zu Oberflichengewassern
und Saumstrukturen erteilt.

Die neue Regelung wird auf alle Mittelzulassungen ange-
wendet, die seit Mai 2018 erfolgten und zukinftig erfolgen
werden. Eine ruckwirkende Anpassung bestehender Zu-
lassungen ist nicht vorgesehen. Jedoch werden alle Mittel
bei einer Neubewertung unter diesen Gesichtspunkten ge-
prift. In der Ubergangszeit kommt es zu einem Nebenei-
nander von Anwendungsbestimmungen und Kennzeich-
nungsauflagen. Beide Vorschriften mussen entsprechend
zum Schutz der Gesundheit eingehalten werden. Sie sind
Bestandteil der Gebrauchsanleitung. Die wichtigsten Fra-
gen und Antworten zu Hintergrinden und zur praktischen
Umsetzung hat das BVL in einer Ubersicht zusammenge-
stellt (www.bvl.bund.de).



http://www.dlg.org/de/
http://www.bvl.bund.de

Hier sind u. a. die ,Richtlinie fur die Anforderungen an die
personliche Schutzausristung im Pﬂanzenschutz als auch
die ,Datensammlung” ;
mit geeigneter Schut-
zausrustung (PSA) fur
den Pflanzenschutz zu
finden.

lungsflissigkeit (z. B. zum Spritzen oder Gieflen) angesetzt
wird. Einspulschleusen bieten eine sichere Moglichkeit, Be-
handlungsflussigkeit anzusetzen. Closed-Transfer-Systeme
verhindern die Anwenderkontamination fast vollstindig. Fur
das Ansetzen der Spritzbrihe kann z. B. das System easyFlow
der Firma Agrotop oder das System EASY CONNECT® hilf-
reich sein, bei deren Verwendung Pflanzenschutzmittel kon-
taminationsvermeidend in den Spritztank eingefullt und do-
siert werden konnen. Die auf den Packungen abgebildeten
Gefahrensymbole und Kennbuchstaben sind zu beachten!
Wahrend der Anwendung bzw. wahrend des Umgangs mit
Pflanzenschutzmitteln nicht essen, rauchen oder trinken. Die
Anwendungsbestimmungen sind beim Umgang mit dem un-
verdunnten Mittel, der Anwendung und den Nachfolgear-
beiten einzuhalten. Informationen hierzu bietet die jeweilige
Gebrauchsanweisung. Nach der Anwendung ist die Schutz-
kleidung abzulegen und zu reinigen, Hinde und Gesicht sind
sorgfaltig zu waschen. Reste der Spritzbrihen sind mit Wasser
zu verdunnen und in der dafir vorgesehenen Kultur auszu-
bringen (,Geritepflege und Reinigung” auf Seite 49).

Nach moglichst vollstindiger Ausbringung der verdinnten
Restmengen kommt der gewissenhaften Reinigung der Spritz-
und Spruhgerite grofle Bedeutung zu, um die ,Verschlep-
pung” in andere Kulturen, in denen sie nicht zugelassen sind,
zu vermeiden. Sorgfaltige Geratereinigung minimiert somit
die Gefahr von Beanstandungen durch die amtliche Lebens-
mitteliberwachung. Weitere Informationen sind im aid-Heft
1314: ,Pflanzenschutzgerite sachgerecht befullen und reini-
gen“ zusammengestellt.

AUFLAGEN ZUM SCHUTZ DES ANWENDERS UND BEI
NACHFOLGEARBEITEN

Die fur das jeweilige Pflanzenschutzmittel festgelegten Be-
stimmungen zum Anwenderschutz im Freiland und Gewachs-
haus sind genau zu beachten. Bei der Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln werden zur Sicherung des Gesundheitsschutzes
des Anwenders u. a. auch Auflagen zum Wiederbetreten bzw.
zum zeitlichen Rahmen von Nachfolgearbeiten einer mit
Pflanzenschutzmitteln behandelten Fliche erteilt (SF-Aufla-
gen). Die Nichteinhaltung der Auflagen sind ebenfalls bufi-
geldbewehrt und der Gebrauchsanleitung zu entnehmen.

AUFLAGEN ZUM SCHUTZ DES VERBRAUCHERS

Ein wichtiges Kriterium im Obstbau muss die Einhaltung
der verbraucherschutzrelevanten Anwendungsbedingungen
sein, insbesondere die der Wartezeit (= Zeit von der letzten
Anwendung eines Mittels bis zur Ernte). Damit wird ge
wiahrleistet, dass zum Nutzungszeitpunkt des Produktes kei-

ne hoheren Rickstinde des Wirkstoffes vorhanden sind, als
gesetzlich erlaubt.

ENTSORGUNG

Nach dem Ende der Aufbrauchfrist eines Pflanzenschutzmit-
tels, fur verbotene oder unbrauchbar gewordene Pflanzen-
schutzmittel (nicht mehr lesbare Aufschriften, Beeintrachti-
gungen durch Frost, Ausfillungen, Durchfeuchtung usw.) gilt
eine Entsorgungspflicht. Sie sind, soweit moglich, an Handel
oder Hersteller (PRE-System) zurickzugeben oder bei den
von Stadt- und Landkreisen durchgefuhrten Sammlungen
von Problemstoffen abzugeben. Im eigenen Interesse (Kon-
trollen, Cross Compliance, PfISchG) sollte davon unbedingt
Gebrauch gemacht werden. Eine Liste der betroffenen Pflan-
zenschutzmittel ist unter www.bvl.bund.de sowie bei den Un-
teren Landwirtschaftsbehorden hinterlegt. Neben Pflanzen-
schutzmitteln konnen bei Bedarf auch andere Chemikalien
aus der Landwirtschaft (z. B. Reste von Reinigungsmitteln,
Altole, unbrauchbare Dunger) und Geritefilter abgegeben

werden.

Die Fa. PRE-System plant in Baden-Wurttemberg wieder ei-
ne Sammelaktion anzubieten. Weitere Informationen fur
2023 werden dann unter www.pre-service.de eingestellt. Fur
groflere Einzelmengen besteht die Moglichkeit der Direktab-
holung auf dem Betrieb. Auskunfte hierzu werden unter der
kostenfreien Hotline 0800-3086001 erteilt. Leere Packungen
und Behiltnisse sind gereinigt bei den regionalen Sammelak-
tionen fur Pflanzenschutzmittelverpackungen an den dafir
vorgesehenen Sammelstellen abzugeben. Es wird geraten, die
kostenlose PAMIRA-Aktion zu nutzen. Die Rucklaufquote
von Pflanzenschutzmittel-Verpackungsmaterialien ist auf ho-
hem Niveau. Sammelorte und Termine 2023 konnen unter

www.pamira.de bzw. der PAMIRA-App eingesehen werden.

HILFE IM VERGIFTUNGSFALL

Auch wenn nur der Verdacht einer Vergiftung besteht, ist
sofort arztliche Hilfe notwendig. Fur den behandelnden
Arzt ist es wichtig zu wissen, um welches Mittel (Wirkstoff)
es sich handelt, deshalb Packung mit Aufschrift und Ge-
brauchsanweisungen mitnehmen.

Beratung bei Vergiftungsfallen erteilt fur Baden-Wurttem-
berg die Universitatsklinik Freiburg, Vergiftungs-Informa-
tions-Zentrale, Mathildenstrafle 1, 79106 Freiburg,

Giftnotruf: (0761) 19240 mit 24-Stunden-Bereitschafts-
dienst (www.giftberatung.de).

Oder direkt uber die Europidische Notrufnummer 112.
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Hinweise

Die Empfehlungen der Pflanzenschutzmittel fir 2024 basieren auf dem Kenntnisstand zum Zeitpunkt des Redaktions-
schlusses (06.12.2023). Die gegebenen Anwendungshinweise entbinden nicht von der Notwendigkeit, die jeweilige
Gebrauchsanleitung und ggf. eintretende Zulassungsinderungen zu beachten. Besonders wird auf die Auflagen zum
Anwenderschutz, zur Bienengefahrlichkeit, Anwendungshaufigkeit, Anwendung in Wasserschutzgebieten sowie zum Ab-
stand zu Oberflichengewissern, angrenzenden Saumstrukturen und Umstehenden bzw. Anwohnern verwiesen. Eine Ge-
wihr fir die Richtigkeit und Vollstindigkeit der Angaben, insbesondere in den Tabellen, sowie eine Haftung fiir
Irrtiimer oder Nachteile, die sich aus der Empfehlung bestimmter Priparate oder Verfahren ergeben kénnten, wird
nicht iibernommen.

Im anschlieflenden Tabellenteil sind fur die verschiedenen Obstkulturen die zugelassenen Pflanzenschutzmittel und Wachs-
tumsregulatoren mit wichtigen Anwendungsbestimmungen aufgefiihrt. Zulassungserweiterungen nach Art. 51 sind in den
Tabellen mit ,,G* gekennzeichnet und in der Spalte ,Hinweise” erliutert. Die in den Tabellen fiir Kern- und Steinobst ange-
fuhrten Mittel entsprechen der Liste der fiir die IP erlaubten Priparate. Bei den in Klammern gesetzten Indikationen
handelt es sich nicht um Zulassungen, sondern um zwangsliufig eintretende Nebenwirkungen, die ggf. beim Ein-
satz des Mittels auf eigenes Risiko genutzt werden koénnen. Diese Hinweise ermdglichen es, im Sinne der IP, Behandlungen
einzusparen.

In den Tabellen sind die Aufwandmengen, Anwendungsbeschrinkungen und die maximale Anwendungshiufigkeit
der Mittel vermerkt. Einige Pflanzenschutzmittel sind bereits nach der neuen Laubwanddosierung zugelassen. Diese wet-
den im Tabellenteil blau untetlegt hervorgehoben (siehe auch ,Laubwandfliche - die neue Bezugsgrofie fur die Dosierung®
auf Seite 51). Zum Schutz der Oberflichengewisser sind je nach Mittel und Indikation unterschiedlich grofle Abstinde
einzuhalten, die ebenfalls in den Tabellen aufgefihrt sind. Die zum Schutz angrenzender Saumstrukturen festgesetzten Ab-
stinde und Anwendungsbestimmungen bzgl. Arbeitsschutz bei Folgearbeiten konnen in diesem Heft nicht dargestellt wer-
den. Sofern solche Abstandsauflagen bestehen, ist dies in den Tabellen durch ein ,S“ gekennzeichnet. Anwendungsbestim-
mungen zum Arbeitsschutz werden mit ,,SF* hervorgehoben.

Hinweise zu glyphosathaltigen Mitteln

Nach Mitteilung des BVL am 04.12.2023 werden Zulassungen von Pflanzenschutzmitteln mit dem Wirkstoff Gly-
phosat bis zum 15. Dezember 2024 verlingert. Spitestens im Januar 2024 werden auf der Internetseite des BVL die
aktualisierten Zulassungsenden fiir alle glyphosathaltigen Mittel ver6ffentlicht sein.

Dennoch gilt bis auf Weiteres mit der Pflanzenschutz-Anwendungsverordnung (PfiSchAnwV) in Deutschland ab
dem 01.01.2024 ein generelles Anwendungsverbot von glyphosathaltigen Mitteln.

Mit der Genehmigung des Wirkstoffs bis zum 15. Dezember 2033 auf EU-Ebene sind entsprechende Anpassungen
und Anderungen in Deutschland zu erwarten.

Diese standen bis Redaktionsschluss (Stand: 06.12.2023) noch nicht fest, sodass in den nachfolgenden Tabellen alle
aktuellen Zulassungen glyphosathaltiger Mittel grau und kursiv dargestellt sind.

Sobald neue Informationen hierzu vorliegen, werden entsprechende Empfehlung in den regionalen amtlichen Warn-
diensten bekanntgegeben.
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EINSCHATZUNG NUTZLINGSSCHONUNG ALLE OBSTKULTUREN

TABELLE 38: NEBENWIRKUNG VON BAKTERIZIDEN UND FUNGIZIDEN AUF NUTZORGANISMEN

Wirkstoffe Bakterizide, Fungizide All i i Spezifische Einzelwir
Handelsnamen (Beispiele) Réuberische Insekten Parasitoide | Milben & Spinnen
= nicht schadigend
= schwach schadigend
o- schadigend
* = keine Angaben vorhanden

Hinweis: Zusatzlich Bienenschutz-VO
B1-B4 (s. Tabelle 13 bis Tabelle 36) und
NB-Auflagen (s. S. 55) beachten

Quelle: PS Info, BVL (s. NN-Auflagen
und -Hinweise)

Ampelomyces quisqualis

AQ 10WG

Aurebasidium pullans

Blossom Protect, Botector
Azoxystrobin

Azofin Plus, Hill-Star

LS AZOXY
Ortiva

alle relevanten
Nutzorganismen
Populationen relevanter
Nutzinsekten
Populationen relevanter
Raubmilben und Spinnen
alle Bestauber
Kurzfligelkafer
Siebenpunkt-Marienkéafer
Laufkafer

Florfliegen
Schwebfliegen
Ohrwirmer

Gallmicken
Blumenwanzen

Erz-, Brack- und/oder
Schlupfwespen
Raubmilben (z.B. Typhlodro-
mus pyri)
Zwergnetzspinnen
Wolfspinnen

@)
O

O
O

Roubaix

Bacillus amyloliquefaciens
Serenade ASO, Serifel
Taegro
Boscalid+Pyraclostrobin

Bellis o @)
Bigalo, Cobalt

Signum O O

Twinkle
Bupirimat
Nimrod EC
Captan
Malvin WG O o

Caption 80 WG
Merpan 80 WDG

Merpan 48 SC

Captan+Kaliumphosphonat
Merplus

Cerevisane

Romeo

COS-OGA

FytoSave
Cyprodinil
Chorus @ OO o O @)
Cyprodinil+Fludioxonil
Switch, Serenva O
Difenoconazol

Difcor @O |0 O o O O
Difo 25 % EC

Mavita 250 EC, Score DI OO Ol @ / O| O O
Difenoconazol+Fluxapyroxad
Dagonis

Dithianon

Alcoban

Caldera, Clayton Polygon
Delan WG
Ditoflo 700 WG

Dynamo, Mulan 700 WG
Dithianon+Kaliumphosphonat
Delan Pro
Dithianon+Pyrimethanil

Faban

Dodin

Syllit

Fenhexamid

Teldor o]0 O )
Fenpyrazamine
Prolectus

OCe0 @O
O@0e Oe

=)
O

O e
O

OO0 e
@ OO0 O

@
@)
[
@)

(=]
O

OCe @ O|0

O|I0OI0I0e @ OO0

@)

O
@
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ALLE OBSTKULTUREN EINSCHATZUNG NUTZLINGSSCHONUNG

TABELLE 38 (FORTSETZUNG): NEBENWIRKUNG VON BAKTERIZIDEN UND FUNGIZIDEN AUF NUTZORGANISMEN

izide, Fungizide All i i Spezifische Einzelwi
Handelsnamen (Beispiele)
= nicht schadigend
= schwach schadigend
o - schadigend
* = keine Angaben vorhanden

Réuberische Insekten Parasitoide | Milben & Spinnen

Hinweis: Zusatzlich Bienenschutz-VO
B1-B4 (s. Tabelle 13 bis Tabelle 36) und
NB-Auflagen (s. S. 55) beachten

Quelle: PS Info, BVL (s. NN-Auflagen
und -Hinweise)

Fludioxonil

Geoxe

Fludioxonil+Pyrimethanil

Pomax

Fluopicolide+Fosetyl

Profiler o O

Luna Care

Fluopyram+Tebuconazol
Luna Experience
Fluopyram+Trifloxystrobin
Luna Sensation
Fluxapyroxad

Sercadis

Fosetyl

Aliette WG ©/0]0 |0 ©c | @

Isofetamid

Kenja

Kaliumhydrogencarbonat
Kumar

Vitisan

Kaliumphosphonat

Soriale

Veriphos

Kupferhydroxid

Cuprozin progress, Funguran pro-
gress, Hycop
Kupferhydroxid+Kupferoxychlorid
Grifon SC, Coprantol Duo
Kupferoxychlorid

Flowbrix

Mefentrifluconazole

Belanty
Metiram

Polyram WG O cjo|e ./O

Penconazol

Topas ORNORNG O O O

Prohexadion
Regalis Plus

Proquinazid
Talendo, Talius d O
Pyrimethanil

Babel, Pyrus O > O

Scala ololo|o @/0| 0O
DeccopyrPot, Pirim, Xedathane-HM O

Penbotec 400 SC*

Pythium oligandrum

Polyversum
Schwefel

Afepasa Greenhouse Sulphur Tablets,
Kumulus WG, Thiovit Jet, Microthiol S,
Netzschwefel Stulin

Microthiol WG

alle relevanten
Nutzorganismen
Populationen relevanter
Nutzinsekten
Populationen relevanter
Raubmilben und Spinnen
alle Bestauber
Kurzfligelkafer
Siebenpunkt-Marienkafer
Laufkafer

Florfliegen
Schwebfliegen
Ohrwirmer

GallmUcken
Blumenwanzen

Erz-, Brack- und/oder
Schlupfwespen
Raubmilben (z.B. Typhlodro-
mus pyri)
Zwergnetzspinnen
Wolfspinnen

O O
O |e

O|@|e O
@ O |@ O

O

Ol@eOC| ® OO |®@0O|O
O0Ol@e| ® OO e

o

o

O

@
©)

=]

O O |@

o¢

Thiopron
Tebuconazol

Folicur O|O0| O () O

Trifloxystrobin

o dlo|o e O |O
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EINSCHATZUNG NUTZLINGSSCHONUNG ALLE OBSTKULTUREN

TABELLE 39: NEBENWIRKUNG VON INSEKTIZIDEN AUF NUTZORGANISMEN

Wirkstoffe Insektizide g i i Spezifische Einzelwi
Handelsnamen (Beispiele)
= nicht schadigend
= schwach schadigend
o- schadigend
* = keine Angaben vorhanden

Réauberische Insekten Parasitoide | Milben & Spinnen

Hinweis: Zusatzlich Bienenschutz-VO
B1-B4 (s.Tabelle 13 bis Tabelle 36 und
NB-Auflagen (s. S. 55) beachten

Quelle: PS Info, BVL (s. NN-Auflagen
und -Hinweise)

Acetamiprid

Mospilan SG

Azadirachtin
NeemAzal-T/S

Bacillus thuringiensis

Dipel DF O O
Dipel ES, Bactospeine ES O
XenTari, Florbac O

Lepinox Plus
Chlorantriliprole

Coragen
Codlemone

RAK 3 O
Checkmate Puffer CM

Cyantraniliprole
Benevia, Verimark
Exirel

Populationen relevanter
Populationen relevanter
Raubmilben und Spinnen
Raubmilben (z.B. Typhlodro-
mus pyri)

Nutzinsekten
Erz-, Brack- und/oder

alle relevanten
Nutzorganismen
Schwebfliegen
Gallmucken
Blumenwanzen
Schlupfwespen
Zwergnetzspinnen

Ohrwirmer

@ |alle Bestauber
O |Kurzfligelkafer

O |Wolfspinnen

@ | @ |Sicbenpunkt-Marienkafer

O |@ |Laufkafer
® | @ [Florfliegen
o
(=]

©)
©)
©)
@)
@)

® O

Minecto One

Difenoconazol

Difo 26% EC

Dodecadien
SemiosNET-Codling Moth
Dodecenylacetat + Dodecenol
Isomate OFM rosso Flex O
Fenpyroximat
Kiron o ® O ©)
Flonicamid
Teppeki
Flupyradifurone
Sivanto prime
Granuloviren
Capex 2, Carpovirusine, Madex Max, O
Madex Top

Carpovirusine EVO 2
Kali-Seife

Neudosan Neu

Flipper
Kaliumhydrogencarbonat
Kumar

Kupferhydroxid

Cuprozin progress o ® O
Lambda-Cyhalothrin
Karate Zeon o o
Maltodextrin

Kantaro, Eradicoat Max
Metarhizium brunneum
LALGUARD M52 GR, M52 OD
Pyrethrine

Raptol HP

Pyrethrine + Rapsol

Spruzit Neu

Rapsol

Micula

Spinetoram

Exalt

Spinosad

R olo|o|o|o|o|O0|O| @ |O
Spirotetramat
Movento SC 100

ON

Ole¢eo®e® @ O

@
@

O e
@ OO
[

® O o o o o
® O oo <o
]
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ALLE OBSTKULTUREN EINSCHATZUNG NUTZLINGSSCHONUNG

TABELLE 39 (FORTSETZUNG): NEBENWIRKUNG VON INSEKTIZIDEN AUF NUTZORGANISMEN

Wirkstoffe Insektizide i i Spezifische Einzelwi
Handel§n;1tmer;1"(Slelsp:jele) Rauberische Insekten Parasitoide | Milben & Spinnen
= nicht schadigen
= schwach schédigend N . 5 _ o
@ - schidigend 2 2c o 8
; c c £ ES =
* = keine Angaben vorhanden S s a = 5 ol
c| 2 (288 o g s | e
. T (] ° = ) g
Hinweis: Zusétzlich BienenschutzVO | £ £ ol S| 5 5 ‘§I° c < S ¢ iﬁ; =
B1-B4 (s.Tabelle 13 bisTabelle36und | € .2 | 2 8 | & & = i i I$) = c N 5 pu 2 =
y SS|o¥|oc2| = < | c c | 2| 2 | ¢ X 0 2 N 2
NB-Auflagen (s. S. 55) beachten >8 29|22 = o] S = @ = c ~ 2 o 2 o= B 5
3E|B2|8E| 8|S €8 |8 |8|5|2|8| 55 |Ex| 5| &
= SN S m = (0] ~ = ’ ©L = 2]
Quelle: PS Info, BVL (s. NN-Auflagen | e 8| 88|88 | o |E| E§|S| S| 2| £ || 5| w2 |Sg| 2|5
und -Hinweise) S2|e2|ax| = 2l | S| |xa |00 | @ o | & R <
tau-Fluvalinat
Mavrik Vita, Evure ® | @®|O L4 L J
Tebufenozid
Mimic o]0 P

TABELLE 40: NEBENWIRKUNG VON AKARIZIDEN AUF NUTZORGANISMEN

Wirkstoffe Akarizide i i Spezifische Einzelwi
Handelsnamen (Beispiele) Réuberische Insekten Parasitoide | Milben & Spinnen

O =nicht schadigend
= schwach schadigend
= schadigend
* = keine Angaben vorhanden

Hinweis: Zusatzlich Bienenschutz-VO
B1-B4 (s. Tabelle 13bis Tabelle 36) und
NB-Auflagen (s. S. b5beachten

Quelle: PS Info, BVL (s. NN-Auflagen
und -Hinweise)

Abamectin

Vertimec Pro

Acequinocyl

Kanemite SC

Clofentezin

Apollo 50 SC

Cyflumetofen

Nealta

Fenpyroxymat
[ ] LBK O

Kiron

Hexythiazox

Hexythiazox 250 SC, Ordoval
Kali-Seife

Neudosan Neu

Flipper

Maltodextrin

Kantaro, Eradicoat Max

Milbemectin
Milbeknock, Milbeknock Top, Koromite ® OO O ®

Paraffinol P ? PS P / 0O

Para Sommer

Promanal HP o () o
Promanal Neu QD () ® /0

Rapsol
Micula O O
Schwefel
Kumulus WG
Spirotetramat
Movento SC 100 o o

Raubmilben (z.B. Typhlodro-

Siebenpunkt-Marienkafer
mus pyri)

alle relevanten
Nutzorganismen
Populationen relevanter
Nutzinsekten
Populationen relevanter
Raubmilben und Spinnen
Kurzfligelkafer

Laufkafer

Florfliegen
Schwebfliegen
Ohrwirmer

Gallmucken
Blumenwanzen

Erz-, Brack- und/oder
Schlupfwespen
Zwergnetzspinnen
Wolfspinnen

@ |alle Bestauber

O
O
O
@)
=)
~
O
©)

O
O

@)
@)

L MO NI
e OO

@)
@)
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EINSCHATZUNG NUTZLINGSSCHONUNG ALLE OBSTKULTUREN

TABELLE 41: NEBENWIRKUNG VON HERBIZIDEN AUF NUTZORGANISMEN

Wirkstoffe Herbizide i i Spezifische Einzelwirkung
Handelsnamen (Beispiele)
= nicht schadigend
= schwach schadigend
o- schadigend
* = keine Angaben vorhanden

Réauberische Insekten Parasitoide | Milben & Spinnen

Hinweis: Zusatzlich Bienenschutz-VO
B1-B4 (s. Tabelle 13 bis Tabelle 36) und
NB-Auflagen (s. S. 55 beachten

Quelle: PS Info, BVL (s. NN-Auflagen
und -Hinweise)

Clethodim

Select 240 EC, Arrodim

Clopyralid

Lontrel 720 SG

Vivendi 100 O
Cycloxydim

Focus Ultra O O

Dimethenamid-P
Spectrum O |0 O
Fluazifop-P
Fusilade Max, Trivko, Phantom O e
Flufenacet

Cadou SC 0|00 O O

Flumioxazin

Vorox F O O

Glyphosat
(Hinweise auf S. 58 beachten!)

Glyfos Dakar

Raubmilben (z.B. Typhlodro-

Siebenpunkt-Marienkéfer
mus pyri)

alle relevanten
Nutzorganismen
Populationen relevanter
Nutzinsekten
Populationen relevanter
Raubmilben und Spinnen
alle Bestauber
Kurzfligelkafer

Laufkafer

Florfliegen
Schwebfliegen
Ohrwirmer

Gallmicken
Blumenwanzen

Erz-, Brack- und/oder
Schlupfwespen
Zwergnetzspinnen
Wolfspinnen

O
®

ON©)
O O
ON©)
©)

Roundup Powerflex

Oe@O

<O
O
O
=)
O

Roundup Rekord
Glyphosat + 2,4-D
(Hinweise auf S. 58 beachten!)

Kyleo O ¢
oy o o
Vonmr 5005C AR
IIZ\),II(C::SM M, Profi MCPA, U 46 M-Fluid © |0
Metamitron

Goltix Gold d O

Pelargonséaure

Beleudia e o o

Pendimethalin

Stomp Aqua O O O O

Phenmedipham
Betasana SC O O
Propaquizafop
Zetrola, Agil-S
Propak

Ready

Propyzamid
Kerb Flo, Groove 0|00 O

Pyraflufen
Quickdown O] O

@® O
ONONG;
=N
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ALLE OBSTKULTUREN EINSCHATZUNG NUTZLINGSSCHONUNG

TABELLE 42: NEBENWIRKUNG VON WACHSTUMSREGLERN AUF NUTZORGANISMEN

Wirkstoffe Wachstumsregulatoren All i i Spezifische Einzelwi
Handelsnamen (Beispiele) Rauberische Insekten Parasitoide | Milben & Spinnen
= nicht schadigend
= schwach schadigend
o- schadigend
* = keine Angaben vorhanden

Hinweis: Zusatzlich Bienenschutz-VO
B1-B4 (s. Tabelle 13 bis Tabelle 36) und
NB-Auflagen (s. S. 55 beachten

Quelle: PS Info, BVL (s. NN-Auflagen
und -Hinweise)
1-Methylcyclopropen

Smart Fresh, Smart Fresh Pro Tabs,
Fysium
6-Benzyladenin+Gibberelline
Promalin

6-Benzyladenin

Exilis

Exilis 100 XL

Globaryll 100 O O

MaxCel*, Cylex Plus*

Etephon
Cerone 660 |00 O O

Gibberelline (GA4/GA7)
Gibb Plus, Novagib, Provide 10 SG, O

Regulex 10 SG
Gibberellinsaure

Gibb 3 O
Giber Gobbi 10, Gobbi Gib 4 LG O
Gibberellinsaure

Florgib Tablets, Falgro Tablet O
Metamitron

Brevis*
1-Naphtylessigsaure
Fixor 100 SL, Proagro NaaSL >
Monex O
Prohexadion
Regalis Plus
Kudos O
Triclopyr
Toppe‘:y d

Raubmilben und Spinnen
Raubmilben (z.B. Typhlodro-

Siebenpunkt-Marienkafer
mus pyri)

alle relevanten
Nutzorganismen
Populationen relevanter
Nutzinsekten
Populationen relevanter
alle Bestauber
Kurzfligelkafer

Laufkafer

Florfliegen
Schwebfliegen
Ohrwirmer

Gallmucken
Blumenwanzen

Erz-, Brack- und/oder
Schlupfwespen
Zwergnetzspinnen
Wolfspinnen

O

@)
@)

O O

@ O

O e@|O O

TABELLE 43: NEBENWIRKUNG VON RODENTIZIDEN AUF NUTZORGANISMEN

Wirkstoffe Rodentizide i i Spezifische Einzelwirkung
Handelsnamen (Beispiele) Réuberische Insekten Parasitoide | Milben & Spinnen

= nicht schadigend

= schwach schadigend
- schadigend
* = keine Angaben vorhanden

Hinweis: Zusatzlich Bienenschutz-VO
B1-B4 (s. Tabelle 13 bis Tabelle 36) und
NB-Auflagen (s. S. b5) beachten

Quelle: PS Info, BVL (s. NN-Auflagen

und -Hinweise)
Calciumcarbid

Arvalin Carb*, Prontox-Wihlmausgas
u.a.*

Zinkphosphid

Arvalin, Arvalin Forte, Ratron Schermaus-
Sticks, Ratron Giftweizen

Detia Wihlimauskoder (Neu, Wuelfel,
Arrex, u. a.)*

Raubmilben (z.B. Typhlodro-

Siebenpunkt-Marienkéafer
mus pyri)

alle relevanten
Nutzorganismen
Populationen relevanter
Nutzinsekten
Populationen relevanter
Raubmilben und Spinnen
alle Bestauber
Kurzfligelkafer

Laufkafer

Florfliegen
Schwebfliegen
Ohrwirmer

GallmUcken
Blumenwanzen

Erz-, Brack- und/oder
Schlupfwespen
Zwergnetzspinnen
Wolfspinnen

©)

@)
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Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald

P TN
Py {

o
Claire Bles St R
Tel.: 0761/2187-5834
E-Mail: claire.bles@lkbh.de

E-Mail: scheer@kob-bavendorf.de
A Bavendorf

N.N.
e Tel.: 0751/7903-305
E-Mail: N.N.

[ ] Freiburg
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[ ]Karlsruhe [ | Stuttgart [ ] Tibingen

Weitere aktuelle Hinweise
Pflanzenschutzinformationen: www.ltz-augustenberg.de
Infoservice Pflanzenbau und Pflanzenschutz: www.infoservice.landwirtschaft-bw.de

Der telefonische Ansagedienst wird nicht mehr unterstitzt.
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